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Die Wegeordnung. 
Nur drei Geſetzentwürfe find in der verfloſſenen Landtags⸗Seſſion 
nicht zur vollſtändigen Erledigung gelangt, der Geſetzentwurf über die 
Bildung der Provinz Berlin (die Provinzial⸗Ordnungs⸗Commiſſion 
war beſchlußfähig nicht mehr zuſammenzubtingen), der Geſetzentwurf 
über die Vorbildung der höheren Verwaltungsbeamten (der Com⸗ 
miſſionsbericht lag zwar vor, die Verhandlung mußte indeſſen in Folge 
einer großen Zahl eingegangener Abänderungsanträge vertagt werden) 
und die Wegeordnung. Die Wegeordnung iſt von einer beſonderen 
Commiſſion in 14 Sitzungen durchberathen worden; der Commiſſions⸗ 
bericht wurde auch bereits am 5. Mai erſtattet. Auf die Tagesord⸗ 
nung des Plenums iſt aber der Geſetzentwurf nicht gekommen und 
zwar dem Vernehmen nach in_ ftillihweigendem Einverſtändniß der 
Regierung und der Parteien. Die Commiſſion war nicht ſonderlich 
beſetzt geweſen; andere Commiſſionen (für die Provinzialordnung, für 
das Dotationsgeſetz, für das Straßenbaugeſetz) hatten die zur Prüfung 
ſolcher organiſatoriſchen Geſetze geeignetſten Kräfte vorweg genommen. 
Der Geſetzentwurf der Regierung paßte aber ſchon von vornherein 
nicht in den Rahmen der übrigen Geſetzentwürfe. Die Regierung 
hatte die Wegeordnung ausgearbeitet zu einer Zeit, als noch die Ab⸗ 
ſicht beſtand, in dieſer Seſſion eine Kreisordnung für Rheinland⸗Weſt⸗ 
falen und Poſen vorzulegen und die Provinzialordnung auf Rheinland 
und We alen auszudehnen. Die Commiſſion hat nun den überaus 
unglücklichen Verſuch gemacht, die Wegeordnung auch ohne dieſe Vor⸗ 
ausſetzung in den genannten drei Provinzen zur Geltung zu bringen. 
Man hälte mit eben fo viel Recht oder Unrecht die Wegeordnung 
ohne die entſprechenden kommunalen Organe gleich auf den ganzen 
Staat ausdehnen können, da abgeſehen von Hannover das Bedürfniß 
einer neuen Wegeordnung überall gleichmäßig vorhanden iſt. Jeden⸗ 
falls hat nun die Wegeordnung ſechs Monate Zeit zu reifen und iſt 
allfeitig Muße gegeben, den darin enthaltenen wichtigen Fragen das 
gebührende Studium zu widmen. 
Abgeſehen von einer großen Anzahl nebenſächlicher Beſtimmungen 
über den Umfang der Benutzung öffentlichen Wege, über Hebungs: 
rechte, Chauffeen, Bürgerfteige u. |. w., beabſichtigt der Entwurf haupt⸗ 
ſächlſch die Wegebaulaſt für öffentliche Wege zu regeln. 
Der Entwurf beſeitigt in dieſer Beziehung alle noch vorhandenen Ver⸗ 
pflichtungen des Staates, ſodann die beſonderen Verpflichtungen der 
Grundbeſiger, nämlich die Wegebaulaſt der Adjacenten, indem er die 
Baulaſt grundſätzlich der politiſchen Gemeinde überweiſt, durch 
deren Bezirk die Wege laufen. Selbſiſtändige Gutsbezirke werden 
den Gemeinden überall gleichgeachtet. Betreffs derjenigen offentlichen 
Fahrwege, welche einem über die blos lokalen Verbindungen hinaus⸗ 
gehenden größeren Verkehr zu dienen beſtimmt ſind, geht die Baulaſt 
auf den Kreis über. Der Bezirksrath kann auf Anrufen der geſetz⸗ 
lich Verpflichteten auch gegen den Kreistag entſcheiden, daß ein über 
die blos lokalen Verbindungen hinausgehender dem größeren Verkehr 
dienender Weg als Kreisweg zu übernehmen iſt. Die Verbindung 
mehrerer benachbarter Gemeinden beziehungsweiſe ſelbſtſtändiger Guts⸗ 
bezirke unter einander oder von Gemeinden mit ſelbſtſtändigen Guts⸗ 
bezirken für einzelne Wege oder für ſämmtliche Wege des Bezirks zu 
einem Wegebau verband kann freiwillig aber auch zwangsweiſe 
erfolgen (durch den Bezirksrath), letzteres, wenn mit Rückſicht auf die 
örtlich verbundene oder vermengte Lage der Grundſtücke die Bildung 


Der Aufſtand von Wolowee. 
Ein Culturbild aus Oſtgalizien. 
Von Karl ei Franzos. 


. . . Ueber die fonnige Halde ging ein Summen, leiſe und unabläffig, 
als ſchliefe fie und das wäre ihres Athems Ton. Ich lauſchte darauf, 
wie ich fo langſam im Sonnenbrande dahinſchritt, und lauſchte und 
konnte nicht ergründen, woher das leiſe Tönen rühre. Aehnlich hört 
ſich's, wenn urplötzlich — wer weiß, wovon? — ein Windhauch wach 
wird auf der Haide und im Wachholder wühlt. Aber diesmal ſtanden 
die Lüfte fill über der erhitzten Erde, und droben am Himmel waren 
die weißen Wölkchen wie angenagelt, und dennoch ſchwamm jenes ſelt⸗ 
ſame Summen in den lauen Wellen des Aethers. Gezirpe von 
Grillen konnte es auch nicht ſein; das klingt ſchrill und aus nächſter 
Nähe; jenes Tönen aber zitterte Tanft, halb verweht in mein Ohr. 
Einmal erloſch es ganz, und es war unſaͤglichſte Einſamkeit um mich; 
kein Ton und keine Bewegung, ſo weit die ungeheure Glocke des 
Himmels auf der Ebene ſtand. Dann wachte es wieder auf; zuerſt 
von einer Richtung her, bis ſich allmälig wieder das Netz der Töne über 
die ganze Haide ſpann. War das Muſik, eine Jiedel oder Flöte, aber 
fern, ſehr ſern? War's vielleicht Jacek der Spielmann? Der irre 
Greis hat ſich ein Plätzlein geſucht, wo das Geſträuch dicht zuſammen⸗ 
ſteht und feine flickige Jacke darüber gebreitet, und nun ſpielt er im 
Schatten leiſe auf feiner Fledel, wild, ſüß, wirr, wie der Vogel fein 
Lied pfeift. Heut' wär's ja nicht zum erſten Male; wie oft hab' ich 
ihn ſo getroffen, wenn ich aus der Kloſterſchule fort und in die Haide 
lief, immer tiefer hinein, den Faltern nach oder den Wolkenſchatten. 
Ja, der Alte wird es fein — vielleicht wieder drüben beim „ſchwarzen 
Kreuz“ — da hab' ich ihn an jenem Sonntag zuletzt getroffen. 

Und raſcher begann ich zu gehen, und immer raſcher und — 
blieb jaͤhlings ſtehen. Ein lautes Lachen kam mich an, und dennoch 

annten leiſe meine Lider. Ich Thor, ich träumender Thor! Fünf⸗ 
zehn Jahre waren's ſeit jenem Sonntag und der alte Jacek war 
längſt todt und ich kein wilder Knabe mehr, ſondern ein Mann, der 

ch in aller Herren Ländern müde gewandert und wieder einmal ge⸗ 
dommen, die Heimath zu begrüßen. Fünfzehn Jahre! Es iſt eine 
Pe Friſt, und Vieles kann da ſterben um uns und im eigenen 
de Und Vieles wandelt ſich, ſelbſt in dem abgelegenſten Winkel 

Erde, ſelbſt in einem podoliſchen Haideftädtlein. Vielleicht waren 
Aude Leute von Barnow dieſelben geblieben und nur ich ein 
\ E geworden — ich weiß nicht! Nur Eines weiß ich: während 
ich ſo durch die schmutzigen Gäßchen ging, vorüber an den dumpſfigen 
Hütten ee: den verwahrloſeſten Menſchen, da habe ich alle Jene be⸗ 
neidet, welche ihrer Heimath als einer lichten, freundlichen Städte ge⸗ 
denken können, ich habe ſie ſehr beneidet. Und zu jener Stunde war's 
mir unfaßbar, warum ich doch ſo ſehr an dieſer Heimath hänge. 

Aber als ich auf die Haide kam, da verſtand ich es. Die Zauber 
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V 
ein angemeſſener Beitrag zu den Koſten der Unterhaltung des be⸗ 
treffenden Weges (im Verwaltungsſtreitverfahren) auferlegt werden. 


Ordnung von 1850 vorgeſehen war. 
Verbänden iſt auch das einzige Mittel, um die Gutsbezirke entſprechend 
ihrem Vortheil und ihrer Leiſtungsfähigkeit zu den Wegebaulaſten heran⸗ 


Stimmen angenommen. 
zwangsweiſen Bildung von Wegebauverbänden erſcheint aber jene Be⸗ 
ſtimmung nicht erforderlich, wonach die Kreiſe gegen den Willen ihrer 
Vertreter zur Uebernahme von Wegen als Kreiswege gewungen wer⸗ 


2 Geſichtern und jenen ſonderbar traurigen Augen, die man 


eines Wegebauverbandes erforderlich iſt oder aus anderen Gründen, 
wenn die Bildung eines Wegebauverbandes von einer betheiligten Ge⸗ 
meinde oder einem Gutsbezirk beantragt wird. Bilden die Ortſchaften 
des Wegebauverbandes zugleich einen Amtsbezirk, fo wird die Wege: 
bauverwaltung als Theil der Amtsverwaltung angeſehen. 
baulaſt wird in Kreis und Gemeinde, wie jede andere Communallaſt 
vertheilt. Im Gutsbezirk trägt fie der Gutsbeſitzer. In Wegebauver 
bänden entſcheidet das Statut über die Vertheilung. 
kann auch beſchließen, die Wegebaulaſt nach einem beſonderen Maß⸗ 
ſtabe zu vertheilen. Doch darf dieſe Verthellung nicht dahin gehen, 
daß die Beſitzer der die Wege berührenden Grundſtücke zur Unterhal⸗ 
tung der erſteren längs ihrer Grenze verpflichtet werden. 
Gemeindeweg durch Fabriken, Bergwerke, Steinbrüche, Neuanbauten, 
Meliorationen oder ähnliche Unternehmungen in erheblicher Weiſe 
dauernd abgenutzt, oder führen derartige Unternehmungen die Anle⸗ 
gung neuer oder die Verlegung oder die beſſere Einrichtung beſtehen⸗ 


Die Wege⸗ 


Die Gemeinde 


Wird ein 


der Wege herbei und haben fie von dieſen Neuerungen vorzugsweiſe 
ortheil, ſo kann den Unternehmen nach Verhältniß ihres Vortheils 


Daß die Wegebauverwaltung überall den politiſchen Communal⸗ 


Verbänden übertragen wird, iſt im Intereſſe einfacher und ordnungs⸗ 
mäßiger Verwaltung nur zu billigen. 


Ebenmäßig erſcheint die zwangs⸗ 
weiſe Bildung von Wegebau⸗Verbänden erforderlich. Es giebt eine 
Unzahl Wege, an deren Unterhaltung zwar der Kreis kein In⸗ 


tereſſe hat, deren Bedeutung aber über das Intereſſe der einzelnen 
Gemeinde hinausgeht. 
den Schulverbänden und Armenverbänden um den theilweiſen Erſatz 
der Sammtgemeinde, wie ſolche in Rheinland⸗Weſtphalen für alle dieſe 


Es handelt ſich hier wie bei den Amtsbezirken, 


Zwecke längſt beſteht, für die öfllichen Provinzen in der Gemeinde: 
Die Bildung von Wegebau⸗ 


zuziehen. Eben darum fand denn auch die zwangsweiſe Bildung von 
Wegebauverbänden in der Commiſſion — in welcher die großen Grund⸗ 


befiger ſehr zahlreich vertreten waren — den lebhafteſten Widerſtand. Bei 


der erſten Berathung wurde die bezügliche Beſtimmung mit 10 gegen 
10 Stimmen abgelehnt, bei der zweiten Berathung mit 11 gegen 10 
Unter der Vorausſetzung der nöthigenfalls 


den können. Es iſt um ſo weniger abzuſehen, warum die Kreiſe es 
ablehnen follten, Wege von erheblicher Verkehrsbedeutung freiwillig auf 
den Kreis⸗Etat zu übernehmen, als die Kreisordnung geſtattet, einzelne 
Kreistheile entſprechend beſonderen Vortheilen an Kreiseinrichtungen 
mit einem höheren Betrage zu den Kreislaſten heranzuziehen. — Das 
tn Regierungsentwurf vorgeſehene Inſtitut beſonderer Wegecommiſſarien 
iſt nach Einführung der Amtsvorſteher und bei Bildung von Wegebau⸗ 
R wie die Commiſſion mit Recht erkannt hat, durchaus über⸗ 
flüſſig. f 

Daraus, daß die Wegebauverwaltung in die allgemeine Verwaltung 
der Communalverbände eingefügt wird, folgt nun aber durchaus noch 
nicht, daß die Wegebaulaſt nicht entſprechend den beſonderen In⸗ 


der Ebene kamen wieder über mich und machten mein einſames Herz 
traurig, ergeben und weit. Die alten Träume kamen über mich, und 
ich ging, ein Lächeln auf den Lippen und doch ſonderbar bewegt, auf 
das „ſchwarze Kreuz“ zu, als müßt' ich dort den greiſen Spielmann 
treffen. Aber er war nicht zu gewahren, obwohl von dorther jenes 
Summen über die Haide klang. Je näher ich kam, deſto deutlicher 
wurde es, deſto ſchriller. Es waren zwei Hirtenpfeifen geweſen, die 
in der Ferne ſo zauberiſch getoͤnt. 

Das Kreuz iſt mächtig und plump gefügt, aus ſchwarzbemalten 
Tannenbalken. Kein Chriſtus hängt daran, nur der Umriß einer 
Hacke iſt am Fuße groß und roh eingeſchnitten. An einem großen 
Tage war dies Zeichen aufgerichtet: da die Hörigkeit von den Leibern 
dieſer armen Menſchen fiel. Darum haben fie die Hacke eingeritzt, 
das Merkzeichen des freien Mannes. Auch einige Birken ſind ringsum 
gepflanzt, der einzige Schatten, ſoweit das Auge blickt. Darum raſtet 
unter dieſen Bäumen gern das fahrende Volk, das im Sonnenbrand 
über die Haide zieht: die Zigeunerſchaar, welche raſtlos ſtehlend umher⸗ 
wandert und daneben wahrſagt, fiedelt und die Pferde curirt; der 
Drahtſlovake; der ukrainiſche Taglöhner; der jüdiſcheͥ „Dorfgeher“, welcher 
von Sonntag bis Freitag von Gehoͤft zu Gehöft zieht und Waare 
und Schmeichelworte vertauſcht gegen Geld und Schlage; der fremde 
Gaukler; der ruſſiniſche „Sänger“, ſehr ehrwürdig und ſehr eigen⸗ 
thumsgefährlich, welcher unſerem zahmen Bauer von den Großthaten 
ſeiner Ahnen und Stammgenoſſen, der Koſaken, berichtet und ſich da⸗ 
bei demüthig durchbettelt; endlich Bettler ohne poetiſche Beſchoͤnigung, 
Bettler ſchlechtweg, jeglicher Nation, jeglichen Glaubens, bis herab auf 
den „Schnorrer“, welcher daneben auch Talmudiſt iſt und lebendige 
Zeitung für ſeine Glaubensgenoſſen. Sie Alle raſten hier unter den 
Birken und trinken aus der Quelle, die hervorſprudelt; der Platz iſt 
ſelten verödet, und ſelbſt wenn von dem fahrenden Volk Niemand zur 
Stelle, ſo freuen ſich doch einige Hirten der Kühle. Denn der Hügel, 
auf dem ſich das Kreuz erhebt, bildet zugleich die Markung zwiſchen 
den Triften des Städtleins und des Dorfes Wolowee. 

Auch heute ſaßen nur zwei Hirten da und blieſen auf ihren 
Schalmeien wirr durcheinander, daß es ſchrill und häßlich klang. 
Aber als ich ganz nahe herankam, da verſtummten ſie und erhoben 
ih. Es waren Knaben, dreizehn-, vierzehnjährig, Flachsköpfe mit 


bei allen Menſchen findet, welche einſam heranwachſen in der großen 
Ebene. ... Sie waren ſehr einfach bekleidet, der Eine nur mit 
Hemd und Hoſe aus gröbſtem graueu Linnen, der Andere hatte einen 
braunen Serdak an, aber dafür kein Hemd darunter Ueberhaupt 
war der Letztere der Elegantere, denn er trug einen Strohhut, wäh: 
rend ſich der Andere mit einem verſchoſſenen blauen Soldatenkäppi 
behalf. Sie entblößten ihr Haupt vor mir, hielten aber die Kopf⸗ 
bedeckung dicht am Ohr, um ſich mit derſelben Hand hinter dem Ohr 
kratzen zu können. Höflichkeit ſchützt vor Verlegenheit nicht. 
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Erxpeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofls 
Auſtalten Beſſellunzen auf die Zeitung, welche Seunzag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


tereſſen an den Wegen innerhalb der Verbände beſonders umgelegt Ä 


wird. In zwei Punkten erkennt dies der Entwurf und ber Com⸗ 


miſſionsbericht ja auch an, indem fie einmal die beſondere Heran⸗ 
ziehung gewiſſer gewerblicher Unternehmer und Bauunternehmer ge⸗ 4 


ſtatten, ſodann ein Heberecht auf öffentlichen Fahrwegen, Brücken und 


Fähren beſtehen laſſen. Die Erhebung von Wegegeld hat manches 


Gehäſſige und Unbequeme, iſt auch verhältnißmäßig koſtſpielig; es iſt 
zu bedauern, daß die Commiſſion nicht die Frage erörtert hat, ob 
nicht in gewiſſen Fällen auch die Einführung einer Zugoiehſteuer ein 


angemeſſenes Mittel bieten kann, die Unterhaltung öffentlicher Fahr⸗ 
wege den Fuhrwerksbeſitzern als denjenigen, welche von denſelben den 
größeren Vortheil haben, zu einem gewiſſen Theil aufzuerlegen. Die 
Leiſtung von Spanndienſten zur Wegebeſſerung iſt ja eine auf demſel. 


ben Grundſatz beruhende, bei den heutigen Verhältniſſen aber nicht 
überall mehr aufrecht zu erhaltende Naturalleiſtung. f 


geleugnet werden, daß alle Grundbeſitzer als ſolche vor anderen Ehe 
wohnern der Gemeinden einen beſonderen Vortheil von guten öffent⸗ 
lichen Wegen haben. Alle für ſolche Wege geſchehenen Aufwendungen 


ſind gewiſſermaßen Wirthſchaftskoſten zur Erhaltung und Erhöhung des 


Nutzungswerthes der Grundſtücke. Freilich gewähren gute Wege auch 
anderen Bewohnern des platten Landes, Beamten, kleinen Handwerkern, 
Handarbeitern und ſonſtigen Miethern Vortheile und Annehmlichkeiten. 
Aber doch nicht weitere, als ſie den Grundbeſitzern gleichfalls perſönlich 


zu Gute kommen, auch wenn man von ihren Beſitzverhältniſſen gänzlich 


abſieht. Jene Vortheile müſſen die Nichtgrundbeſitzer übrigens wohl 
oder übel bezahlen entweder direct in der Miethe oder indirect in dem 
vermehrten Angebot ihrer Arbeitskraft an den Grundbeſitzer und Arbeit⸗ 
geber. Die Grundbeſitzer verſchenken fo wenig wie andere Berufd- 


klaſſen; ſaugen vielmehr jede Erhöhung des Ertragswerthes, gleichviel 
wem fie fie verdanken, als wohlerworbenen Werth ein und laſſen 


ſich auch dieſen geſchenkten Werth bezahlen. 
angemeſſen, die Wegebaulaſt, inſoweit ſie nicht durch Gebühren für die 
Benutzung, Zugvlehſteuer u. dergl. gedeckt wird, und abgeſehen von 
der im Entwurf vorgeſehenen Heranziehung der Gewerbs⸗ und Bau⸗ 
und Bauunternehmer, einzig und allein nach der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer in den Communalverbänden zu vertheilen. Indem der 
Entwurf dagegen die Wegebaulaſt ſchlechthin für eine Communallaſt 
wie jede andere erklärt, geſtattet er dieſelbe durch Zuſchläge zu allen 
directen Steuern umzulegen, ja ſogar unter Freilaſſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer bis zu einem gewiſſen Procentſat. — Es heißt 


aber doch im Grunde genommen nur eine kleinere Ungerechtigkeit durch 


eine größere erſetzen, wenn man auf der einen Seite zwar die Ad⸗ 


jacenten als ſolche von der Wegebaulaſt befreit, weil fie nicht den allei⸗ 


nigen Vortheil an den Wegen haben, auf der anderen Seite aber auch 
Gemeinde⸗Einwohner zu den Laſten neu heranzieht, welche für ihren 
Vortheil an den Wegen ſchon den Hausbeſitzern in der geſteigerten 
Miethe aufkommen müſſen. 


die entſprechenden Laſten überträgt. 
Landes iſt die durch die Wegeordnung bewirkte erweiterte Heranziehung 


== 


Ich mehrte dieſe Verlegenheit nicht, ich nickte den Hirten zu, aber 
ich ſprach ſie nicht an — was hatte ich auch von ihnen zu erfragen? 
Ob Der oder Jener noch lebe, der mir hier einſt eine Pfeife geſchnitzt 
oder eine Geſchichte erzählt?! Todt! — wie oft hatte ich dieſe Ant⸗ 
wort heute drinnen im Städtchen gehört; ich hatte genug daran, 
über genug. . . . Ich warf mich unter die letzte Birke hin, weitab von 
den Hirten, und dachte an die alte Zeit und jenen Sonntag vor 
fünfzehn Jahren. f 

Es war dies ein ſchöner, ſchier lenzheller Septembertag geweſen, 
und ich war auf die Haide hinausgegangen, Abſchied von ihr zu 
nehmen, denn morgen ſollte ich wieder fort auf die lateiniſche Schule. 
Und wie ich alſo, recht müde gewandert, hier unter den Birken ſaß 
und ringsum war große Stille — nur zuweilen ging ein Windſtoß 


wie ein jäher Seufzer über die Haide — da wurden mir die Lider 
Aber ein ſchrilles Tönen ſchnitt meinen 
Traum entzwei, und als ich jählings auffuhr, da glaubte ich erſt recht 
Vor mir ſtand der alte Spielmann, noch zerlumpter 
als ſonſt, aber einen großen Blumenſtrauß an der Bruſt, und in den 
ſonſt ſo traurigen glanzloſen Augen glühte es wildfreudig. Bald küßte 
er feine Fiedel und drückte fie an die Bruſt, bild ſtrich er wie toll 


ſchwer, und ich ſchlief ein. 


fortzuträumen. 


über die Saiten; es klang fo beiläufig wie der „Radetzky⸗Marſch.“ 

„Grüß Gott, Paniczu! (Jungherr.) Ich habe dich geweckt, ich muß 
dir etwas erzählen. 
Fledel habe ich wieder, weil die Muhme Kaſie ſie mir aufbe⸗ 
wahrt hat, und jetzt übe ich m 
ich, wenn man den Herrn Wincenty doch endlich zum Galgen führt.“ 
Und wieder klangen luſtig die Takte. „Aber wo find die Anderen?“ 


Paniczu, verrückt bin ich, das iſt wahr, der Staroſt hat mich ver⸗ 
rückt gemacht, wie ich noch jung war. 


Kreisgericht: „Laſſet die Leute von Wolowce heim, es ſind brave 
*) Der Bauer in Oſtgalizien erweiſt der Telegraphenleitung 
ehrung, denn durch dieſen Draht ſpricht der Kaiſer mit 
amten. (Pisary, „Schreiber“.) 
goldete Ende des . 
dem übrigens Alles von Gold ſei), und ſpreche den Be i 
uud der klinge dann fort von Stange zu Stange... Mehr als Eins 
mal habe ich auf meine 
das Haupt ebrfurchtsvo 
drückt, daſtand und lauſchte. „Er ſpricht — = 
es nicht verſtehen“. .. Nur einmal, in einer Schänke bei Tulſte, hat 


einen Bes 


ch war der einzige ungläubige 
Warum? Hatten 
Anm. d. 


ſchuck“ itſche) über euch. 
Sutter, un Zlaaben es alle Bauern im Kreiſe. 
te Urſache dazu 


* 


Be 


Allerdings iſt auch 
die alleinige Unterhaltung der Wege durch die Adjacenten den heutigen 
Verhältniſſen nicht mehr entſprechend. Dagegen kann aber doch nicht = 


Es wäre darum nur 


Der Hinweis auf ein neues Communal⸗ 
ſteuergeſetz im Entwurf iſt ein ſchlechter Troſt; ein gerechtes Communal⸗ 
ſteuergeſetz wird in dem Maße unwahrſcheinlicher, als man in den 
neueren Specialgeſetzen überall den Grundbeſitzern die Rechte ohne 
Für die Verhältniſſe des platten 


Aus dem Kreisgerichte komme ich und meine 


ir den Marſch da ein — den ſpiele 


fragte ich. — „Noch im Kerker — wegen Rebellion! Mich haben 
die Schreiber freigelaſſen: „Du kannſt gehen, du biſt verrückt.“ Nun, 


Aber das weiß ich doch; Noch 
lebt der Kaiſer, und er wird erfahren, was geſchehen iſt, und was dann?? 
Hei! Dann legt er den Mund an den Drajo“) und jagt den Schreibern beim 


15 Der 


Er lege den Mund an das ver⸗ 
Drathes, das in Wien in feinem Zimmer bänge (in 
ehl hinein, 


n Wanderungen einen Bauer getroffen, welcher, 
U entblößtund das Ohr feſt an die Stange ger 
ſpricht — aber fo ftill — man kaun 


mir ein Bauer hoch und heilig geſchworen, er habe ganz deutlich die 
Worte verſtanden: „Ihr Lumpen, nächſtens komme ich mit dem „Kant⸗ 
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dier Nichtbeſtzer 3 entgegenzu rer den Cindruck bekommen, daß man dort fühle, daß jedes nicht ganz natlr⸗ 
1 liche Verhältniß keine Dauer haben könne, und daß man wünſche, aus dem 
aſſo gar nicht in de e⸗ gegenwärtig Beſtebenden, worin das ſchwerſte Hinderniß gegen die Ver⸗ 
pdollen. So tritt au u] brüderung des Nordens und Deutſchlands liege, herauszukommen. Alſen 
5 ſichtigten Angriff der Garde-Infanterie| und die Garantieforderung ſeien da die ſchwierigſten Fragen. Letztere, meint 
. d einzuleiten. Die Garde⸗Cavallerie⸗ er, könne in Wegfall kommen, wenn die Sprachen in Nordſchleswig ganz 
24 in der Richtung auf Illy die Verbin- frei „auf ſich geftellt“ würden und weder Dänemark noch Deutſchland ſich 


Pat 
ne 


Geſchütze der 1. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion ſehr erſchwert, 
daß ſich dieſelben während des Marſches hinter der 2. Garde⸗In⸗ hera bziehenden Mulde. 
fanterie⸗Brigade hatten halten müſſen, um dieſe nicht im Vordringen 


. 


Ztg.“ ſchreibt: 
„Wie wir vernehmen, hat Se. Excellenz der Herr Statthalter wieder⸗ 


1 zu behindern. Dann aber wurde, ſo wie es gi : Breslau, 9. Juli f 

1 a > ; es ging, die Straße um: reslau, 9. Juli. olte Besprechungen mit mehreren Fabrikanten! i 
1 gangen und mit großen Schwierigkeiten ein Grund und ein Gehoͤlz Von den vorläufigen Beſtimmungen der projectirten ital ieniſch en Reife 1 Arbeitseinſtellungen gepflogen, ve ee — 5 5 Kr — 
paſſirt und der Weſtrand des Letztern beſetzt mit dem linken Flügel] des Kaiſers weiß die „M. 3.“ zu berichten, daß dieſelbe ſpäteſtens am 8. Schwierigkeiten, wege ſich aus Anlaß der Arbeitgeinitellungen ergaben, 
. an einem von La Moncelle herführenden Wege. Alsdann eröffneten October erfolgen würde; in der Begleitung des Kaiſers würden der Reichs · Pal zu ſetzen. Die Fabrikanten haben auch ihre Geneigtheit ausge⸗ 


en und ein ernſtes Zuthun zugeſichert, neben der von ihnen bereits 
am 19. Juni d. J. Ren . und mit fixen Beträgen be 
ſtimmten Entlohnung für Vorarbeiten bei der Handweberei alle billigen, 
maßvollen und nicht in demonſtrativer Weiſe vorgebrachten Wünſche der 
Arbeiter einer eniſprechenden Würdigung zu unterziehen und denſelben 
nach Möglichkeit Rechnung zu tragen und zu dieſem Zwecke mit den 
Arbeitern der betreffenden einzelnen Fabriken perſönlich zu 


ER 


224 Geſchütze fofort den Kampf gegen die franzöſiſche Artillerie auf den kanzler Fürft Bismarck, Graf Molke und mehrere hervorragende Generale 
Höhen weſtlich Givonne und Haybes. Demnächſt begann um 9 Uhr ſein. Der Beſuch würde drei oder, wenn er ſich bis Florenz erſtreckt, unge⸗ 
auch das Gros der Infanterie der 1. Garde⸗Diviſion feinen Auf: fähr fünf Tage dauern. 
marſch hinter dem Gehoͤlz von Villers Cernay. — Auf dem linken! In der Bundes rath ſitzung vom 25. v. M. wurde, wie ſchon be⸗ 

Flügel des Garde⸗Corps hatte ſich die 2. Garde⸗Infanterie⸗ kannt, über die bekannten Anträge Hamburgs, Lübecks und Bremens in 

Diviſion früh Morgens bei Sachy verfammelt und von dort aus Betreff der Handelsgerichte Beſchluß gefaßt. Dieſer Beſchluß lautet] verkehren.“ 
2Schwadronen und 2 Batterien unter Oberſt Prinz Heinrich von nach dem Protokoll der gedachten Sitzung wortlich folgendermaßen: Dieſes verſöhnliche Auftreten des Statthalters iſt um ſo bemerkenswertber 

Heſſen im Trabe nach Francheval vorausgehen laſſen. Dieſen folgte „Die Commiſſion der verbündeten Regierungen bei den Berathungen als der Bürgermeiſter von Brünn, Herr d'Elvert, eine Deputation der Ar⸗ 

das Regiment Königin Auguſta, dann das Gros der Divifion. Die der Reichstagscommiſſion über die Juſtizgeſetzentwürfe dahin mit Sn: beiter fehr ſchroff empfing, indem er wiederholt auf die genügend vorban⸗ 


ER } 1 | ftruction zu verſehen: 1) daß ſie der gemeinſamen Ueberzeugung der EN g c 
5 Fuß⸗Abtheilung der Corps Artillerie ſchob ih inzwiſchen vor dem Re: verbündeten Regierungen Ausdruck geben, es ſei dringend geboten, die] dene militäriſche Hilfe hinwies. 
Die belgiſchen Kammern haben ihre Ferien angetreten; mit der Sitzung 


giment Auguſta in die Marſch⸗Colonne der Divifion ein. Das Gros Be der Handelsgerichte, ſoweit dieſelbe durch das Intereſſe des 
andelsverkehrs gefordert werde, durch die Geſetzgebung nicht ausm: des Senats am 3. d. Mts. wurde die Seſſion geſchloſſen, die am II. No: 


derſelben und eine reitende Batterie mit der 1. Garde⸗Cavallerie⸗Bri⸗ 
glande langten gleichzeitig bei Francheval an. Die andern Garde⸗Ca⸗] ſchließen, und daß fie 2) jedenfalls dahin zu wirken ſuchen, die Reichs⸗ öhnli . 

3 3 5 ; tagscommiſſion möge, auch wenn fie bei dem gefaßten Beſchluſſe auf Weg⸗ vember 1874 begonnen hatte. Außer den gewöhnlichen Geſchäftserledigungen 
5 vallerie⸗Brigaden und reitenden Garde⸗Batterien jagten im Trabe nach gefaß ſchluſſ bal diese Seſſon nicht vel Bemertenswerlhes geboten; das Wichtigfte waren 


fall der Handelsgerichte ſteben bleiben ſolle, ſich darum der event. Be⸗ 

und marſchirten hinter der Marſch⸗Colonne des linken Flügels auf.] rathung der einfhlagenden Beſtimmungen über Handelsgerichte, wie die⸗ die Verhandlungen über ven deutſch⸗belgiſchen Notenwechſel und das durch 

In Francheval kam, wie ſchon früher erwähnt, der Befehl an, wegen] jelben von den verbündeten Regierungen in dem Entwurfe der Civil den Fall Duchesne veranlaßte Geſetz. In Ermangelung von anderem 
intereſſanten Stoffe beſchäftigen ſich die Blätter beider Parteien mit den 


* der Terrain⸗Schwlerigkeiten zunächſt' die Artillerie in beſchleunigter] Prozeß⸗Ordnung und des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vorgeſchlagen ſind, 
Nachklängen der Demonſtrationen in Gent, Antwerpen, Brüfjel, St. Nicolas 


221 t nach Villers a iren; wohin die Infanterie] nicht entziehen. : 
8 Oberſt „ 0 5 5 Die nordſchleswigſche Frage bat in der „Dansk Folkestidende“ i ronftrati 
die einzelnen Batterien im Artillerie: Feuer des Feindes, wobei (Daniſche Volkszeitung) eine intereſſante Beſprechung durch den bekannten u. ſ. w., die augenblicklich die Gerichte beſchaftigen oder beſchäftigt haben. 
derſelbe von einer franzöſiſchen Granate getödtet wurde. Auf norwegiſchen Dichter Björnſtjerne. Björnſon gefunden, der gerade zur Zeit, Die Organe der extremen Parteien benützen die Gelegenheit, um ihrer gan⸗ 
N dem rechten Flügel der GardeDBatterien betrug die Entfernung als König Oskar ſeinen Beſuch in Berlin machte, ebenfalls hier anweſend zen Beredtſamleit freien Lauf zu geben und dieſe Beredtſamkeit iſt nicht 
vom Feinde noch viertauſend Schritt, dennoch waren die ein⸗ war. Man kann ſich dem Eindrucke nicht entziehen, daß in dieſem Artikel, immer Dom beiten Ton. Eine, übrigens unwahre, Mittheilung des „Daily⸗ 
ſchlagenden preußiſchen Granaten von erheblicher Wirkung, wie man der in Standinavien ein großes Aufſehen erregen wird, ein verſtändiges Telegraph „nach welcher Herr Frere⸗Orban und einige andere hervorragende 
bemerkte, da mehrere feindliche Geſchütze aus der Gefechtslinie gezogen Wohlwollen waltet und ein tiefgehender politiſch⸗hiftoriſcher Blick ſich geltend | Liberalen in Lüttich zum Proteſtantismus übergetreten ſeien, giebt den cleri⸗ 
wurden. — Prinz Auguſt von Würtemberg hatte im Laufe der macht. Doch Herr Biörnſon iſt ein Dichter, und dieſe Naturanlage bat ihn calen Blättern erwuͤnſchten Anlaß, dieſem Staatsmanne Grobheiten zu 
Morgenſtunden von Seiten des Prinz Georg von Sachſen mehr⸗ auch verführt, ſchließlich zu Conſequenzen zu gelangen, die uns mit der poſi⸗ | jagen und fanatiſchen Unſinn zu predigen. So ſagt das „Bien Public“ 
mals die Aufforderung erhalten, mit dem Garde ⸗Corps zur Unter: tiven Sachlage practiſch nicht recht gut vereinbar ſcheinen. Von dem von Gent, 'wenn Herr Frere mit den Liberalen wieder an die Gewalt 
ſtützung des XII. auf Daigny vorzurücken. Er wäre auch dem An⸗ umfänglichen Actenſtücke geben wir nach dem „B. Tabltt.“ nachſtebenden käme, jo würden fie das Land proteſtantiſch machen und eine moraliſche 
krage nachgekommen, wenn nicht kurz vor 9 Uhr der Befehl des Ober⸗ Inhalt: ö 8 Annexion „an die preußiſche Kirche vollziehen, deren weltlicher und geiſtlicher 
Commandos eingegangen wäre, nach erfolgter Wegnahme des Givonne⸗ Der Dichter, welcher an ſeine däniſchen Freunde ſchreibt, ſpricht ſich Papſt der Kanzler des Deutſchen Reiches iſt“. Daß das „Bien Public“ ſolche ö 
Abſchnitts einen Rechtsabmarſch auf Fleigny auszufübren. Auch mit großer Wärme für Dänemark und Deutſchland und für einen engeren Excentricitäten ſagt, iſt nicht eben erſtaunlich; daß aber das officiöſe „Jour⸗ ö 
ließ ſich vor der 1023 Fuß hohen Höhe, auf der die Corps⸗ Artillerie] Freunſchaftsbund zwiſchen allen Nationen germaniſcher Abkunft, zunächſt nal de Bruxelles“ ſich damit einberftanden erklärt und auch hinzufügt, das 
ſtand, bereits das eben begonnene Gefecht der III. Armee jenfeits zwiſchen dem Norden und Dentſchland aus, die eine gemeinſame Culturaufs von der moraliſchen Annerion zur territorialen Annexion nur ein Schritt 
Sedan bei St. Menges deutlich überſehen. Da nach jener Richtung gabe und Zukunft haben im Gegenſatze zum Romanismus und Slavismus. ſei, und daß auf die Zerſtörung der Religion bald der! Untergang der natio⸗ 
der Schwerpunkt der heutigen Thätigkeit des Garde⸗Corps lag, jo be- Herr Björnſon hat Unterredungen mit hervorragenden Männern in nalen Unabhängigkeit folgen würde, das geht doch eigentlich etwas über 
ſchloß Prinz Auguſt nur einen Theil ſeiner Truppen gegen Daigny Berlin gebabt und dort das wärmſte Entgegenkommen in Betreff den Spaß. 8 8 
vorzuſchieben, um Durchbruchsverſuche des Feindes daſelbſt zu verhin⸗ des Allgemeinen feiner Anſichten und Ideen gefunden. In Betreff Wie ſehr in Frankreich die religiöfe Intoleranz und der Fanatismus 
dern; die Hauptkräfte aber Yollten zur Vereinigung mit dem linken des Culturkampfes, den Deutſchland gegen Rom oder römiſche Prieſter⸗ wachſen, zeigt wiederum ein ganz neues Factum, nämlich das Urtbeil des 
Flügel der III. Armee über Givonne vorgeführt werden, ſobald dieſe herrſchaft zu führen hat, ſympathiſirt er vollſtändig mit dem aufgeklärten] Staatsrathes in der Angelegenheit Halls, welches in die ſchönſten Zeiten der 
Frlankenbewegung durch die Artillerie hinreichend vorbereitet fein würde.] und proteſtantiſchen Deutihland. König Oscar, ſagt er, habe ſich in Berlin Reſtauration zurückführt. Die Sache ift, wie folgt: Im October 1873 ſtarb 
Nach Mittheilung dieſer Dispoſition an die auf der erwähnten als Dänemarks wahren Freund und als verſtändigen Führer des Nordens in der Gemeinde Saint⸗Hilatre (Loir⸗et⸗Cher) ein Herr Pierre Halls. Der 
Höhe anweſenden Generale, traf der Prinz zwiſchen 10 und 11 Uhr] bewieſen, und wenn von „Waffenbrüderſchaft“ die Rede geweſen ſei, ſo Pfarrer des Ortes verweigerte ihm das Begräbniß auf dem Kirchhofe, weil 
noch folgende Anordnungen: Die 2. Garde⸗Inf anterie-Divtfton | könne das nur im friedlichen Sinne und im Hinblick auf künftige gemein⸗ der Sterbende die letzten Sacramente der Kirche abgewieſen hatte. Der des⸗ 
erhielt den Befehl, näher an Daigny heranzugehen und einem etwaigen! ſame Aufgaben geweſen ſein. In Betreff der nordſchleswigſchen Frage bat! halb angeſprochene Maire behauptete, die civile Autorität habe ſich der geiſt⸗ 


ä W˙ 0 


Leute, auch wenn ſie in der Verzweiflung Dummheiten gemacht haben,] Edelhofe und kämpfte gegen die Trübſal und kämpfte gegen die Juden.] Einfälle: nur in einem eiskalten Zimmer wollte ſie ſchlafen, nur 
und was den todten Huſaren betrifft, ſo laufen ja noch genug Zigeu: | Mit verſchiedenem Erfolg! Denn was die Juden betrifft, ſo warf er ſchimmeliges Brot als einzige Nahrung genießen, und dazu geißelte 
ner herum, die man einfangen kann und blau anziehen und auf ein] ſie freilich anfangs kurzweg hinaus, aber ſchon in den nächſten Jahren | fie ſich täglich fo heftig, daß der arme junge Leib über und über be⸗ 
Pferd ſetzen.“ Und dem dicken Schreiber in Barnow fagt er: „Laß'] mußte er fie zunächſt um die Prolongation bitten, ehe fie hinausflogen, deckt war von blutigen Striemen. Ja! ſie that ſich das Alles ſelbſt 
den Herrn Wincenty henken, die Bauern haben Recht gehabt, als fiel und ſchließlich beſchränkte er ſich aus guten Gründen gar nur auf das an; ſo verſicherte wenigſtens Herr Wincenty feinen Spießgeſellen, wenn 
es thun wollten; er hat es redlich um den Fedko verdient und um die] Bitten und gewöhnte ſich das Hinauswerfen ganz ab. Die Juden ſelbſt dieſe rohen Herzen etwas wie Mitleid verſpürten und ihm 
Anderen auch.“ Und dann muß der Dicke d'ran, ob er will, ob nicht, alſo beſiegten den Herrn Wincenty, hingegen befiegte er die Trübfal. | ſagten: „Bruder, fürchte dich vor Gott, nimm eine Hacke und mach's 
und nimmt ſich wieder die Huſaren mit, und ſie ziehen den Pallafch | „Denn,“ ſagt Peſtalozzi ſchoͤn und richtig, „ein guter Menſch iſt aud | auf einmal ab, aber quäle deine Thränenweide nicht ſo ſtückweiſe zu 
und blafen und reiten nach Wolowce; aber diesmal gilt's nicht uns, glücklich; ihm fließt aus dem reinen Herzen ein unerſchöpflicher Duell | Tode!“ Die „Thränenwelde“; denn die Frau weinte beſtändig. Und 
ſondern dem Herrn und ſeinen Knechten! Und der Dicke ſagt betrübt] harmloſer Freuden.“ Wort für Wort paßt das auf den Beſitzer von] der gute Wincenty konnte ſein Weib nicht weinen ſehen. Darum 
zum Wincenty: „Herr Bruder, es thut mir leid, aber hängen mußt Wolowce, welcher ein guter Menſch war, ein Normalmenſch, ein jagte er fie einmal in eiſiger Winternacht zum Thore hinaus. Am 
du!“ Und fie führen ihn zum Galgen. Ich aber gehe neben dem] Muſtermenſch. Den Müßiggang haßte er glühend; ein vergähnter | nächſten Morgen fand man ſie erfroren auf der Schwelle. 
Karren und ſpiele dieſen Marſch ... hoͤrſt du, Paniczu! dieſen] Nachmittag, ein verſchnarchter Abend dünkte ihm mit Recht etwas So ein Muſtermenſch war Herr Wincenty Barwulski. Weitere 
Marſch . .“ - |Gräßlices. Darum hazardirte er am Nachmittag und am Abend bis Proben wären überflüffig; auch ſchreibt es ſich ſchlecht, wenn ſich die 
Es klang mir noch im Ohr, wie er damals geſpielt an jenem] in die Nacht hinein. Wer Macao ſpielt der geht nicht müßig, er] Hand unwillkürlich zur Fauſt ballt. Aber ein ſchoͤner Zug muß noch 
ſchönen September⸗Nachmittage ... Aber auf Erden hat der alte] ſitzt und thut etwas: er verliert fein Geld. Uebrigens gewann auch nothwendig hervorgehoben werden, weil ſich auf ihm dieſe Geſchichte 
Spielmann nicht fo lange mehr gefiedelt, im nächſten Frühling war | der Normalmenſch zuweilen, fogar auffällig, und ſtand daher bald im aufbaut. Herr Wincenty war nicht ſchön, nein. Auf dem ſchwam⸗ 
er todt. Und der Kaiſer hat es nicht erfahren, die Leute von Wolowee | ganzen Kreiſe im Rufe eines fleißigen, fingerfertigen Menfchen. . . - mig aufgedunſenen Körper, welchen zitterige Beinchen mühjam vor⸗ 
find noch lange im Kerker gelegen, und der Herr Wincentg iſt durch⸗ aber ärger noch als den Müßigang haßte er alle geiſtigen Getränke, und wärts schleppten, ſaß ein Kopf, ganz kahl, ſelbſt ohne Brauen, einem 
aus nicht gehenkt worden, „obwohl er es redlich um den Fedko ver⸗ ſein Caeterum censo war: „Der Schnaps iſt des Menſchen Fluch!“ | runden gelblichgrünen Kürbis überaus ähnlich. Nur allnächtlich zur 
dient“... Immer tiefer lockte mich die Erinnerung in jene ver] Darum vertilgte er ihn, wo er ihn traf, in unglaublichen Quantitäten, ſpäten Stunde, wenn fd) die Schlacht wieder einmal ihrem Ende 
ſchollenen Geſchichten, und ich dachte an jenen büfteren unfeligen nicht minder Wein oder Meth. Allnächtlich ſchlug er die Schlacht und Herr Wincenty der Diele zuneigte, da flammte der Kirbis violett. 
Kampf, der hier geſtritten worden, einen Kampf um's Recht, und an] gegen den Dämon Alkohol, allnächtlich ward er beflegt und ſank im] Schön war er alfo nicht, aber warm ſchlug ſein Herz für das Schöne. 
den ſonderbaren „Aufſtand von Wolowce. . . . Morgengrauen unter den Tiſch; aber gegen die Mittagsſtunde erhob] Darum war kein Weib und keine Dirne in Wolowee vor ihm ſicher; 
Ich grübelte lange darüber. Es iſt nicht gut, mußte ich mir er ſich wieder und begann düſter und entſchloſſen die Schlacht von neuem. folgte fie nicht willig, fo brauchte er Gewalt — wozu hat ein Edel: 
ſchließlich ſagen, daß ſolche Geſchichten geſchehen. Es iſt nicht gut für] Er gab feinem Erbfelnd keinen Pardon, er forderte keinen — es lag Große mann Knechte und Stricke im Hauſe?! Anfangs liefen die armen 
die Polen, nicht für die Ruthenen, nicht für die öſterreichiſche Regie- in dieſem guten Menſchen, ſtttliche Größe. .. Aber dieſe Heldenſeele[ Bauern nach Barnow und klagten dort dem „Schreiber“ ihr 
rung. Und in aller-, allerletzter Linie iſt es auch nicht gut für —] war auch weich und zarteſter Empfindung fähig: Herr Wincenty] Leid, dem allmächtigen k. k. Bezirksvorſteher, dem alten adeligen Herrn 
den lieben Gott! Je höher ein Herr fleht, deſto mehr muß er auf konnte kein Weib weinen ſehen, am wenigsten fein eigenes Welb.] Zygmunt Struſek, was zu Deutſch „Hausknechtlein“ bedeutet. Manch⸗ 
ſeine Reputation ſehen. Und der liebe Gott ſteht am höchſten. Er] Denn er hatte bald nach ſeiner Heimkehr aus Paris geheirathet, theils[ mal nahm der Mann die Klage zu Protocoll, manchmal auch 
iſt allgütig, allgerecht — und da läßt er in Pobolien eine ſolche Ge der Trübſal, theils der Jugend wegen. Eine reiche adelige Erbtochter nicht; der Effect blieb derſelbe. In der That war es lächerlich, 
ſchichte zu . . weiß Gott! es iſt auch für Gott nicht gut, daß fiel hatte er freilich nicht gefunden, nur eine Schullehrerstochter. Aber einem adeligen Polen zuzumuthen, daß er einer armſeligen ruthe⸗ 
geſchah. f keine gewöhnliche. War da nämlich irgendwo in einem podoliſchen] niſchen Dirne wegen einen anderen adeligen Polen ins Zuchthaus 
Aber — fie geſchah. Recht alltäglich begann, recht ſeltſam] Städtlein ein Schullehrer, der eine ſchöne Frau hatte, und ein Do⸗ bringe; es war hoͤchſt lächerlich! Das erkannten allmälig ſelbſt die 
endete ſie. Und in ihre erſchütternde Tragik miſcht ſich ein grell minikanerkloſter, das einen flattlihen Prior hatte. Die Schullehrerin dummen Bauern und ſparten ſich den Gang in die Stadt. Auch 
komiſcher Zug. i gebar dem Schullehrer ein Mädchen, und als die kleine Aniela ber | wußten fie, daß Herr Wincento ihnen ſchließlich ihre Weiber und Töchter 
. Das Dorf Wolowcee bei Barnow if ein großes ſchönes Gut.] anblüthe, erwies es ſich, daß fie dem Prior ähnlich ſah. Darum wiedergab — in drei, vier, hoͤchſtens acht Tagen — der Gute konnte 
Es geſtattet feinem Beſitzer ein ſtattliches Leben. Selbſt nach Paris liebte ſie der Hochwürdige und beſtimmte ihr eine große Mitgift. a kein Weib weinen ſehen! ... Aber eine furchtbare Erbitterung 
kann er von Zeit zu Zeit gehen und dort den Schneidern, Cocotten Aber es fand ſich kein Freier trotz der Mitgift und der rührenden ſammelte ſich allmälig in dieſen ſonſt fo ſtumpfen, geduldigen Menſchen, 
und Profeſſtonsſpielern vergnügte Tage machen. Zu vergnügten] | Schönheit des armen Kindes, welches aus feinen braunen Augen fo ein unſäglicher Haß. f 
Jahren freilich reicht das Einkommen nicht bin. Und wenn ſich derſſcheu und traurig in die Welt blickte, als müßte es die Menſchen um Jählings ſollte er zum Ausbruch kommen. Es iſt eine Art Dorf⸗ 
Mann gar zehn Jahre lang nicht um feine Wirthſchaft kümmert, ſon⸗] Vergebung bitten für das Schandmahl, welches ihm unverſchuldet auf geſchichte, freilich nicht in dem bellebten und lieblichen Idollen⸗Genre. 
dern fortwährend nur die Pariſer Menſchheit vergnügt macht, dann] dem holden Antlitz brannte. Die Aehnlichkeit war zu groß — es Da lebte nämlich zu Wolowee ein junger, ſtattlicher Bauer, Fedko 
muß er freilich im elften Jahre nothgedrungen heimkebren, und über fand ſich kein Freier. Aber ein Muſtermenſch kehrt ſich an keine Vor⸗ Hawliuk. Ein prächtiger Menſch, dieſer Fedko, ein rieſenſtarker, ſchöner, 
fein Haupt kommt Trübſal. Und die Juden dazu. urtheile, Herr Wincenty heiratete die Aniela, und fo lange die Mit: ernſter Burſche — wer ihn fo anſah, mußte an die alten Helden⸗ 
Anni. Damit iſt das Geſchick des adeligen Herrn Wincenty Barwulski] gift vorhielt und der Prior lebte hatte die Aermſte keine Launen. lieder dieſes geknechteten Volkes denken; das war noch eines jener 
genügend berichtet. Da ſaß er nun in dem düſteren, verfallenden | Aber als der Hochwürdige ſtarb, da kam Frau Aniela auf ſonderbare „ Falkenangeſichter“, vor denen einſt Polen und Tartaren id, zitternd 
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fin zu fügen, und Berief ſh auf den Prafeclen von Bleis, welcher ihm 
 beiftimmte. Der Prafect weigerte ſich, die Entſcheidung des Pfarrers zu 


annulliren. So wurde der Todte außerhalb des Kirchhofes beerdigt. Nun 
brachten die Verwandten des Verſtorbenen eine Klage bei dem Staatsrat 


Herr Bozerian, Deputirter für Loir⸗et⸗Cher und Advokat beim Staats⸗ 
rathe, iſt Namens der Erben Hallé aufgetreten und hat ſich auf die Be⸗ 
ſtimmungen des Decretes vom 23. Prairial des Jahres XII berufen; Herr 
David, Commiſſar der Regierung, beantragte die Verwerfung der Klage 
und der Staatsrath hat dem Präfecten von Loir-et⸗Cher und dem 
Pfarrer von St. Hilaire Recht gegeben. Dabei iſt zu bemerken, daß der 
Verſtorbene Halls zur katholiſchen Kirche hielt und die Sterbe⸗Sacramente 
nur verweigert hatte, weil er mit dem Pfarrer in Streit war. Die Ent⸗ 
ſcheidung des Staatsrathes wäre dazu angethan, den Liberalen die Augen 
zu öffnen, denn in ihr hat ſich eine der erſten Körperſchaften des Staates 


e 2 
1 


0 doch 


aD 


Sntge biefeß 


und doch alle ach 
der friedfertigſte aller 
den traurigen Nothwendigkeit ausgeſetzt finden. 


N . 


en wurden, 
ſchen mag 


ſich Lord Northbrook derſel⸗ 


g * g Wie telegraphiſch aus Konſtantinopel gemeldet wurde, bat der Sultan 
an und behaupteten, der Präfeet habe feine Macktberechtiqung Überfhritten- dem Kbedive die Annerion des Hafens Zeyla im Golf von Aden bewilligt. 


ſeiidem es Darfur erobert ha 


Staat Afrikas emporgeſchnellt, da das Kaiſerthum Marokko kaum acht 


Millionen Unterthanen zählt. 


Der Sultan wird ſich wohl auch noch in andere Annexionen ſeines Vaſallen 
fügen müſſen. Allerdings hatte ſich Ismail Paſcha ſeinerzeit, da er ohnedies 
mit dem Sultan auf geſpanntem Fuße ſtand und den Argwohn deſſelben 
nicht noch mehr erregen wollte, geweigert, den Tod Theodors von Abyſſinien 
im Intereſſe Egyptens auszubeuten. Heute hat. ſich aber die Sachlage im 
Oſten Afrikas bedeutend geändert. Das kleine Egypten, das noch vor zwei 
Jahren kaum über fünf Millionen Menſchen herrſchte, beherrſcht deren heute, 


t, zwölf Millionen, und iſt ſomit zum erſten 


Der erſte Vaſall des Padiſchab beherrſcht alſo 


ausgeſprochen. Im „XIX. Siecle“ verſpottet Herr About die guten Wähler heute ein Reich, das größer und bebölferter iſt als die europaäiſche Türkei 


don Frankreich, die ihr Land in ſolche Hände überantwortet haben. Er jhreibt: ſelbſt, das Hauptland feines Lehnsberrn. 


Bei einem fo ſchnellen Emporblühen Egyptens iſt es kein Wunder, wenn 
n ; deſſen kleine Nachbarn ſich beeilen, feine Gunſt zu erkaufen und ſich unter 
die Ibr geschaffen habt, ſchuf das Miniſterium und den Staatsrath, die Ihr ſeinen Schutz zu ſtellen. So wird aus Kairo gemeldet, daß die Gallas⸗Völ⸗ 
ker ſich jetzt freiwillig unter Egyptens Oberhoheit ftellen wollen und dies be 
abſichtige auch der Sultan von Harrer im Süden Abyſſiniens zu thun. In 
A. cenie 8 ganz neueſter Zeit hat nun aber auch der Sultan von Wadai mit ſeinen 
bula de composicion iſt ein Theil der bula de la Santa Cruzada, welche vier Millionen Unterthanen die Oberhoheit des Khedive anerkannt, wodurch 
zum erſtenmal vom Papſt Julius II. im Jahre 1509 für die Königreiche deſſen Anſehen in Afrika ungemein geſtiegen iſt. Es fragt ſich jetzt nur: 
Spaniens und anliegende Inſeln, Indien und das (amerikaniſche) Feſtland Wird die Hohe Pforte ſo ganz ruhig zuſehen, wie ihr Vaſall die meiſten 
verliehen wurde. Seitdem wird die Kreuzzugs⸗Bulle von den Päpſten in | mahomedaniſchen Staaten Afrikas anfſaugt und dadurch nicht nur feine 
Bullen und Breven unzählige Male wiederholt und in einzelnen Punkten] Macht bedeutend vermehrt, ſondern auch das Anſehen des Padiſchah, der 
näher beſtimmt. Sicilien wird bald ausdrücklich ein⸗, bald ausgeſchloſſen. bis jetzt auch als Oberhaupt der Mahomedaner Afrikas betrachtet wurde, 


„Ihr habt 1871 vergeſſen, Eure Candidaten zu fragen, welchem Jahrhunderte 
fie angehörten, ob fie von 1789 oder von 1572 datirten. Die Verſammlung, 


jetzt verwundect anſtaunt.“ 
Wie die Wiener „Preſſe“ mittheilt, wird die ſeiner Zeit auch von uns 
erwähnte bolla di composieione Siciliens für Spanien reclamirt. Die 


Die Bulle muß auch gegenwartig in Spanien verkauft werden, da der Erlös 
derſelben unter den Einnahmen des Clerus und Cultus figurirt. 


Im Uebrigen meldet der Telegraph aus Spanien Sieg um 


den. Dorregaray's Flucht oder beſchleunigter Rückzug aus Aragonien und 
Valencia ift ein ſchlimmer Strich durch die Berechnungen des Obercomman⸗ 
danten der Regierungstruppen, Jovellar, welcher denſelben vom Gros des 
carliſtiſchen Heeres abzuſchneiden gedacht hatte. So willkommen es auch ſein 


dom ſtrategiſchen Standpunkte, daß die Carliſten nun wieder mit unge: 
ſchwächten Kräften dem Hauptangriff der 
tur und Kunſt feſten Stellungen begegnen können; damit alle Zwiſchen 


falle des Bürgerkriegs aus dem vorigen Jahr fi wiederholen, verſichert Regelung zugeführt werden muß, 
daß wiederum von ſpaniſcher Seite in Frankreich ähnliche Vorlage gemacht werden, 
miſſton gemachten Aenderungen groͤßtentheils berückſichtigt werden dürf⸗ 


man aus guter Quelle, 
Klagen über Begünſtigung der Carliſten an der Pyrenäengrenze erhoben 
worden ſeien. ö 

Die geſpannten Beziehungen zwiſchen England und Birma ſo 


birmanijhen Hofe werden nun in der engliſchen Tagespreſſe ſehr angelegent⸗ 
lich diseutirt. So ſchreibt die „Times“: 
„Falls der König von Birma bei ſeiner Weigerung, R 
ierung ein militariſches Durchzugsrecht zu gewähren, beharren follte, wird 
ord Northbrook ein Geſchwader wie eine militäriſche Expedition nach 
Rangun ſenden müſſen. Wenn eine ſolche Drohung ihn nicht nachgiebig 
machen ſollte, wird es nöthig ſein, eine Streitmacht nach Mandalay zu 
ſenden. Dieſe Aufgabe — fährt das Citpblatt fort — würde nicht ſchwierig 
ſein, denn der Irrawady iſt durchwegs im Stande, 


poliliſche. Weit davon entfernt, den übrigen Theil des Gebiets von Birma 
zu begehren, würde die indiſche Regierung die Nothwendigkeit, es mit Be⸗ 
ſchlag legen zu müſſen, als ein großes Unglück betrachten, da unſere Be⸗ 
ſitzungen dann nahe an die China's gerückt würden und wir neuen und 
vielfältigen Kriegsriſico's ausgeſetzt ſein dürften. Bis jetzt wirkt Birma 
hemmend gegen die Erſchutterung einer chineſiſchen Aggreſſion einerſeits 
und die Raſtloſigkeit unſerer eigenen Kaufleute abege s. Das iſt der 

auptgrund, warum Lord Dalhouſie 1852 und 1853 ſich weigerte, eine 

pedition nach Mandalay zu ſenden. Er wußte, daß, wenn er die Haupt⸗ 


fiadt nahme, er fie halten müßte, und er fürchtete ſich, neuen Möglich: |fo find dieſelben theils noch nicht durchgängig durchgeführt, theils aber 
nicht ſo bemeſſen, daß ſie dem wirklichen Bedürfniſſe genügen möchten. 
Die Regierungen werden alſo darauf zu ſehen haben, daß überall 
klich auskömmliche Stellen geſchaffen und je nach den Orten, in 


keiten eines Zwieſpalts mit China die Thür zu öffnen. Daſſelbe Motiv 
n bewegen, alle Hilfsquellen der Diplomatie zu er⸗ 
öpfen, ebe er einen Schlag thut, aber unſere Vicekönige ſcheinen vom 


Schickſal dazu beſtimmt zu fein, Eroberer zu werden. Lord Aberdeen fagte | wir 


verkrochen. Er hielt auch etwas auf ſich und blickte ſehr ſtolz in die 
Welt, erſtens als der Erbſohn des reichſten Bauerngutes im Dorfe, 
welches nach dem Tode ſeiner Mutter an ihn fallen mußte, zweitens 
als verabſchiedeter k. k. Corporal von Naſſau⸗Infanterie. 
Soldat geweſen, hatte Leſen und Schreiben gelernt und war 
weſtlichen Provinzen auf die Entdeckung gekommen, daß 
ein Menſch it. So hätte ſich dieſer Menſch auch ohne beſondere Ur: 
ſache nicht glücklich fühlen können als Unterthan des Herrn Wincenty. 
8 war aber auch noch eine beſondere Urſache da. 
Natürlich eine Liebesgeschichte. Kenia hieß das Mädchen und war 
ein hübſches, blondes Ding, dabei ſehr arm. Trotzdem machte fie der 
edko zu ſeiner Braut 
Metze. Er hatte fie eben fo recht mit dem Herzen lieb — zuweilen 
kommt dies auch bei podoliſchen Bauern vor. Ja, ſo ſehr liebte er 
e, daß er, zum großen Staunen der ganzen Gemeinde, ſein wildes 
Blut im Zaume hielt, wenn er auf Urlaub zu Hauſe war. „Meine 
Xenia muß mit dem Kränzlein im Haar vor den Altar treten“, pflegte 
er ſtolz zu ſagen. 5 
Aber als er nun endlich mit dem Abſchied heim kam, da war es nichts 
damit, nicht mit dem Kränzlein, nicht mit der Hochzeit. Das hatte 
Herr Wincenty verſchuldet mit ſeinen Knechten und Stricken 
der Fedko das hörte, wurde er todtenblaß, 
ging er ſogleich nach dem 
centiy war damals gerade im Bade Iwonicz. 
zu feiner Braut. Sie ſah entſetzlich aus, um zwanzig Jahre gealtert. 
er fie wurde nicht ohnmächtig, als er kam; fie konnte ihm ruhig 
Ing Auge blicken und erzählte ihm ausführlich, wie ſich die Unthat 
gefügt. „Du mußt ihn tödten!“ ſchloß fie. „Natürlich muß ich das“, 
erwiderte der Fedko. „Leider iſt er nicht da, wir müſſen warten. 
enn er kommt dann erſchieße ich ihn, und laſſe mich ſogleich mit dir 
trauen. Und dann gehe ich nach Barnow und übergebe mich des 
Kaiſers Schreibern 


war ja außer der Kenia auch noch feine Mutter, die ihn in Todes⸗ 
angſt anflehte, ſich nicht zu Grunde zu richten; da war der Pope, 
ihm mit dem ewigen Feuer kam und den Hoͤllenſtrafen; da war ſein 
Kamerad, der Ex⸗Gefreite Hritzko Barila, welcher ihm ſagte: 


kder am Galgen geſtorben bift? 
vielleicht dag gere nn 3 
her und Letzte am meiſten. 


grübelte, dann kam er heim: „Ich will's verſuchen zu leben. 


„Herr währe 
orporal! was wird das Regiment ſagen, wenn es hört, daß du als] denn 
Das wirkte auf den Fedko, weiß 


bedeutend ſchmälert? 


a Ismail Paſcha ſcheint wirklich gewillt zu ſein, in Afrika eine islamitiſche 
Sieg der] Politik zu inauguriren und ſich zum Centralpunkte der Mahomedaner im 
Regierungstruppen, während die Carliſten nicht ſchwächer noch geringer wer⸗JOſten dieſes Welttheiles zu machen. f 


Deut ſchland. 


— Berlin, 8. Juli. 
zuſchüſſe 


auf die Zulaſſung zu den 


Regierungstruppen in ihren durch ſetzesvorlage in der abgelaufenen Seſſion der preußiſchen Kammern 


nicht erledigt worden. Da 


ten. Nur die Bedingung, 


wie das | folvirter Prüfung in ihre Stellen ſollen rücken dürfen, wird dem Ver⸗ 
ſcheinbar völlige Fiasco der jüngften Miſſion des Sir Douglas Forſyth am nehmen nach von der Regierung beanſtandet, obſchon das Geſetzes⸗ 
princip darauf hinweiſt, namentlich ſeitdem die Landräthe durch die 
Kreisordnung gewiſſermaßen eine andere Stellung erhalten haben. In⸗ 
der indiſchen Re⸗ zwiſchen find die höheren Stellen bei den Regierungen kaum noch ge⸗ 
Uebrigens iſt es bemerkenswerth, daß bisher für 
Belegung der Oberpräſidentenſtellen weder die Ablegung einer Prü⸗ 
fung noch die Zurücklegung einer Beamtenlaufbahn erforderlich if. — 
8 N Von den zur Verbeſſerung des Einkommens der Lehrer und Lehre: 
i . Schiffe von leichtem rinnen an Elementarſchulen im diesjährigen Staatshaushaltsetat be⸗ 
Tiefgange zu tragen. Aber die Haupteinwände gegen einen aa ca willigten 3 Mill. Mark hat der Miniſter der Unterrichtsangelegenheiten 

5 allen Regierungsbezirken entſprechende Summen, je nach dem Bedarfe 
zur Verwendung überwieſen. Die überwieſene Summe iſt überall zu 
Stellenzuſchüſſen in leiſtungsunfähigen Gemeinden beftimmt und 


nügend zu beſetzen. 
die 


ſie ſoll auch dazu dienen, 


zuſchaffen und in ordentliche Lehrer⸗ und Lehrerinnenſtellen zu ver⸗ 
wandeln. Wenn auch in vielen Orten die Minimalſätze der Elemen⸗ 


tarlehrſtellen innerhalb der 


verging keine Woche, 
Thür gewieſen hätte. 


in Podolten die Ehe: die 


Er war] den Höfen, die Bauern in den Dörfern. 
in den das Geld und die Familien einander ebenbürtig ſind; die Her⸗ 
auch der Bauer zen haben ja dann Zeit, ſich zu finden, 
leicht wundert das Manchen und er denkt: 


! für Lehrer. — Die koͤnigl. Titulatur. — Unter 
mag, daß vier Provinzen jetzt von Carliſten befreit find, jo bedauerlich iſthhandlungen.] Trotz der 


[Neue Geſetzvorlagen. — Stellen: 


Dringlichkeit der Sache iſt bekanntlich die 
höheren Verwaltungsſtellen bezügliche Ge⸗ 


inzwiſchen die Angelegenheit der geſetzlichen 
ſo wird in der nächſten Seſſion eine 
bei welcher jedoch die von der Com⸗ 


daß auch die Landräthe lediglich nach ab⸗ 


die ſogenannten Gehilfsanſtalten ganz ab⸗ 


letzten Jahre von Neuem berathen ſind, 


in der nicht Fedko einem Heirathsvermittler die 
Denn durch Zwiſchenhändler ſchließen alle Leute 


Juden in den Städten, die Adeligen auf 
Man ſieht darauf, daß 


nach der Hochzeit .. . Viel⸗ 
im rohen Oſten, wo doch 


elementare Leidenſchaft häufiger unter den Menſchen, ſollte auch die 
Liebe oder mindeſtens das ſinnliche Begehren bei der Cheſchließung ein 


größerer Factor ſein, 


elementarer Trieb. 


Darum iſt es ein blühendes Geſchäft, dieſer Menſchenhandel, bei 
Auch zum Fedko kam endlich Einer, der nicht 
Aus verſchiedenen Gründen nicht. 
ſchon oft über das Sprüchlein nachdenken 


uns und in Podolien. 

hinausgeworfen wurde. 
hatte der junge Bauer 
müſſen, welches in allen 3 


ohne Frau iſt eine Schenke ohne Schnaps.“ 
ſehr brave und ſehr reiche Dirne. Und drittens 
Als] wußte der Fedko, daß dieſe ſchwarze Hanuſia aus Okulince ganz raſend in 
doch ſagte er nichts. Nur ihn verliebt ſel. Vielleicht entſchied dies Letztere. 
Schloſſe und ſuchte den Herrn. Aber Win: ein Herz, ein ſchwärmeriſches Herz ſogar; er hat 
Dann ging der Bauer wieſen bis zu jener Stunde, 
kam und dies ſtolze, 
. . Alſo: der glückliche Zwiſchenhändler kam und ging zwischen Wo⸗ 


da um eine ſehr hübſche, 


Michalko geflogen 


lowee und Okulince, und 
einige Wochen darauf war 


In Wolowce wurde fie gefeiert, an einem Sonntag 
wenn der Frühling in Podolien anhebt. Denn in 
er ein ſpäter Gaſt, aber wenn er gekommen, dann 


Pfingſtzeit herum, 
dieſem Lande iſt 


iſt er hold und wunderthätig wie allüberall. Die 
Das ſtand feſt in ihm, ganz feſt. Aber es kam doch anders. Da] der Himmel lachte und die Lerchen ſangen, 


und ſangen die Menſchen, 


der] mittag war die Trauung g 
hatte der Pope eine ungeheuer lange Predigt gehalten. 
nd er bei Minderbemittelten zu ſchließen pflegte: „So moͤget ihr 
mit Gottes Hilfe recht glücklich ſein!“ ſchloß er diesmal: „Ich 
es beſlimmt, es iſt Gottes Wille, daß ihr ſehr glücklich werdet.“ 


war, ſo 


Vierzehn Tage ging er einſam um-] Es war dies etwas unvorſichtig von dem Manne, 
„doch nicht beſtimmt oder änderte ſich Gottes Wille binnen wenigen 


Und der Kenia ſagte er: „Verachte mich, aber ich kann's nicht Stunden — über Beider 


thun.“ — Dann kann ich auch nicht dein Weib ſein“, erwiderte ſie. Nach der Trauung zog 
; Sie] und tanzte, auch der Pope, 
ft nie wieder gekommen. Es giebt tiefe, ſtille Weiher auf unſeren] Es war eine Hochzeit, 


Und fie ging aus dem Dorfe fort und verſchwand fpurlod. 


Haiden 


Darauf vergingen drei, vier Jahre. Und während dieſer Jahtef der alte Jacek. Und als die Dämmerung einbrach, da konnte 


pellen ſpielten auf, Juden, 


wie ſie das Dorf noch nie geſehen; 


als dies, ſcheußlich genug, im Weſten der Fall. 
Aber der vergißt, daß auch der Trieb nach Beſitz ein elementarer 
und nicht, wie er wohl gekonnt hätte, zu ſeiner] Trieb ift, juſt bei rohen Naturen am 


ſtärkſten — ein ganz verwünſcht 


Erſtens 


klingt: „Eine Wirthſchaft 
Zweitens handelt es ſich 


ungen des Oſtens 


Denn dieſer Bauer hatte 
es auch fpäter oft be⸗ 
da die Kugel aus dem Rohre des krummen 
unglückliche Herz durchbohrte 


bald kam und ging auch der Fedko, und 


die Hochzeit. 
ſo um die 


öde Haide blühte, 
und auf der Erde lachten 
daß der Frühlingstag zitterte. Am Vor⸗ 
eweſen, und weil das junge Paar ſehr 5 75 
nd 


denn er wußte es 


Haupt iſt unſägliches Elend gekommen 


Alles zur Schenke, auch der Pope, und trank 


und ſehr Viele befoffen ſich, auch der Pope. 
drei Ca⸗ 
Czechen und Zigeuner, und außerdem noch 
der 


fig auf Kriege einzulaſſen. 


Zeitaufwand erfordern. Vor etwa zwei Jahren wurde die koͤniglich 
preußiſche Titulatur, ſowohl für den großen als den mittleren und 
kleinen Titel des regierenden Königs von Preußen den neuen Ver⸗ 
hältniffen entſprechend geändert, dabei aber merkwürdigerweiſe die Be⸗ 


Land mit beit Wunsche, friedfertig an fein, welchen der Aufenthalt iheuter oder wohlfeiler, ausgeftattet werden. 

ul Die Verhandlungen mit den Verpfichteten werden bei den vielfachen 
Verhandlungen, welche über die Gehaltsfrage der Elementarlehrer in 
den letzten Jahren ſtattgefunden haben, vorausſichtlich keinen großen b 


zeichnung „deutſcher Kaiſer“ weggelaſſen worden, obwohl ſeit dem 18. * 


Januar 1871 der König von Preußen deutſcher Erbkaiſer iſt. Wie 
es ſcheint, iſt die damalige Verſäumniß jetzt ausgeglichen, da die am 
18. v. M. erſchienene, in den Grundſtein zum Kurfürſten⸗Denkmal 
bei Fehrbellin gelegte Urkunde, zu deren Eingang ſich der große koͤnig⸗ 
liche Titel vollſtändig befindet, gleich mit den Worten: Wir Wilhelm 
von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer, König von Preußen u. ſ. w. 
beginnt. — Von den Unterhandlungen, welche mit Rußland behufs 
Erleichterung des Grenzverkehrs gepflogen worden ſind, verlautet gar 


Grenzplackereien noch immer anhalten und die Klagen der Grenzbe- 
wohner demgemäß noch nicht nachgelaſſen haben. Es iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß dieſe Grenzerleichterungen mit der Revlſion des Zoll 
tarifs in gar keiner Verbindung ſteben, da auf dieſe Revifion in keiner 
Weiſe eine Ausſicht iſt. 

cti Berlin, 8. Juli. [Aus der Reichsjuſtiz⸗Commiſſion.] 
Erfreulichere Reſultate, als die vorhergehenden, haben die beiden letzten 
Sitzungen der Reichsjuſtizcommiſſion aufzuweiſen. Die in denſelben 
gefaßten Beſchlüſſe helfen wenigſtens einigermaßen den Mängeln der 
Vorlage ab, welche die Abgg. Marquardſen und Gen., ſowie Eyſoldt 
und Gen. durch ihre früheren principiellen, leider von der Commiſſion 


Antrag des Abg. Becker der für den Beſchuldigten und die Vertheidi⸗ 
gung hoͤchſt bedeutſame Grundſatz angenommen, daß, falls eine Vor⸗ 
unterſuchung ſtattgefunden, dem Beſchuldigten das Ergebniß derſelben 
und feinem Vertheidiger die Acten unter der Aufforderung, etwaige 
Anträge zu ſtellen, mitgetheilt werden müſſen; daß ferner, falls eine 
Vorunterſuchung nicht ſtattgehabt, den Beſchuldigten die Anklageſchrift, 
welche das die Anklage begründende Reſultat des Skrutinalverfahrens 
über die ihm zur Laſt gelegte That zu enthalten hat, ſowie ſeinem 
Vertheidiger die Acten zu übermitteln ſind. In letzterem Falle endlich 
ſollen Beſchuldigter wie Vertheidiger berechtigt ſein, den Antrag auf 


zelner Beweiserhebungen zu ſtellen, ſowie überhaupt gegen die Ertöff⸗ 
nung des Hauptverfahrend Einwendungen zu erheben. Daß dieſe neu 


gen des Entwurfs darſtellen, bedarf keiner weiteren Ausführung. 
Mindeſtens ebenſo wichtig, wenn nicht noch bedeutſamer, war eine 
zweite Modification, die die Vorlage gemäß den Anträgen der Abgg. 
Eyſoldt und Gen. erhielt. In dem Abſchnitte, welcher von der Ent⸗ 
ſcheidung über die Eröffnung des Hauptverfahrens handelt, ging der 
Entwurf nämlich von dem Grundſatz aus, daß das über die Ver⸗ 
weiſung entſcheidende Gericht nach Einreichung der Anklage zunächſt 
lediglich darüber entſcheiden ſollte, ob der Angeklagte zum Hauptper⸗ 
fahren zu verweiſen, oder die Unterſuchung gegen denſelben einzuſtellen 
ſei, und erſteren Falles, ob das Gericht, welches in der Anklage des 
Staatsanwalts als zuſtändig bezeichnet werde, competent ſei oder nicht. 
In dem Falle nun, in welchem die Rathskammer das von dem 
Staatsanwalt bezeichnete Gericht an ſich für zuſtändig halten würde, 
ſollte ſie ſich nicht darüber ausſprechen, ob und inwieweit ſie bei der 
rechtlichen Beurtheilung der dem Beſchuldigten zur Laſt gelegten That 
der Staatsanwaltſchaft beitrete oder nicht. Nur dann, wenn ſie im 


weiſung ſich über jenen Punkt klar äußern. Im letzteren Falle ge⸗ 
ftattete der Entwurf dem Staatsanwalt, noch nachträglich eine andere 
Anklage einzureichen. Der Entwurf ging ſomit von der Annahme 
aus, daß für die Hauptverhandlung im Weſentlichen die Anklage der 
Staatsanwaltſchaft die Grundlage bilden ſollte, wie das ja bisher 


thatſächlich der Fall, wie es aber auch längſt als ſehr bedeutender 


kleine Moſchko noch dreiſter betrügen als bisher und den Schnaps zur 
Hälfte mit Waſſer miſchen — es merkte doch kaum mehr Jemand, 
was er trank. 

Zu dieſer Stunde alſo, da bereits draußen dichte Schatten lagen, 
und nicht minder in den Köpfen, kam ein unerwarteter Gaſt zu dem 


Feſte. Ein guter Menſch nimmt auch an fremder Leute Freude gern 


Theil ... Von draußen hörte man, wie die Zigeuner einen Tuſch 
losließen, aber jählings ſtockten, dann wie die Bauern wirr durch⸗ 
einanderriefen. Und durch die Reihen, welche ſich ihm zögernd öffneten, 
ſchritt, von den Nüchternen ſcheu begrüßt, von den Trunkenen grimmig 
angeglotzt, Herr Wincenty daher und in die Schenkſtube an den Tiſch 
des Brautpaares. Er grinſte freundlich, und als er bemerkte, wie 
Alles jählings verſtummte und der Fedko entſetzlich bleich wurde, grinſte 
er noch freundlicher. „Guten Abend, ihr Leute! Ich komme, dir 
meinen Glückwunſch zu bringen, du glücklicher Bräutigam, von Herzen, 
von ganzem Herzen!“ Der Vater der Braut erhob ſich verlegen, 
aber Fedko blieb ſitzen und ſtarrte ſeinen Todfeind finſter an. „Alſo 


in die Wange. „Wetter! Iſt das ein Prachtmädel! Das iſt doch ein 
anderer Bau, als bei der Xenia. An der war nicht viel d'ran, mein 
lieber Fedko, glaube mir.“ Der junge Bauer ſprang auf, alles Blut 
ſchoß ihm in den Kopf, jählings taſtete feine Hand nach der Stelle, 
wo er ſonſt den Gürtel trug und das breite Meſſer d'rin. Herr 
Wincenty bemerkte es, und der gelbe Kürbis wurde noch gelber, ſo⸗ 
ferne das überhaupt möglich war. „Alſo gute Unterhaltung, ihr 
Leute, gute Nacht.“ Und raſch machte er ſich aus dem Staube. 

Es iſt ungewiß, was er mit dieſem Beſuche vorgehabt. Vielleicht 
wollte er fein Opfer noch einmal öffentlich hoͤhnen, ehe er es in der 
Stille ganz vernichtete. Vielleicht wollte er ſich auch vorher die Ha⸗ 
nuſia anſehen, ob ſie des neuen ungeheuren Frevels werth ſei. That⸗ 
ſache iſt, daß dieſer Frevel geſchah. 

. . Das frohe Lärmen war bald wieder losgebrochen, nachdem 
Herr Barwulski gegangen. Nur Fedko ſaß ſtill und finſter da, die 
Uebrigen tanzten und tranken welter, 
ſchlug, formirte ſich Alles, was noch die Beine bewegen konnte, zu 
einem froͤhlichen Zuge. Die Muſikanten vorauf, mit Fackeln und La⸗ 
ternen geleitete man die Neuvermählien in das Haus des Fedko. 
Dort blieb das Paar allein zurück, alle Anderen zogen wieder in die 
Schänke. Und weiter ging das Tanzen, Trinken und Johlen, aber 
ſchwächer und ſchwächer. Immer weniger Füße tanzten, immer mehr 
Kehlen ſchnarchten. Drinnen im dumpfigen Raum und draußen auf 
dem Auger lagen die Schläfer dicht umher. Auch die Muſikanten 
waren eingenickt, und der kleine Moſchko wankte vor Müdigkeit und 
vergaß ſogar auf das Miſchen. Als der Morgen grau und zögernd 
herankam, ſaß nur noch ein Haufe unverwüſtlicher Zecher, darunter 
Hritzko Barila, um den Tiſch vor der Schänke, 
ſpielte ihnen unermüdlich auf, was ihm in die Finger kam. 


nichts, auch ſcheint nicht, daß bisher etwas erreicht worden iſt, da die 


Eröffnung einer förmlichen Vorunterſuchung reſp. auf Vornahme ein⸗ 


eingefügten Beſtimmungen ſich als ebenſo viele weſentliche Verbeſſerun⸗ 


Widerſpruch mit dem Antrag des Staatsanwalts die Hauptverband 
lung an ein Gericht anderer Ordnung verweiſen würde, ſolle die Ver⸗ 


das iſt die Braut!“ fuhr der Gute herzlich fort und kniff die Hanuſta 


und der alte Jacek 


abgelehnten Anträge hatten beſeltigen wollen. Zunächſt wurde auf Er 


Und als die zehnte Stunde 
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Mangel unſeres Verfahrens erkannt war. Dieſem Syſtem entgegen 
hatten die Abgg. Klotz, Eyſoldt und Herz in Uebereinſtimmung mit 
den obenerwähnten Anträgen des Abg. Becker Anträge eingebracht, 
nach welchen die von dem Staatsanwalt einzureichende Anklage ledig⸗ 
lich als Information für das verweiſende Gericht und für den Be⸗ 
ſchuldigten zum Zwecke der Vorbereitung der Vertheidigung dienen 
ſollte, ohne daß aber erſteres bei Entſcheidung über die Eröffnung des 


E — 


ene 


15 

Hauptverfahrens an die Anträge der Staatsanwaltſchaft reſp. der An⸗ 
Alaage gebunden, vielmehr berechtigt fein ſoll, entweder die Eroͤffnung 
deſſelben zu beſchließen oder die Unterſuchung einzuſtellen. Im erſteren 


Falle aber ſollte ferner der Beſchluß auf Eröffnung des Hauptver⸗ 


* fahrens ſowohl die dem Beſchuldigten zur Laſt gelegte That unter 


Hervorhebung ihrer geſetzlichen Merkmale und der auf dieſelbe anzu⸗ 
wenden Strafbeſtimmungen, ſowie das Gericht, vor welchem die Haupt⸗ 
verhandlung ſtattzufinden habe, enthalten. Dieſer Beſchluß, welcher 
bei Etöffnung der Hauptverhandlung zur Verleſung kommen ſoll, ſoll 
die Grundlage für die Hauptverhandlang bilden und ſomit haupt⸗ 
ſächlich den namentlich die Geſchworenen von vornherein zu Un⸗ 
gunſten des Angeklagten beeinfluſſenden Vortrag der Anklage, wie er 
gegenwärtig zu Beginn der Hauptverhandlung erfolgt, beſeitigen. 
Gleichzeitig hatten die Abgg. Klotz und Gen. beantragt, daß bei der 
Entſcheidung über die Einleitung des Hauptverfahrens das Gericht 
von Amtswegen über die Fortdauer oder den Eintritt der Unter⸗ 
ſuchungshaft zu entſcheiden habe. Dieſe Anträge der Abgg. Klotz, 
Eyſoldt und Herz“ wurden von der Commiſſion nach eingehendſter 
Discuſſion angenommen und hierdurch die entſprechenden Beſtimmun⸗ 
gen der Regierungsvorlage beſeitigt. Es bedarf auch hier nicht ein⸗ 
mal für den Laien eines beſonderen Hinweiſes darauf, wie ungleich 
günſtiger für den Beſchuldigten ſich das Verfahren nach dieſen Be⸗ 
Es bleibt nur der Wunſch, daß man dieſelben 


ſchlüſſen geſtaltet hat. 
Dazu iſt übrigens alle 


auch in der zweiten Leſung aufrecht erhält. 
Aus ſicht vorhanden. 

Poſen, 9. Juli. [Vor dem Kreisgericht in Meſeritz]l wurde, wie 
bereits kurz mitgetheilt, am 2. d. gegen den Pfarradminiſtrator Raatz aus 
Lewis, wegen unbefugter Vornahme von Amtshandlungen in der Nachbar: 
parochie Kähme verhandelt. In ſeiner Vertheidigungsrede berief ſich der 
Angellagte auf die neuerliche Circularverfügung des Cultusminiſters, welche 
in gewiſſen Fällen die ſeelſorgliche Hilfeleiſtung in benachbarten Parochien 
‚geftattet. Der Staatsanwalt erwiederte hierauf, dem „Kurer“ zufolge, daß, 
wenn auch der Herr Cultusminiſter die erwähnte Circularverfügung ſpeciell 
für den vorliegenden Fall erlaſſen hätte, dieſelbe dennoch dem Gerichte gegen⸗ 
über ohne Bedeutung ſein würde, weil ſie kein Geſetz ſei. Dieſer Anſicht 
trat auch der Gerichtshof bei, indem er, wie berichtet, den Angeklagten zu 
120 M. event. 12 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Gegen den Propſt Raatz 
ſtand am 2. d. M. vor dem Kreisgericht in Meſeritz noch eine andere An⸗ 
klageſache zur Verhandlung an, durch die er beſchuldigt iſt, ſeine Gemeinde 
in der Kirche zum Gebet für den von ihm als einzig rechtmäßigen Erzbiſchof 
von Poſen und Gneſen bezeichneten Grafen Ledochowski aufgefordert und 
während der Meſſe das Gebet pro episcopo incarcerato geſungen zu haben; 
die Verhandlung dieſer Sache wurde jedoch vertagt. — Die unmittelbar an 

die Pfarrei Kähme grenzenden Parochien Lewis, Kwilez und Lutom 
entbehren jetzt ſämmtlich der eigenen Seelſorge, weil ihre Pfarrer Raatz, 
Beyer und Kaminski wegen Vergehen gegen die Maigeſetze landespolizeilich 
aus der Provinz ausgewieſen worden. Die genannten drei Parochien zählen 
etwa 15,000 Perſonen. (Poſ. Ztg.) 
a Düſſeldorf, 8. Juli. [Anfrage.] In dieſen Tagen erhielten 
Pfarrer von ihren Bürgermeiſtern Schreiben folgenden Inhalts: 
„Erhaltener Inſtruction gemäß wird der Herr Cultusminiſter die Wieder⸗ 
aufnahme der in Folge des Geſetzes vom 22. April d. J. eingeſtellten Lei⸗ 
ſtungen an katholiſche Geiſtliche verfügen, wenn „Seitens der Be: 
theiligten die im § 2, beziehungsweiſe § 6 vorgeſchriebene ſchriftliche Exklä⸗ 
rung bei irgend einer amtlichen Stelle abgegeben wird“. Hiernach erſuche 
ich Euer Hochwürden ergebenſt, mir gefälligſt womöglich umgebend, andern⸗ 
falls aber bis zum .... mittbeilen zu wollen, ob Sie geneigt find, die 
fragliche Erklärung abzugeben, eventuell wollen Sie dieſe ſchriftliche Erklarung 
beifügen. Der Bürgermeiſter N.“ 

Freiburg, 8. Juli. [Alban Stolzl, der bekannte Herausgeber 
einer Reihe katholiſcher Werke — derſelbe, der ſtets auf „Gottes Finger“ 
hinwies — hatte vor einigen Tagen das Unglück, von plötzlicher, faſt 
totaler Erblindung betroffen zu werden; doch haben, wie der „Fr. 
Bot.“ meldet, die Aerzte noch einige Hoffnung, daß das Augenlicht 
nicht ganz verloren ſein werde. ; 

Deſterreich. i 

Wien, 8. Juli. [Der deutſche Kronprinz in Lebens ge⸗ 

Da brach er ſchrill ab und ſtarrte auf die Dorfgaſſe, als ſähe er 

dort ein Geſpenſt. Im fahlen Scheine der Dämmerung kam da lang: 

ſam, ſehr langſam eine Geſtalt herangewankt, auf die Schänke zu. 

„Jadwiga!“ ſchrie der Greis wild auf — wer weiß, welche Erinne⸗ 

rung dem armen Wahnſinnigen im Herzen erwachte! — „Jadwiga! 
meines Staroſten Tochter!“ 

Aber der Hritzko erkannte es beſſer. Mit einem Angſtſchrei ſprang 
er auf und auf jenes Weib zu, welches ſich da mühſam heranſchleppte. 
„Hanuſta! Was iſt geſchehen? Wo iſt der Fedko? ...“ Sie ſtarrte 
ihn an als verſtünde ſie ihn nicht. Ihre Züge waren gräßlich ver⸗ 
zerrt; Grauen und Schmerz lagen ihr auf dem Antlitz wie einge⸗ 
meißelt. Sie war halb entkleidet; an Nacken und Armen die Spu⸗ 

ren von Geißelhieben; die wenigen Kleider hingen ihr zerfetzt, blutge⸗ 
tränkt um den mißhandelten Leib. „Euer Herr!“ ftöhnte fie. „Der 
Fedko liegt gebunden ... mich haben fie ins Schloß gefhleppt ... . 
und jetzt hinausgeſtoßen ..“ 

Sie brach ohnmächtig zuſammen. „Tragt ſie in die Schänke!“ 
befahl der Hritzko und ſtürzte mit einigen Gefährten ins Haus des 
Fedko. Schwaches Stöhnen klang ihnen entgegen. In der Kammer 
lag auf der Diele der unglückliche Mann, einen Knebel im Munde, 
Hande und Füße mit Ketten und Stricken in einen Knäuel zuſammen⸗ 

gekoppelt. Sein Gewand war zerriſſen, alles Geräthe in der Kammer 
zerſchlagen, Blutſpuren und Haarbüſchel rings umher; der Mann 
mußte ſich furchtbar gewehrt haben. Die Leute banden ihn los. Als 
ſie ihm in's Geſicht blickten, erſchraken ſie ſehr, ſie glaubten, er ſei 
wahnſinnig geworden. Er fragte vor Allem: „Sind die Leute noch 
Alle in der Schänke?“ — „Ja, auch die Hanuſia.“ — „Dann 
kommt!“ Aber ſie mußten ihn im Gehen ſtützen. Sie vermieden es, 
ihm dabei ins Antlitz zu ſehen — es ward ihnen zu unheimlich dabei. 
Denn dies Antlitz war aſchgrau und ganz ſtarr, nur die Augen zeig: 
ten ſeltſam wechſelnden Ausdruck: bald lohte es wild in ihnen auf, 
bald wurden ſie ſtarr, faſt glaſig, wie die eines Todten. / 

Um die Schänke war Alles wach. Drinnen mühten ſich die Mel: 

ber wehklagend um die Hanuſta. Vor der Schänke ſtanden die 


Männer, keiner ſprach laut, nur zuweilen ging ein dumpfes Flüſtern 


durch die Reihen. Der Rauſch war ihnen verflogen; es giebt Dinge, 
ſo furchtbar grell, daß fie ſelbſt in das umnebeltſte Hirn dringen und 
die Dünſte daraus vertreiben. 

Als der Fedko herankam, wurden nur wenige Zurufe laut — es 
liegt dies nicht in der Natur dieſes Volkes, welches langſam und be: 
dächtig iſt und unſäglich zäh. Schweigend gaben ſie ihm Raum, der 

Hritzko führte ihn zu einer Bank, darauf ließ er ſich nieder. Dicht 
drängten die Bauern heran, es war eine dumpfe Stille unter den 
zweihundert Menſchen. Nur ein Greis rief ſchluchzend: „Du armer, 
guter Menſch!““ Aber die Anderen wieſen ihn zur Ruhe: „Jetzt 

hat nur der Fedko zu befehlen, wie es zu geſchehen hat!“ 
Was geſchehen mußte, war ihnen Allen klar 5 
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geleiſe in das Statlons⸗Abzweig⸗Geleiſe, auf dem gerade der Laſtzug 
Nr. 65 hielt,) die Durchfahrt des Courierzuges abwartend. Trotzdem 
der Courierzug mit verminderter Geſchwindigkeit in die Station ein⸗ 
fuhr und der Zugführer ſofort Contredampf gab, erfolgte zwiſchen 
Courierzug und Laſtzug ein heftiger Zuſammenſtoß, durch welchen der 
Laſtzug ins Rollen kam. Vor dieſem war mitten auf dem Geleiſe 
ein Stationsarbeiter geſtanden, der von der Maſchine erfaßt und ge⸗ 
tödtet wurde. 


Die toͤdtlich erſchreckten Paſſagiere des Courierzuges fliegen, als 
derſelbe ſofort hielt, aus. Es zeigte ſich, daß mit Ausnahme der 
ruſſiſchen Generalln Frau von Apreleff und des Leibjägers des deut⸗ 
ſchen Kronprinzen, welche durch herabgefallene Koffer leichte Beſchädi⸗ 
gungen erlitten, Niemand — von ganz unbedeutenden Quetſchungen 
abgeſehen — verletzt worden war. Kronprinz Friedrich Wil⸗ 
helm hatte ſeine Ruhe und Kaltblütigkeit nicht einen 
Augenblick verloren. 

Er nahm die Entſchuldigungen des den Zug führenden Inſpectors 
und des Statlonsvorſtandes freundlich auf und erkundigte ſich theil⸗ 
nehmend, ob und in welchem Grade Jemand verletzt worden ſel. 
Als er von dem Tode des Stationsarbeiters erfuhr, äußerte er lebhaft 
ſein Mitleid. Der Generalin, welche in Ohnmacht gefallen war, und 
dem Leibjäger des Kronprinzen wurden ſogleich ärztliche Hilfe zu 
Theil. Nach mehr als einſtündigem Aufenthalte konnte der Courierzug 
die Fahrt fortſetzen. 

Der Kalfer, welchem der Vorfall noch im Laufe der Nacht ge⸗ 
meldet wurde, ſendete ſofort auf telegraphiſchem Wege ſeinen Glück⸗ 
wunſch nach Haag an den deutſchen Kronprinzen, in welchem Se. 
Majeſtät ſeinen aufrichtigen Gefühlen über die glückliche Rettung und 
zugleich feinem großen Bedauern über dieſen Unfall warmen Ausdruck 
verlieh. 

Peſt, 7. Juli. [Die mit Rumänien geſchloſſene Zoll⸗ und 
Handelscondention!] wird vielen Mißbräuchen ein Ende machen, unter 
welchen der ungariſche und öſterreichiſche Export litten, namentlich jenen Li⸗ 
cenzgebühren, welche außer dem Zolle vom Liferanten ſo zu ſagen willkürlich 
eingeboben wurden. So iſt es vorgekommen, daß von einem Szekler, welcher 
Butter nach Rumänien brachte, außer dem regelmäßigen Zoll bald ein, bald 
zwei Ducaten unter dem angeführten Gebührentitel eingehoben wurden. Die 
Convention hebt auch die Wirkung des im November vorigen Jahres ge⸗ 
ſchaffenen „Loi de douane* auf, nach welchem der Import von ungariſchen 
Spirituoſen und leichteren Weinſorten nahezu gänzlich unmöglich war; denn 
im Sinne dieſes Zollgeſetzes werden nur ſolche geiſtige Flüſſigkeiten del Her 
deren Hectoliter einen Werth von mindeſtens 170 Francs beſitzt. Der Ver⸗ 
trag regelt ferner die in Rumänien einzuhebenden Ufergebühren, bei welchen 
die größten Mißbräuche vorkamen. Denn obwohl es unterſagt iſt, auf der 
frei erklärten Donau einen Zoll einzuheben, beſteuern doch die Gemeinden 
unter anderen Titeln die anlandenden Schiffe und erhöhen dieſe Gebühren 
nach ihrer Laune. Bezüglich der Zölle waren die Klagen nicht ſo ſehr gegen 
die Höhe des Satzes, nämlich 7% &, ſondern gegen das Verfahren bei der 
Werthbeſtimmung der zu verzollenden Gegenſtände gerichtet. 

Diesbezüglich war in jedem Zollamte ein anderes Verfahren beobachtet 
worden, und da der Werth nicht nach feſtgeſetzten Tarifen, ſondern nach 
den Preiſen des nächſtgelegenen Marktes beſtimmt wurde, ſo iſt es natürlich, 
daß nach einem und demſelben Gegenſtande bei verſchiedenen Zollämtern 
Wen Zölle eingehoben wurden. Der Vertrag ſichert ein gleichmäßiges 

erfahren. 

Neben der Sicherung größerer Freiheit für Handel und Verkehr bedingt 
der Vertrag auch, daß die Iſraeliten in Rumänien frei Handel treiben und 
ſich dort ſtändig niederlaſſen können. 5 2 

Die Conceſſionen, welche die rumäniſche Regierung der öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Monarchie als Aequivalent insbeſondere für die Aufbebung des Ge⸗ 
treidezolles bietet, ſind nicht unbedeutend und insbeſondere für Ungarn werth⸗ 
voll. Für Rumänien it das Zustandekommen des Vertrages vom Stand⸗ 
punkte des internalionalen Rechtes ſehr werthvoll. Rumänien ſchließt mit 
einer europäiſchen Großmacht eine Convention und giebt dieſes Factum ſeinem 
wirklichen Verhältnjſſe zur Pforte eine fo actuelle Erklärung, welche der vor⸗ 
wärtsſtrebenden Nation wertvoller ſein kann, als welch immer fonftige Con⸗ 
ceſſionen, die der gemeinſame Miniſter des Aeußern für Oeſterreich und 
Ungarn von Rumänien gefordert batte. Die Anerkennung, welche in dem 
Abſchluſſe der internationalen Convention gelegen iſt, war um ſo wünſchens⸗ 
werther für Rumänien, als vor nicht langer Zeit deſſen Beitrittsantrag zur 


Der Fedko erhob ſich. „Ihr Leute“ — begann er. Aber noch 
konnte er nicht ſprechen. Wie er ſo die geſchmückten Leute anſah, ge⸗ 
ſchmückt zu feinem Hochzeitsfeſte, und bedachte, was nun gekommen 
und was er ihnen nun ſagen müſſe, da war's ihm, als preſſe eine 
eiſerne Fauſt ſeine Kehle zuſammen. Eine jähe ſchwere Thräne brach 
ihm aus den Augen und rollte die Wange herab. Dann begann er 
wieder: „Ihr wißt Alles, jenes von der Xenia und das Jetzige. Dieſer 
Menſch iſt ein wildes Thier, und wir find ohne Schutz in feine Hand 
gegeben und ohne Recht; des Kaiſers Schreiber iſt ein Pole und fein 
Freund. Da müſſen wir ſelbſt uns rächen und vertheidigen; es iſt 
nicht unſere Wahl, wir müſſen. Wie wir und zuſammenthun, den 
Wolf todt zu ſchießen, ſo wollen wir jetzt Alle hingehen und dieſen 
Menſchen aufhenken — es iſt derſelbe Fall. Wer thut mit?“ 

„Wir Alle!“ ſcholl es ihm ſtürmiſch entgegen. 

„Dann kommt!“ Faſt lautlos ſetzte ſich der Zug in Bewe⸗ 
gung und wälzte ſich langſam durch die Dorfgaſſe. Hie und da blieb 
ein Häuflein ſtehen, Hacken, Senſen, alte Gewehre wurden herbeige⸗ 
bracht. Die Männer bewaffneten ſich. Sie blickten ernſt drein; ihnen 
war wirklich zu Muthe, als zögen fie zur Wolfsjagd aus. Jeder weiß: 
„Es kann mein Tod ſein.“ Aber Jeder weiß auch: „Es iſt meine 
Pflicht.“ 

So zogen ſie in der rothen Morgenfrühe ſtumm auf das Schloß zu. 

Das war der Beginn des Aufſtandes von Wolowee. 


Geflügelte Worte. ö 
Es giebt bekanntlich eine ganze Menge Leute, die da glauben einen 
Gegenſtand geiſtreich und pikant zu behandeln, wenn fie ihn übergießen 
mit einer Sauce von geflügelten Worten; die der Anſicht ſind, daß 
fie durch eine Unſumme von eingeſtreuten Gitaten das Minus an 
Inhalt durch ein Plus von eſpritvollen Schlagworten erſetzt haben. 
Deren Studium bildet zum großen Theil der Büchmann und ich 
glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich annehme, daß Dank dieſer Aſter⸗ 
weiſen das bekannte Buch eine ſtattliche Reihe von Auflagen erlebt 
hat. Zur wahrhaften Popularität haben dem Werkchen erſt jene lie⸗ 
benswürdigen Plauderer verholfen, die ihr ſolides, belehrendes Wiſſen 
in luſtiger, flotter Natürlichkeit vortragen; die da verſtehen, mit Chic 
hie und da ihre Erzählung durch ein „Geflügeltes Wort“ zu würzen. 
Wenn dann dem einen oder dem andern der Zuhörer das bekannte 
Au! entſchlüpft, gleichwie nach einem grandioſen Kalauer, dann wird 
gleichſam als Milderungsgrund angegeben: „Verzeihen Sie, im Büch⸗ 
mann ſteht's.“ 5 
Thatſächlich geht wohl nicht ein Tag vorüber, an dem wir nicht 
hoͤren von den ſchöͤnen Tagen in Aranjuez, die nun vorüber find — 
von der Milch der frommen Denkungsart, die ſich immer noch in 
gährend Drachengift verwandelt — oder von dem Voi ch'entrate, 
lasciate ogni speranza — oder von dem Knaben Carl, der uns 
anfängt fürchterlich zu werden. Nebenbei bemerkt, wird gewoͤhnlich 


In, a 1 
des deutſchen Reiches geſten Abends um 7 Uhr Wien =: 


falſch eitirt, es heißt, wie man ſich aus dem „Don Carlos“ dber⸗ 
kann (Act J. Scene VI) und wie es ſich auch für einen Spa⸗ 
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Nom, 5. Juli. [Die italieniſchen Geiſtlichen.] 
großen Städten 
den Gemeinderäthen ſtatt. Die geſetzlich a 
pflegt dann großentheils wiedergewählt zu werden. In dieſem Jahre jcheims 
dies ſeit Jahren datirende Herkommen nicht Stich halten zu wollen. Di 
Klerikalen welche im Parlamente gar keine Partei haben, weil das Loſung⸗ 

Vatican die Enthallung don den Wahlen aufrecht erhi 


aſt in allen 
taliens finden in dieſen a. die ne a zu 
e Jahre ausſcheidende Anzahl 


wort zvom 
beginnen ſich auf eine andere Weiſe bemerkbar zu machen. Schon im vorigen 
Voles tauchten Wahlumtriebe auf zu Gunſten klerikalgeſinnter Laien; in 
Bologna, in Genua und namentlich in Florenz waren dieſelben nicht erfol 

los. In Venedig zählte der Gemeinderath ſchon ſeit einigen Jahren mehre. 
allgemein als klerikal bekannte Männer. In Turin macht ſich der Fort⸗ 
ſchritt einer pfäffiſchen Reaction in nicht unbedenklicher Weife geltend. Der 
traditionelle Bigottismus der alten piemonteſiſchen Ariſtokratie hat nicht 
wenig zu dieſer überraſchenden Schwenkung in einem Theile der Turiner 
Bevölkerung beigetragen. Hat dieſes Erſcheinen der Schwarzen Partei auf 
dem beſchränkten Kampfplatze der Municipalwahlen auch keinen bedrohlichen 
Charakter, ſo thut die liberale Preſſe dennoch gut daran, dieſe neue Tactik 
mit Aufmerkſamkeit zu verfolgen. Der italieniſche Gemeinderath iſt keine 
politiſche Körperſchaft; er bat aber das Recht, die politiſchen Wahlliſten ans 
zuferligen und zu revidiren; ein erheblicher Einfluß auf die Parlaments⸗ 
wablen bleibt ihm dadurch gewährt. Mit Rückſicht auf dieſen Umſtand hat 
natürlich das Reſultat der Gemeindewahlen auch ſeine politiſche Seite, zu⸗ 
mal der Elementarunterricht den Gemeinden Bar Während nun bier die 
Klerikalen gänzlich geſchlagen wurden, die äußerſte Grenze der Conſervativen 
aber in dem letzten Ergebniſſe, dem General Menabrea, Ex⸗Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident, der wohlverſtändlich durch und durch national geſinnt ıft, zu erblicken 
iſt, jo kann Florenz, die literariſche und künſtleriſche Hauptſtadt Italiens, 
ſich eines ſolchen Erfolges nicht rühmen. Von den ſechzehn neu zu wählen⸗ 
den Räthen hat die klerikale Partei die Hälfle durchzubringen verſtanden. 
N iſt alle Welt darüber erſtaunt; ſtatt des Erſtaunens hätten ſich die 
Aberalen eines größeren Eiſers in der Ausübung ihres Wahlrechts beflei» || 


— 


— Van 
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Bigen ſollen, dann wäre ein ſolcher Sieg gar nicht möglich geweſen. In 
Florenz iſt der Vortheil, den die Klerikalen errungen haben, mehr dem nach⸗ 
läſſigen Sicherbeitsbewußtſein der Liberalen zuzuſchreiben, in Genua dagegen 
ſind die Wahlen, welche einige ſchwarze Candidaten aus den Urnen hervor⸗ 
geben ließen, die Folgen des Kampfes um die confeſſionsloſen Schulen, der 
ſchon im vorigen Winter zu G ie Auftritten geführt hatte. Auch in den 
kleineren Städten machen ſich die Bemühungen des Klerus bemerklich, um 
ihre Anhänger durchzubringen und die, welche fie am Ruder haben, aufs 
Ergiebigſte auszubeuien. Ein Beispiel davon bietet in dieſem Augenblicke 
die kleine früher päpſtliche Stadt Rieti. Der dortige Biſchof, dem wahrſchein⸗ 
lich die an ſeinen neapolitaniſchen Collegen ſtatuirte Ausweiſung aus dem 
biſchöflichen Palaſte nicht behagen wollte, hatte wohl Luft, das Exequatur 
anzunehmen, wollte es aber nicht verlangen. Nichts ſchien ihm leichter, als 
das anderen Biſchöfen vor der großen Kirchendebatte im Parlamente ge⸗ 
glückte Manöver einfach nachzuahmen. Der Gemeindevorſtand, welcher aus 
dem Gemeinderathe gewählt wird, hatte ſich denn auch herbeigelaſſen, in 
Vereinigung mit drei reichen Patriciern das Exequatur vom Juſtizminiſten 
zu verlangen. Die Sache wurde aber zu früh ruchbar; der Gemeinde. th 
ertheilte der Giunta ein feierliches Mißtrauensvotum und wendete ſich pro⸗ 
teſtirend an den Miniſter, deſſen Beſcheid noch nicht bekannt iſt, aber unter 
den obwaltenden Umſtänden nur eine tadelnde Abweiſung enthalten könne. 
Die neuen Inſtitutionen haben in Italien in den erſten fünfzehn Jahren 
der e zu feſte Wurzeln geſchlagen, als daß die verſchwindend 
kleine klerikale Partei, welche es in dieſer ganzen chat nicht gewagt bat 
energiſch aufzutreten, noch je die Hoffnung in Erfüllung gehen ſahe, ihren 
Einfluß noch einmal geltend zu machen. Sie hat den günſtigen Augenblick 
längſt verpaßt, auf den niederen Klerus kann der nationale Staat viel mehr 
rechnen als der Papſt. Der italieniſche Geiſtliche iſt kein Fanatiker, er ver⸗ 
ſteht ganz gut zu rechnen, er weiß, daß es mit der weltlichen Herrſchaft des 
Papſtes eins für allemal zu Ende iſt, daß er in der Regierung einen Rechts⸗ 
ſchutz findet gegen den Despotismus der Biſchöfe. So fragt er ſich einfach, 
von wem er mebr in hoffen hat, vom Staate oder von der Kirche? Will 
er mit der großen Majorüat ſeiner Pfartkinder in Frieden leben und von 
1 5 e 5 1 3 ee mächtig 5 
gefühl ni ee eloten ſterben aus, der junge wuchs 
Cortſetzung in der erſten Beilage.) De 


nier gebührt: 
„Der Knabe 


Don Carl fängt an, uns fürchterlich zu werden.“ — — — 

Nun man mag mit der häufigen Anwendung der „Geflügelten 
Worte“ von Leuten des erſterwähnten Calibers durchaus nicht einver⸗ 
ſtanden ſein und wenn man ſich auch durch die Tünche, die der moder⸗ 
nen Cauſerie gegeben wird, nicht blenden laſſen wird; es iſt richtig, 
daß die geflügelten Worte eine gewiſſe Machtſtellung einnehmen. 

An richtiger Stelle angewendet, übt ein ſolches Citat denn auch 
wirklich eine zündende Wirkung aus. Nur muß man ſich nicht auf 
allzu ausgefahrenen Geleiſen bewegen. Wer originell citirt, darf ſich 
des Effects verſichert halten. Wird es uns nicht zum mindeſten ein 
behagliches Lächeln abnöthigen, wenn elwa unſer Nachbar, der ſich frei⸗ 
willig zum Trinken des heutigen Actienbleres verdammt hat, aus dem 
Ring des Polykrates voll Pathos declamirt: 

„Des Lebens ungemiſchte Freude 

Ward keinem Irdiſchen zu Theil.“ 
und dabei wehmüthig auf den bräunlichen Saft (wir wagen nicht zu 
fügen „Gerſtenſaft“) deutet? 

Darin liegt eben das Geheimniß der Wirkung des geflügelten 
Wortes: angepaßt der Situation muß es ſein, treffend, kurz, charakte⸗ 
riſtiſch, beſonders aber von einem gewiſſen ſatyriſchen Anſluge. Es 
liegt eben einmal im Zuge der Zeit, das wir vorwiegend ſatyriſch 
kritiſch, ſcharf geworden find. (Lyrlſche Dichter im Goldſchnittformat 
gedeihen bekanntlich mit ſehr wenigen Ausnahmen bei uns nicht.) 
Und deshalb wenden wir die meiſten Citate an, wenn wir einen ge⸗ 
wiſſen parodiſtiſchen Effect erzielen wollen, wenn wir irgend etwas in's 
Lächerliche zu ziehen beabſichtigen. 

Ja in der Schule, da iſt das was anders! Wer von uns Allen 
hätte nicht in der Tertia feine Aufſätze fo geformt, daß mit pertodiſcher 
Pünktlichkeit mindeſtens jedes Vierteljahr einmal darin prangte das 
„Schiller ſche⸗ 
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Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht 
Jör Alles freudig feht an ihre Ehre.“ 


Das eben iſt der Fluch der böſen That, 
Da fie fortzeugend immer Böſes muß gebären.“ 

Aber mit welcher Genugthuung wurden auch die Stellen unſerer 
Klaſſencollegen vorgeleſen, mit dem „vollen Bruſtton“ der Ueberzeu⸗ 
gung; in dem Glauben, daß das „Schiller ſche Wort“, ſomit die 
Kenntniß unſerer Claſſiker dem Herrn Doctor mächtig imponiren müſſe 
und daß die Ausarbeitung dadurch die innere Befähigung habe, min⸗ 
deſtens mit einem „Gut“ decorirt zu werden. 

Aber jetzt! 


oder 


Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 
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0 den nationalen Beſtrebungen nicht zu ver⸗ 
ichen verhalten nd deshalb durchaus paſſiv und 


r Florentiner Monſtreproceß.] Der poli⸗ 
g eine größere . des Publikums, das 
Verhör begann mit dem Angeklagten 
omenico Torri, der früher nicht nur Guardia di publica Sicurezja, ſondern 
wie Manche behaupten, trieb er auch das Hand⸗ 
werk eines Cbarlatans. In ſeiner doppelten Eigenſchaſt als Zeuge und als 
Angeklagter, ſitzt er getrennt von den übrigen Angeklagten auf einem Stuhl. 
Es bericht kaum mehr ein Zweifel, daß er ein Spion der Quäſtur iſt. von 
ihr beſoldet iſt, und die Impunität erlangt hat. Seine Züge, fein Weſen 
tragen auch ganz den Stempel der 81 5 5 Verkommenheit des Spions, 
des Angebers, des Erfinders. Auf ſeinen Ausſagen, die er alle für Mit⸗ 
theilungen eines anderen Angellagten, Nabaioli, ausgiebt, ſteht das ganze 
Gebäude des Proceſſes, der eine künſtliche Machination des 1 In⸗ 
ſtructionsrichters, des Cavaliere Satti, zu ſein ſcheint, der ünſtliche 
Internationaliſten verfertigt, jo wie Andere künſtliche Mineralwaſſer verfer⸗ 
‚tigen. Und das alles ſcheint der Mann gethan zu haben — um Präſident 
zu werden. „Wie man Präfivent wird“, perſtebt der Cavaliere Satti vor⸗ 
trefflich obgleich er vermuthlich niemals Schiller's „Cabale und Liebe“ gele⸗ 
ſen hat. Doch könnte ihm diesmal ſein Spiel mißlingen, da dieſer merkwür⸗ 
dige Proceß bereits Enthüllungen gebracht hat, welche die Regierung und 
ihn auf das Bedenllichſte compromittiren. 

Die Ausſagen Torri's find ſchon allein dadurch außerordentlich verdäch⸗ 
tig, da er behauptet, durchaus nicht der Partei der Angellagten anzugehö⸗ 
ren, und doch fortwährend von ihnen über alle ihre Pläne unterrichtet wor⸗ 
den zu ſein behauptet. Von den Advocaten der Vertheidigung in die Enge 

etricben, verwirrte er ſich ſichtlich, verfiel in Widerſprüche, ſpielte eine kläg⸗ 
iche Rolle. Aufgefordert, einen der Angeklagten, den er zu kennen behaup⸗ 
tete, zu bezeichnen, blickte er lange die Zweiunddreißig mit ſcheuen, ſchielen⸗ 
den Blicken an und wies dann triumphirend auf einen ſchmalen blaſſen jun⸗ 
gen Menſchen, während der Betreffende ein kräftiger, ſtarker Mann mit röth⸗ 
lichem Bart und Haar nicht die geringſte Aehnlichkeit mit dem Anderen hat. 
Dieſe Scene erregte große Senſation und lautes Gelächter. Wer konnte 
danach einem ſolchen Subject Glauben ſchenken, das behauptete, der Marcheſe 
Grifoni habe in Florenz drei Feuersbrünſte veranlaſſen wollen! 
Und andere ähnliche Beſchuldigungen mehr. Man behauptet, Torri erhalte 
kes Tag im Gefängniß den geheimen Beſuch des Quäſtors, Cavaliere 

mur, der ihm täglich fünf oder zehn Franken gebe. So lügt er wenigſtens 
nicht um onſt! 8 8 l 

Nach ihm wurden einige junge Arbeiter verhört, deren Interrogatorium 
eben ſo kurz war, als das von Torri endlos. Sie antworteten auf die Frage, 
was ſie vorhatten, als man ſie im Auguſt des vergangenen Jabres ber: 
haftete, der eine, daß er mit Freuden Waſſermelonen eſſen, der andere, daß 
er aus Neugierde einen Brand vor der Porta San Nicolo ſich anſehen wollte. 
Ein Dritter, befragt, ob er Internationaliſt ſei, erwiderte dem Präſident n: 
„Ich weiß gar nicht, was das Wort bedeutet!“ Alle dieſe ſogenannten 
Internationaliſten machen den beſten Eindruck, reden offen, frei und ſicher, 
einfach und natürlich, und ſind ſo ruhig und heiter, als wenn ſie ihrer Frei⸗ 
ſprechung gewiß wären. Ja, wenn Gerechtigkeit wäre, dürfte kein Zweifel 
über ihre Freiſprechung herrſchen, aber die Corruptionsatmosphäre der Re⸗ 
gierung dringt wie ein giftiges Miasma in Alles ein und wer weiß, wie 
weit es ihr gelingt, die Geſchworenen zu beeinfluſſen. „Gerade weil die An⸗ 


geklagten unſchuldig find“, ſagte mit ein geiſtreicher Advocat, „fürchte ich, 
Sitzung, in der das Verhör der Ange⸗ 


aß fie dernier werden.“ 
4. Juli. ie geſtrige der i 
klagten e wurde, war höchſt merkwürdig. Große Theilnahme erregte 
er würdige Patriot Guerri, 55 Jahr alt, mit grauem Haar, der alle vater⸗ 
zändiſchen Kämpfe mitgemacht hat, von 1846 an ſtets für Italien eintrat. 
„ Bei ihm ſollten verſchwöreriſche Zuſammenkünfte ſtattgefunden haben, aber 
bei der Verhandlung erklärte derjenige Angeklagte. der in dieſem Sinne im 
erſten Verhör dem Inſtructionsrichter Satti ſollte Mutheilung gemacht haben, 
daß dieſer ihm mit dem Stocke in der Hund bedroht habe, auszuſagen, daß 
er nicht zwei Perſonen, wie es die Wahrheit war, ſondern mehrere ge⸗ 
ſehen habe, die bewaffnet geweſen wären. Der Präſident Tondi, ein ſchlauer 
Fuchs, der Erfinder der Lobbia'ſchen Simulation, ſowie Satti der Erfinder 
der Florentiner Internationale iſt, wollte anfänglich dem Angeklagten vor⸗ 
werfen, daß ſeine heutige Ausſage mit der des erſten Verhörs nicht überein⸗ 
ſtimme. Da aber ſagte dieſer: „Als ich im Auguſt vorigen Jahres ver⸗ 
haftet wurde, war meine Frau krank im Hoſpital und ich ſehr in Sorgen 
um fie. Ich bat alſo den Inſtructionsrichter um die Erlaubniß, damit ſie 
weniger erschreckt werde, ihr ſelbſt, wenn auch begleitet von Guardie und 
Carabieneri, die Anzeige von meiner Verhaftung machen zu können. Der 
Inſtructionsrichter erwiedrte, ich ſolle ein paar Tage warten und wenn ich 
erg wäre, würde er meinen Munſch erfüllen. Dann wollte er mich im 
erhör Dinge ſagen laſſen, die nicht wahr ſind. Ich widerſetzte mich. Da 
trat er mir, ſeinen Stock erhebend, drohend entgegen. Ich ſah mich ſeiner 
Gewalt anheimgegeben und fühlte, daß ich zi { ichti 
e, daß ich zitterte. Dann beſchwichtigte er 
ſich und ſagte . wenn ich gut wäre, ſollte ich meine Frau ſehen. 
Unter ſolchem Druck ließ ich ihn denn endlich das Protocoll nach ſeinem 


eren rn 
age zu Ar: 


unter den Geiſtlichen verma 
ſchließen. Die meiſten Geiſt 
finden dabei ihre Rechnung. 

Florenz, 3. Juli. [De 
tiſche Proceß erregt jeden Ta 
85 drängt um Platz zu finden. Das 


auch Gefängnißwärter war, 


“ 


(Fortſetzung. 

Wir wenden fie ähnlich nur wenig 5 dieſe Verſe; ein gewöhn⸗ 
liches Menſchenkind nämlich fürchtet nicht mit Unrecht in den Ruf zu 
kommen, für trivial gehalten zu werden. Das verſchuldet eben nur 
das Anbringen der Citate & tout prix. Denn von ihrer Vorzüglich keit, 
ihrer Wucht und Bedeutung haben fie Nichts eingebüßt. Unmöͤglich auch 
können ſolche Sentenzen knapper, gebrungener, inhaltreicher fein, als alle die 
unzähligen geflügelten Worte, mit denen uns Schiller und Göthe be⸗ 
reichert haben; unmöglich können fie ſich leichter dem Gedächtniſſe ein: 
prägen, unmoglich können fie abgerundeter in der Form ſein. Sie 
find mit einem Worte klaſſiſch. Es iR ja undenkbar, daß wir eines 
dieſer Cilate — nehmen wir das erſte, beſte — z. B. aus Göthe's 
Iphigenie: Man fpricht vergebens viel, um zu verſagen 
Der Andere hört von Allem nur das Nin. ! 
markiger, epigrammatiſcher zu formen vermögen, als das hier ge⸗ 
ſchehen iſt. 

Götbe verdanken wir überhaupt eine Unzahl von geflügelten 
Worten. Sein Fauſt iſt in Aller Munde und die Citate hieraus find 
Legion. Es zeigt das wieder einmal, daß in unſerer heutigen Rich⸗ 
tung der Sarkasmus, die ſcharfe Satyre, das Spöttiſche des Geiſtes, 
der ſtets vereint, vorherrſcht und uns mehr zuſagt als eine schlichte, 
einfache Ausdrucksweiſe. 

Aus äußeren wie aus inneren Gründen haben die Parlamente 
eine ganz ausgezeichnete Befähigung, geflügelte Worte zu erzeugen oder 
vielmehr fie zu verbreiten. Von der Rednertribune hat ſich ſo manches 
Wort ſeinen Weg in die Maſſen gebahnt. Natürlich iſt nach der 
Qualität der Redner das Citat hier treffend, wahr, packend, ein ander⸗ 
mal burlesk und mehr auf das Zwerchfell wirkend. In letzterer Rich⸗ 
tung erinnern wir an das „den Strom der Geſchichte an der Stirnlocke 
faſſen“ von einem gräflichen Freiconſervativen, das als echtes gefluͤgeltes 
Wort ſchon mehrere Jahre überdauert hat. Was dagegen Schorlemer⸗ 


Alſt mit ſeinen ſchlechten Witzen, was Windthorſt mit ſeinen Abſurdi⸗ 


täten produeirt: das wird im beſten Falle ein paar Tage von den 
Zeitungen gloſſirt; es find Eintagsfliegen, die bald ihr ephemeres Da⸗ 
ſein aufgeben und lediglich wegen ihrer gar zu großen Guriofität auf 
ein gewiſſes Intereſſe Anſpruch erheben können. 

Die Redner wiſſen die Macht gewaltiger Verſe wohl zu ſchätzen, 
aer die ſogenannten Kathederredner. Es macht ſich in der That 
gar nicht übel, wenn der Sprecher mit gehobener Stimme, um das 
finis COronat opus zu illuftriren, mit ein paar wirkſamen, feurigen 
Strophen feine Rede ſchließt. Das Gros der edlen Landboten, enthu⸗ 
ſiasmirt durch ein ſolches packendes Citat, begeiſtert fi zu einem mäch⸗ 
tigen Bras, das die Stenographen dann als lang anhaltenden Beifall 
Ariren. Das iſt freilich billig erkauft; ein Calcul, das ſelten verſagt. 


Sinn einrichten. be ich unterſchrieb, verlangte ich es zu leſen. Der In: 
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eine 
Dieſer edle Eifer war der einzige Anlaß zu den Verfolgungen, deren Ziel⸗ 


Frankreich. 


O Paris, 6. Juli, Abends. [Dementi. — Polemik.) Die 
„Agence Havas“ dementirt heute officiös die Börſengerüchte, wonach 
Fürſt Bismarck bei der hieſigen Regierung die Abberufung Gontaut⸗ 
Biron's verlangt hätte. — Das Geſchimpfe der Blätter dauert fort. 
Granier de Caſſagnac ſchreibt heute an den „Ordre“, ſein Stiefel 
werde im Nothfall Gambetta zu finden wiſſen. Andererſelts weiſt 
Paul de Caſſagnac im „Pays“ mit den gröbften Schimpfreden die 
Herausforderung der „Republique“ zurück, traktirt Gambetta als dick 
bäuchigen Pontifex, weißen Elephanten, fettigen, kurzathmigen Advokaten 
u. ſ. w. u. ſ. w. In dieſem eleganten Styl geht das vier bis fünf 
Spalten hindurch fort. f 

O Paris, 7. Zul. [Aus der National⸗Verſammlung. 
— Budget⸗Vorlagen. — Deputationen. — Schneefälle. 
— Vertretung.] Die National-Verſammlung iſt endlich mit 
den Eiſenbahngeſetzen fertig geworden. Sie börte geſtern noch eine 
zweistündige Rede Courbet⸗Poulard's zu Gunſten des Amende⸗ 
ments Paris, welches die Conceſſion der flandern-picardiihen Bahn 
nicht der Compagnie de Picardie und Fländre, ſondern der Nordbahn⸗ 
Geſellſchaft überweiſt. De Larey bekämpfte dies Amendement; dagegen 
empfahl der Arbeits⸗Miniſter Caillaux daſſelbe mit Vorſicht jedoch 
und ohne ſich zu weit einzulaſſen. Dieſe Zurückhaltung erwies fid) 
als nützlich, denn mit 317 gegen 294 Stimmen wurde das Amen: 
dement Paris verworfen. D'Aboville von der Rechten verlangte 
nun den Schluß der Sitzung und brachte ſogar einen Antrag ein, 
wonach die Sitzungen niemals länger als bis 6 Uhr dauern ſollen. 
Er fand aber kein Gehör. Die Discuſſton wurde fortgeſetzt und man 
votirte das ganze Geſetz, welches der Geſellſchaft von Flandern und 
der Picardie die in Rede ſtehende Conceſſion verleiht. — Heute kommt 
ſomit das Geſetz über die wechſelſeitigen Beziehungen der Staatsge⸗ 
walten zur zweiten Leſung. Man iſt ſehr geſpannt darauf, ob die 
Dreißiger⸗Commiſſion und die Linke die Dringlichkeits⸗Erklärung ver⸗ 
langen werden. Wenn ja, ſo iſt ſofort den Anhängern und den Geg⸗ 
nern der Auflöſung eine Gelegenheit geboten, ſich zu zählen. Zu 
einer ſehr aufgeregten Debatte dürfte übrigens dies Geſetz an ſich nicht 
Veranlaſſung geben. Wie man weiß, hat die Dreißiger Commiſſion 
an dem Entwurf der Regierung nur wenig geändert und ihre Haupt⸗ 
änderung beſteht darin, daß die Zuſammenberufung der Landesvertre⸗ 
tung außerhalb der regelmäßigen Seſſionen geſchehen muß, wenn ein 
Drittel (ſtatt der Hälfte) der Deputirten fie verlangt. Wenn die Re⸗ 
gierung in Bezug auf dieſen Punkt Schwlerigkeiten macht (es heißt, 
daß Dufaure für das Cabinet eintreten ſoll), ſo wird die Commiſſion 
nicht auf ihrer Forderung beſtehen. — Allmälig beginnt man ſich auch 
mit den Budgetvorlagen zu beſchäſtigen. Nachſtehende Mittheilungen 
über das Budget des Cultus- und Unterrichts⸗Miniſteriums dürften 
Ihnen nicht unintereſſant erſcheinen. Für die Cultusausgaben iſt pro 
1876 eine Summe von etwa 54 Millionen vorgeſehen. Den größten 
Theil dieſer Ausgabe erfordert die Beſoldung der Geiſtlichkeit und die 
Unterhaltung der Kirchen. Der Erzbiſchof von Paris bezieht 50,000 Fr., 
die Erzbiſchoͤfe 20,000, die Cardinäle 30,000, die Biſchöſe 15,000. 


gehören 1) der Ertrag der Güter und Renten, welche den Fabriken 
nach der Revolution zurüderftattet wurden; 2) der Ertrag frommer 
Geſchenke, Nachläſſe und Stiftungen; 3) der Ertrag der Grundſtücke, 
welche zu den Kirchhöfen gehören; 4) der Erlös für die Vermiethung 
der Kirchenbänke und Stühle; 5) die Sammlungen während des 
Gottesdienſtes; 6) die Beerdigungsgebühren; 7) die Gemeindezuſchüſſe 
und manches Andere. M. Block conſtatitt, daß im Jahr 1849 der 
Werth des Grundeigenthums, worüber dieſe Anſtalten verfügten, auf 
87 Mill. geſchätzt wurde. Seitdem iſt er bedeutend geſtiegen und 
man glaubt ihn jetzt nicht weit unter 300 Millionen veranſchlagen zu 
müſſen. Was den Mobiltarbefig derſelben an Rententiteln, Actien ıc. 
angeht, ſo entzieht er ſich natürlich jeder Berechnung. Die Ausgaben 
für die Unterhaltung der kirchlichen Gebäude ſind mit etwa 8 Mill. 
in's Budget eingetragen. — Als vorgeſtern die monarchiſtiſchen Ver⸗ 
treter der überſchwemmten Departements in corpore in die Präſi⸗ 
dentſchaft gingen, um Mac Mahon ihren Dank auszusprechen, hatten 
ſie es vermieden, die republikaniſchen Collegen von ihrer Abſicht in 
Kenntniß zu ſetzen. Geſtern haben ſich alſo die republikaniſchen De⸗ 
putirten dieſer Departements ihrerſeits in Deputation zum Präſidenten 
der Republik begeben und Gatlen⸗Arnoult hielt in ihrem Namen eine 
Anſprache, welche Mae Mahon mit einigen Worten des Dankes bes 
antwortete. — Der General de Vanſonty meldet von feinem Beob⸗ 
achtungspoſten auf dem Pic du midi, daß in den Pyrenäen ſtarke 
Schneefälle eingetreten ſind. Bei plötzlich einfallendem heißen Wetter 
dürſte alſo eine Wiederholung der Ueberſchwemmung, in geringerem 
Grade hoffentlich, nicht überraſchen. Hier in Paris iſt in einigen 
Tagen die Seine nicht unbedeutend geſtiegen. Man befürchtet aber 
nicht, daß fie großen Schaden anrichten werde. — Die „Republique 
Francaiſe“ bekundet einige Unruhe über die Verbreitung der engliſchen 
Herrſchaſt im Stillen Ocean. Nicht nur hat eine auſtraliſche Depu⸗ 
tation zu Anfang des Jahres bei Lord Carnarvon darum nachgeſucht, 
daß Neu-Guinea zur engliſchen Colonie erklärt werde, ſondern am 
12. Mai ſprach ſich auch ein großes Meeting in Sidney für die An⸗ 
nectirung Neu⸗Guineg's aus und einer der Redner, Dr. Lang, ſprach 
die Anſicht aus, daß ganz Oceanien von Rechts wegen den auſtrali⸗ 
ſchen Engländern gehöre; es ſei ſehr bedauerlich, daß man Talti ges 
ſtattet habe, ſich unter Frankreichs Protectorat zu ſtellen. „Alſo“, | 
ſchließt daraus die „Republique“, „ſind wir Eindringlinge, wenn wi: 
uns auf irgend einem Archipel des Stillen Oceans niederlaſſen. Wir 
wiſſen übrigens aus einer zuverläſſigen Quelle, daß die Auſtralier ihr 
Auge auf die Neu⸗Hebriden und die anderen Inſelgruppen geworfen 
haben, welche gewiſſermaßen zu Neu⸗Caledonitn gehören und wo die 
franzöſiſchen Kaufleute einen ziemlich beträchtlichen Handel treiben. 
Man muß geſtehen, daß das Syſtem, wonach die neu⸗caledoniſche 
Colonie verwaltet wird, fie. wenig befähigt, dieſe anglo⸗auſtraliſche Con⸗ 
currenz auszuhalten.“ — Wie das heutige Amtsblatt meldet, wird 
Hr. Buffet während der Abweſenheit des Herzogs von Decazes das 
Miniſterium des Aeußeren verwalten. 


EISEN 


Male ſſockt der Kanzler in der bis jetzt fortwärend fließend geführten 
Rede, ihm fehlt irgend ein Wort. Indeß ein paar Secunden nur. 
Jetzt iſt es gefunden und nalürlich fojort ausgeſprochen. Aber es giebt 
kein anderes, das, um vulgär zu reden, ſo den Nagel auf den Kopf 
träfe als dieſes. Es iſt nicht anders möglich, das eine Wort fordert 
das Klatſchen, den Beifall, die ungetheilteſte Zuſtiimmung reſp. das 
Ziſchen geradezu heraus. Was alle Welt breit und lang beſprochen 
hat, die Qulinteſſenz vieler Reden, vieler Artikel, iſt in winzigen 
Worten zuſammengefaßt worden. Es iſt der einzig richtige Ausdruck, 
die Concentration. Für Alles das, was lange in dem Bewußtſein 
des Volkes geſchlummert hat, was endlich in der allerknappſten Form 
Fleiſch und Blut gewonnen hat, das die Ueberſchrift zu unzähligen 
Leaders abgiebt, das „Kladderadatſch“ und „Wespen“ als Refram 
ihrer Gedichte wählen. War der unermeßliche Jubel nicht gerecht? 
fertigt, als Bismarck dem allgemeinen Empfinden und Denken die 
allergreifbarſte Form verlieh durch die berühmten, ſeitdem unvergeſſenen 
„Geflügelten Worte“ „Nach Canoſſa gehn wir nicht“. — Und von 
dergleichen charakterlſtiſchen Aeußerungen exiſtiren ja eine ziemliche 
Menge. Das aber iſt das wahre Genie, welches ohne Berechnung 
und dennoch friſch und begeiſternd producirt; dem es von innen 
heraus lebendig und warm quillt, ohne Endzweck auf die Macht der 
Wirkung; ein Born, erquickend und befruchtend. Bismarck hat ſich 
auch in der Beziehung einen unauslöſchlichen Ruhm begründet. 


Alles aber, was ſich zu der großen Claſſe der „Geflügelten Worte“ 
rechnen kann, hat G. Büchmann — es war ein glücklicher Griff — 


Wie anders dagegen der allereinflußreichſte Sprecher, ‚Für Bid: 
marck. Kein wohlfeiles Haſchen nach Effecten, nichts von Berechnung, 
nichts von verſtimmender Abſichtlichkeit. Einer weitverbreiteten Fabel 
zufolge ſoll aber trotzdem der Fürſt kein Rednertalent ſein. Nun auf 
mich wenigſtens hat der geniale Mann einen weſentlich anderen Eindruck 
gemacht. Lebhaft noch, als wenn ich ſie geſtern erlebt hätte, ſteht mir eine 
vor wenigen Monaten im Abgeordnetenhauſe ſtattgehabte Scene im Ge⸗ 
dächtniß; wie ähnlich wohl auch die früheren Debatten verlaufen ſein mögen. 
Es wird mir lange unvergeßlich bleiben, jenes Bild von faſt dramatiſcher 
Lebendigkeit; von fpeciellem Intereſſe für den beobachtenden aufmerkſamen 
Pfychologen, von allgemeinem für das geſammte Auditorium. Windthorſt⸗ 
Meppen hält eine ſeiner bekannten kurzen Reden von drei langen 
engbedruckten Spalte (in der „Germania“, die kein Wort ausläßt, 
finds vielleicht 6 oder 7); man iſt leidlich ruhig, weniger deshalb 
um dle Tiraden über den Culturkampf in einer andern Tonart 
variiren zu hören, als fi über die Ausfälle und die malitiöſen Aeuße⸗ 
rungen des biſſigen Redners zu amüſtren. Ploͤtzlich verſtummt das 
auch am leiſeſten geſlüſterte Geſpräch, eine gewiſſe Bewegung thut ſich 
kund und alle Köpfe, ſelbſt die der Centrums mitglieder drehen ſich 
nach der Miniſterloge. Fürſt Bismarck iſt ins Haus getreten. Das ift 
Waſſer auf Windthorſt's Mühle. Hat er bis jetzt im Großen und 
Ganzen die Politik des Kanzlers kritiſirt, fo apoſtrophirt er ihn nun⸗ 
mehr faſt persönlich. Der eine Theil murmelt dazu ſein 
ſtereolypes „Sehr wahr“, der andere murrt, man bemerkt 
die berühmte „Senſation“. Alles if geſpannt, auf welche Weiſe Fürſt 
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Bismarck die Angriffe abwehren wird. Denn daß er ſie nicht ignoriren | pereinigt; ſei V 2 

8 al 5 gt; ſei es alten oder neuen Ursprungs, ſeien es ganze Verſe 
wird, das ſieht man. Es ſpielt mächtig um feine Naſenflügel, das oder nur kurze Interjectionen, die ſich vermöge ihrer kräftigen Kernig⸗ 1 
Geſicht röͤthet ih und zuckt erregt auf und nieder, der hiſtoriſche] keit bis zu Lieblingsworten der Maſſe herausgebildet hatten. Citirt 


Schuurrbart wird heftig nach rechts und links geſtrichen und die 
Hände greifen haſtig nach einem Blättchen, um darauf kurze Notizen 
niederzuſchreiben. Windthorſt hat geendet. Mit einer leichten Ver⸗ 
beugung bittet der Kanzler ums Wort. Es iſt ertheilt. Athemloſe 
Stille unten, ſowie auf den Tribunen. Ein Paar verpönte Opern⸗ 
gucker kommen in Sicht. Der Fürſt erhebt ſich. Die impoſante 
Geſtalt iſt ein wenig nach vorn übergebeugt, der Fürſt zuckt merklich 
mit den Achſeln, er ſucht offenbar nach dem Anfang. Aber in dem 
nächſten Augenblick richtet er ſich gerade auf, er wächſt förmlich unter 
den Augen. Er beginnt in gefälligem Plauderton; ſein Vortrag geht 
weiter, wie wenn er für den Salon berechnet wäre; indeß parirt er 
jeden Stoß; hier elegant, wie mit dem Fleuret, den Gegner nur 
ſtreifend; dort die Blöße erſpähend und wuchtige, gut ſitende Hiebe 
austheilend. Aber die Ironie, der Spott, die kauſtiſchen Parantheſen 
gewinnen an Intenſität, an Schneidigkeit eben durch dieſen gefälligen, 
ſaloppen Ton; der Contraſt, der zwiſchen der Form und dem Vor⸗ 
wurf der Rede liegt, wird ſchärfer und energiſcher. — Da mit einem Gymnaſtallehrer. 


der Geſchäfte einmal nicht wörtlich, hi 
fen, daß das Citat anders und 
Büchmann oder vielmehr 


der Hr. Cultusminiſter im Drange 
flugs kann ihm Jedermann nachwei 
nicht fo laute. Man ſieht alfo wiederholt, 
deſſen Kenntniß iſt eine kleine Macht. 


Buchmann iſt demnach in der That Autorität geworden, ein ſiches 
res Nachſchlagebuch für diejenigen, die es lieben, ein kraftvolles Schlag 
wort an gelegener Statt herbeizuſchaffen oder für diejenigen, die eiti⸗ 
ren wollen, wo auch immer es ſei. 5 

Wie indeß nichts vollſtändig auf Erden iſt, ſo auch das erwähnte 
Büchlein. In der „Gegenwart“ bildeten eine Zeit lang die „Ergän⸗ 
zungen zum Büchmann“ einen ſtehenden Artikel und immer wieder 
wurde von neuem friſches Material herbeigeführt. Wer alſo nach 
dieſer Richtung etwas Neues weiß und der leidenden Menſchheit helfen 
will, kann feine Wiſſenſchaft leichtlich an den Mann bringen und jet 
Er wohnt in Berlin und ie iſt er 1 
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8 Breslau, 9. Jull. [Tagesbericht.] 
. „ [Mittheilung aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche 
vom 27. Juni bis 3. Juli.] Aus dem meteorologiſchen Theile iſt zu 
erwähnen, daß der Ozongehalt der Luft immer noch ein bedeutender 
iſt, nämlich = 4. — In den Standesämtern wurden verzeichnet: 
® 27 Aufgebote und 45 Heirathen. Es wurden geboren: 188, darunter 
4 90 männliche und 98 weibliche, 19 waren uneheliche. Es farben 
find. der 6 todtgeborenen) 198, und zwar 113 männliche, 85 weib: 
liche; 121 evangeliſch, 58 katholiſch, 3 jüdiſch. Unter einem Jahre 
ſtarben 116 Kinder. Von den 45 Heirathen waren 15 rein 
beuangeliſch, 10 rein katholiſch (d. h. beide Theile von derſelben Con⸗ 
2 feſſton), bei 7 Miſchehen war der Mann katholiſch, die Frau evan⸗ 
geliſch, bei 9 Miſchehen fand das umgekehrte Verhältniß ſtatt; 4 Ehen 
2 waren rein jüdiſch. 
2 # [Zur Steuer⸗Exheb ung.] Steuern und Schulgelder werden be⸗ 
Aanntlich durch die ſtädtiſchen Steuer⸗Erheber in den Wohnungen der Steuer: 
pflichtigen allmonatlich abgeholt, jedoch ſind hierzu für die Einzelnen keine 
5 5 \ 
= eſonderen Tage beitimmt, ſondern der Erheber beſucht die Betheiligten nach 
ſeinem Gutdünken bald zu Anfang, bald zu Ende des Monats. Werden die 
Steuerpflichtigen bei zweimaligem Beſuch nicht in ihrer Behauſung ange: 
RNoffen oder find fie in den erſten Tagen des Monats vielleicht noch nicht in 
4 dem Beſitze des erforderlichen Geldes, ſo haben fie das Letztere am 1. bis 5. 
des nächſtfolgenden Monats ſelbſt in den Magiſtrats⸗Bureaus abzuführen, 
42 oder die Execution zu gewärtigen. Zwei der hieſigen Bezirksvereine haben 
ſſich in dieſer Angelegenheit kürzlich an den Magiſtrat mit der Bitte gewendet, 
E die Einrichtung zu 1 daß die Steuererheber an einem beſtimmten Tage 
jeder Woche ſich in ihrer Behauſung aufzuhalten haben, und viele Tape 
2 öffentlich bekannt zu machen, fo daß den oben bezeichneten Perſönlichkeiten die 
72 elegenheit geboten würde, auf die kürzeſte und bequemſte Weiſe ihren Ver⸗ 
b bindlichkeiten nachkommen und die Steuern den Erhebern perſönlich übers 
| Augen zu können. Das betreffende Geſuch iſt von dem Magiſtrat jedoch 
ahgelehnt worden. 
„[Herr Prediger Matz, ] welcher bekanntlich zum Senior 
aan der Magdalenen⸗Kirche gewählt worden, iſt, wie das „Schl. Pro: 
teſtantenblatt“ meldet, ein tüchtiger Kanzelredner ſowie auch Mitglied 
des Proleſtanten⸗Vereins. 
1 2% [Dr. Schian's „Kirchl. Wochenblatt“] bringt feit län: 
gerer Zeit an der Spitze des Blattes Klagelieder über die Bedrängniß 
der Kirche und Bußpredigten nach altteſtamentariſchen Texten. Die 
römiſchen Organe ſind die Erfinder einer Taktik, welchen den Partei⸗ 
3wecken genügen und zugleich über verſchiedene Geſetzes⸗Paragraphen 
bhinweghelfen ſoll. Das „Kirchl. Wochenbl.“ jammert unter Anderem: 
1 „Es giebt Zeiten, die Einem faſt den Eindruck machen, als habe Gott 
2 ſein Angeſicht verborgen und habe ſeine Kirche den feindlich gefmnien 
Sa Menſchen zum Spielball ihrer Laune und ihres Uebermuthes überlaſſen. 
5 Und beut iſt eine ſolche Zeit. Menſchen find es, gottentfremdete und 
1 widerchriſtliche Geiſter, die in Jeruſalems Thore theils eingezogen ſind, 
2 theils einzuziehen im Begriff ſtehen. — — Oder was ſollen wir ſagen, 
= wenn Menſchen, die dem Namen nach zur Kirche gehören, der Kirche 
4 eine ſolche Geſtalt zu geben verſuchen, daß man eher alles Andere 
x in ihr ſieht, als die Braut des Herrn?“ 
= Merken die geneigten Leſer, gegen wen dieſer heuleriſche Angriff 
gerichtet iſt? — Doch auch die Erzfeinde des Herrn Dr. Schian, 
8 die Proteſtantenvereine, ſollen nicht ungerupft davonkommen. Er 
jammert weiter: 8 
r „Die Kirche ſoll eine Behauſung werden für alle möglichen Geiſter, 
% für Schwarz und Weiß, für Licht und Finſterniß, für Ja und Nein zu: 
a gleich, fie ſoll es dulden, daß an der Stelle des Evangelii von Chriſto das 
1 Evangelium des Fleiſches ſich breit macht, und ſoll unter dem Deckel 
der „„ebangeliihen Freiheit““ Alles und Jedes paſſiren laſſen ohne Hand 
N oder Fuß zu rühren. — — Die wahrhaft Gläubigen ſollen ſich vertragen 
* mit dem Geiſt von Unten — 5 
* (Will Herr Dr. Schian nicht gefälligſt erklären: wer das iſt?) 
3 und die Heiden der Gegenwart follen die Berechtigung der Religion aner⸗ 
. kennen und im Proteſtantenverein wird ſich Alles die Hand reichen“. — — 
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allen Falſchungen beim Einkauf von gemahlenen 
der Vorſtand nur ganze 


nach der Sternſtra 


Walch große Mengen ausgeid 


die bei dem Einbringen des 


2 Auen ein 


ſetzten Garten. 


Ja, wenn wir erſt ſo weit wären, dann wollte Referent mit 
wahrer Herzensfreude (nicht Schadenfreude, wie die Straf: und Buß⸗ 
predigt weiterhin meint) dem Herrn Dr. Schian die Hand reichen, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, als „Geiſt von Unten“ eine Weigerung der 
Entgegnung dieſer Höflichkeit zu erfahren. 

— d. [Dampfbäderei des Breslauer Conſumvereins.] Zu geſtern 
Abend von 6 Uhr ab hatte der Vorſtand des Breslauer Conſumvereins die 
BVereinsmitglieder je Beſichtigung der nunmehr vollſtändig fertig geſtellten 

Vereins⸗Dampfbäckerei 3 der Sternſtraße eingeladen. Von dieſer Einladung 
hatten denn auch ſehr viele Mitglieder Gebrauch gemacht, um bei ca. 45 Gr. 
itze in der Backſtube die Fabrikation des Brotes zu beobachten. Am meiſten 
intereſſirte die Knetmaſchine, welche, nachdem ihr der Sauerteig mittelſt einer 
n übermittelt worden, Waſſer und Mehl zuſetzt und in kurzer 
eit den Teig bis zum Auswirken fertig knetet. Die von den Bäckern aus⸗ 
fans Brote kommen in Brotſchüſſeln, welche auf ſogenannten Garwagen 


ſteben, die äußerſt leicht und bequem nach allen Richtungen wie um die eigene 
Axe bewegbar find. Backöfen find 6 angelegt und zwar fo, daß je 2 über⸗ 
einander liegen. Jeder don ihnen faßt ungefähr 140 Brote. Bei dem gegen: 
wärtigen Betriebe werden die ausgewirkten Brote zunächſt in den unteren 
Backofen geſchoben, wo ſie in einer bedeutenden Hitze circa 3 Minuten vor⸗ 
gebacken werden. Darauf kommen ſie in den darüber liegenden Backofen, 
wo ſie in einer Zeit von % Stunden vollſtändig ausbacken. Auf fahrbaren 
Brotwagen werden fie dann nach der Brotremiſe gebracht, bleiben dort fo 
lange auf den Wagen zum Auskühlen ſtehen, bis ſie von denſelben Wagen 
auf die nach den einzelnen Lägern in der Stapt fahrenden Brotwagen zur 
Verladung kommen. Die Backöfen werden nicht durch Feuer auf ihrem 
Herde, ſondern durch Wärme, welche ihnen durch Züge von der außerhalb 
der Backſtube liegenden Feuerung zugeführt wird, gebeizt. Gegenwärtig wer⸗ 
den, da der Conſum nicht beſonders groß iſt, täglich nur 2,500 Brote ge⸗ 
backen. Die Leiſtungsfähigkeit der Bäckerei kann indeß, wenn es nöthig tt, 
auf das Dreifache gebracht werden. Unſern ganz beſonderen Beifall hat die 
Reinlichkeit des Backraumes und die Sauberkeit in der Fabrication des Brotes 
gefunden. — Außer der Knetmaſchine treibt die Dampfmaſchine von 4% 
9 erdekraft noch eine in einem Nebenraume 1 Gewürzmühle. Um 
; ewürzen zu entgehen, kauft 

5 ganze Gewürze ein und läßt ſie ſelbſt mahlen. Jedes 
Conſumvereins⸗Mitglied kann alſo feit wu fein, daß es die gemahlenen 
Gewürze durchaus rein erhält. — In den Kellerräumen unter der Backerei 
befindet ſich die en des Vereins. — Die den umfangreichen Hofraum 

7 e zu ahſchließende ehemalige Train⸗Remiſe mit ihren 

Doppelböden dient dem Conſumverein zu vorzüglichen Lagerplätzen für die 


vorräthigen Waaren. 
g- [Zur Fleiſchſchau⸗Angelegenheit.] Um den Genuß trichi⸗ 


niödſen S weinefleiſches auf alle Fälle in unſerer Stadt zu verhüten, genügt 


in keiner Weiſe die hier arge obligatoriſche Fleiſchſchau, da, wie bekannt, 
achteten Fleiſches vom Lande eingeführt reſp. 


genoſſen werden. Zur Zeitift die Fleiſchſchau auf dem Lande aber nur an ſehr 


wenigen Orten in Kraft und iſt demnach die Breslauer Einwohnerſchaft immer 


noch der Trichinoſe ausgeſetzt. Wenn auch die Landfleiſcher mit feſten Stand⸗ 
plägen der Controle durch die Polizei unterworfen find, wo bleibt die Ueber⸗ 
wachung der Haufirer? Es iſt daher zwohl dringendes Erforderniß, auch 
— suatsegein zu treffen, welche die Einführung trichinöſen Fleiſches 
verhindern, jo lange nicht die Fleiſchſchau im ganzen Lande obligatoriſch ist. 
Am beiten könnte dies zunächſt doch durch die Steuerbehörde bewirkt werden, 

\ Fleiſches von auswärts vielleicht durch Legiti⸗ 
mation darüber, daß das bezügliche Fleiſch unterſucht iſt, ein Controle übt. 
— Jeder, der eee das Ausſchlachten von Fleiſch betreibt iſt ver⸗ 
! ontrolbud zu führen, in welchem Geſchlecht und Alter des 
chweines, Wohnort und Name des Verkäufers, Datum des Schlachtens 


4 2 15 der Unterſuchung fo wie das Atteſt des Fleiſchbeſchauers verzeichnet 
wird. 
ds Wollt hat zen Heute Sonnabend findet im genannten Theater 


enefiz für den verdienstvollen artiſtiſchen Director Herrn Auguſt 
Weigelt ſtait und wünſchen wir denſelben einen bis auf den letzten Platz bes 
Herr Weigelt iſt kein Schablonenkomiker, ſondern ſchafft 
alles ſelbſt, iſt im Beſitz einer recht anſprechenden Stimme, die ihn eigentlich 


mahr auf die Operette und komiſche Oper hinweiſt. Wir haben Herrn Weigelt 


A [6 mande eitere 
ollen v 


e 
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orführen: ., in Zillertboler, „Hochfeld“ in Stadt und 
Land, „Titus“ in Talisman, „Melchior“ in Einen Jux will er ſich machen, „Dreeſe“ 
in Baedecker u. a. m. In 8 Rollen kann Herr Weigelt gehen an jedem 
Theater ſeines le icher fein, auch im Luſtſpiel iſt Herr Weigelt vor⸗ 
züglich. Allabendlich beſchäftigt in den größten anſtrengendſten Rollen, ſollte 
es uns wirklich freuen, wenn ſich unſer oben ausgeſprochener Wunſch er⸗ 
füllte, und Herr Weigelt feinen verdienten Lohn, durch recht zahlreichen Be⸗ 
ſuch einen vollklingenden Beweis der Zufriedenheit erhalten möchte. Das 
zur Aufführung gelangende Stück „Ein Breslauer Kind“ hat Herr 
Weigelt zu dieſem Zweck localiſirt, es iſt dies ein gutes 3 voll ge⸗ 
ſunden Humors, welchen wir leider bei den Polen der Neuzeit ſehr vermiſſen. 

i Mitterung. — Frübhkartofeln.] Heute Nacht gegen 2 Uhr zog 
ein Gewitter über unſere Stadt, welches einen durchdringenden, etwa halb» 
ſtündigen Regen im 1 hatte. — Dieſer Regen wird den Frübkartoffeln 
in — Umgegend ſehr zu Statten gekommen ſein und den Preis derſel⸗ 
ben, welcher pro Liter noch immer 1½ Sgr. beträgt, hoffentlich etwas herab⸗ 
drücken. — Bei dieſer Gelegenheit wollen wir bemerken, daß in der Neuzeit 
unſer Grünzeugmarkt mit einer feinſchaaligen hellrothen an faſt über: 
ſchwemmt wird. — Dieſe Kartoffel iſt nicht dieſelbe mehlichte Sorte, welche 
im Herbſt und Winter zumeiſt für die Brennereien benutzt wird, ſondern eine 
aus England ſtammende Abart, welche ziemlich ſeifig und wälſſerig bleibt 
und im Auguſt reift. — Dieſe Species hat die Eigenart, ziemlich groß in 
den Knollen zu werden und dieſe ſehr ber anzuſetzen, ſo daß ſie Ende Juni 
und Anfang Juli ſchon bedeutend größer ſind als unſere bekannten Nieren 
und Johanni⸗Kartoffeln, ohne jedoch reif zu ſein. — Wir können daher den 
Hausfrauen von dem Ankauf dieſer Sorte Kartoffeln zur Jetztzeit, trotz ihres 

uten Ausſehens, nur abratben. — Am Mittwoch war der hieſige Markt 
ür dieſes fuck zum erſten Male von Liegnitzer Gurkenhändlern, mit Feld⸗ 
gurken, heſucht und galt das Schock 2—2% Thlr. — Die bisher bei uns 
zum Preiſe von 1% bis 3 Sgr. pro Stück feilgehaltenen Gurken ſtammten 
ſämmtlich noch aus den Frühbeeten. 

-+ [Unfälle] Der Rathspolier Sch. war geſtern Nachmittag beauftragt, 
mit dem Arbeiter Gottlieb Neumann den Waſſerlauf des auf der Alten 
Taſchenſtraße neu angelegten Canales zu prüfen. Kaum in den Canal hinab⸗ 
geftiegen verlor Neumann in Folge der ſtickſtoffreichen Atmoſphäre, welche ſich 
in demſelben entwickelte, die Beſinnung und wurde in völlig bewußtloſem 
Zuſtande von einigen raſch zur Hilfleiſtung requirirten Feuerwehr⸗Mann⸗ 
ſchaften wieder ans Tageslicht gebracht. Die Anwendung bon Tropfen aus 
der nahen Apotheke nde den Arbeiter wieder ins Leben zurüdzurufen. 
Um die vollſtändige Wiederherſtellung des inzwiſchen nach ſeiner Wohnung 
auf der Kloſterſtraße beförderten Verunglücklen erwarb ſich ein am Graben 
wohnender Lazarethgehülfe fernere Verdienſte. — Bei einem Neubau auf der 
Sadowaſtraße verunglückte geſtern der Zimmergeſell Joſeph H. aus einem 
Dorfe bei Deutſch⸗Liſſa dadurch, daß ihm, ohne Verſchulden eines Dritten, 
wäbrend Bretter nach der zweiten Etage Dinaufgejogen wurden, von der 
Mauer der Hinterfront ein Ziegelſtein auf den Kopf ſtürzte. Die dadurch 
erlittenen Verletzungen machten die Unterbringung des Verwundeten ins 
Kloſter der barmherzigen Brüder nothwendig. — Als der 14 Jahre alte 
Schüler Otto F., der 18 des am Ohleufer wohnenden Maurermeiſters F., 
geſtern Nachmittag vom Ohlauerſtadtgraben nach dem Dominikanerplatz ging, 
ſtürzte dem Knaben beim Paſſiren der Promenade von einem der dort ſtehen⸗ 
den Bäume ein friſch abgeſägter Aſt mit ſolcher Vehemenz auf den linken 
Fuß, daß derſelbe erheblich gequetſcht wurde und die erlittene Hautperletzun 
das Zunähen der Wunde durch einen Arzt erforderlich machte. Thatſächli 
ſei noch erwähnt, daß auf jenem Baum Arbeiter mit dem Abjägen der Aeſte 
beſchäftigt waren und ez unterlaſſen hatten, die dadurch gefährdete Paſſage 
abzuſperren oder ſonſt durch ein Warnungszeichen zu markiren, während 
durch beſtimmte Polizeivorſchriften ſolche Vorſichtsmaßregeln ausdrücklich an⸗ 
geordnet werden. g 

, + Meberfabren.] Der ſo oft gerügte Leichtſinn, dicht vor einem gerade 
die Straße paſſirenden Wagen, über den Straßendamm zu laufen, veran⸗ 
laßte geſtern einen neuen Unfall. Der 7jährige Arthur U., der Sohn eines 
Haushälters, eilte geſtern über den Fahrdamm der Matthiasſtraße und lief 
dabei den Pferden einer im gemäßigten Trabe dahinrollenden Cauipage 
direct unter die Hufe, ohne daß der Kutſcher im Stande war, raſch genug 
den Wagen zum Stehen zu bringen. Beide Räder gingen über den am 
Boden liegenden Knaben hinweg. Die Schwere der davon getragenen Ver⸗ 
letzungen wird die ärztliche Unterſuchung feſtſtellen. — Ein zweiter durch 
Ueberfabren herbeigeführter Unfall betraf den 2% Jahr alten Knaben eines 
auf der Elbingſtraße wohnenden Arbeiters. Das Kind ſpielte aufſichtslos 
und ſich ſelbſt überlaſſen auf dem Fahrdamm und wurde dabei ohne nach⸗ 
weis bares Verſchulden eines die Elbingſtraße entlang fahrenden Hürbler- 
kutſchers von deſſen mit Ziegeln beladenen Wagen überfahren. Das linke 
Rad des ſchweren Fubrwerks ſtreifte das Kind. Außer einer leichten Ver⸗ 
wundung der Oberlippe trug der verunglückte Knabe anſcheinend erhebliche 
Verletzungen des Unterleibes davon. ; 

# (Brutalität) Geſtern Abend trat in dem Garten der Brauerei 
von Weberbauer ein ziemlich anſtändig gekleideter Menſch an einen mit meh⸗ 
reren Herren und Damen beſetzten Tiſch und verſetzte der Frau des einen 
Gaſtes einen ſo heftigen Backenſtreich daß dieſer ſofort daß Blut aus der 
Naſe rann. Sowohl der Ehemann der Gemißhandelten als mehrere Bekannte 
deſſelben ergriffen den rohen Patron, übten zunächſt Lynchjuſtiz und übergaben 
ihn dann einem herbeigerufenen Poliziſten, dem er ſich als Buchführer H. 
bezeichnete. — Nach dem Grunde ſeiner Brutalität gefragt, gab er an, er 
habe ſich vergeſſen. 

6 [Verhaftungen durch Nachtwachtbeamte.] Im Monat 
Juni wurden durch Nachtwachtbeamte verhaftet 212 männliche und d7 
weibliche Perſonen und zwar 13 wegen Vermögensbeſchädigung, Dieb⸗ 
ſtahls reſp. Einbruchs; 52 wegen nächtlicher Ruheſtörung; 65 wegen Herum⸗ 
treibens in liederlicher Abſicht, 6 Trunkenbolde und 160 Obdachloſe, welche 
ſämmtlich im ſtädtiſchen Polizeigefängniß Aufnahme fanden. Außerdem wur⸗ 
Asa e ins Armenhaus und 2 Perſonen ins Allerheiligen⸗Hoſpital 
geſchafft. 

+ [Polizeibericht] Zur Warnung für Heukäufer ſei eines Heu⸗ 
einkaufes auf dem Neumarkt Erwähnung gethan, der aller Wahrſcheinlichkeit 
nach nicht vereinzelt daſtehen, ſondern von ſpeculativen Verkäufern leicht 
Nachahmung finden und bereits gefunden haben dürfte. Ein hieſiger Brauer 
kaufte in den letzten Tagen von einem Heuhändler am Neumarkt einen 
Centner Heu, der in 10 Bündeln beſtand, deren jedes 10 Pfund wiegen 
ſollte. Beim Nachwiegen der Waare ſtellte es ſich heraus, daß keines der 
Bündel das garantirte Gewicht beſaß, ſondern daß dieſelben ein Gewicht 
zwiſchen 8 und 6 Pfund offerirten. Das Geſchäft wurde rückgängig gemacht, 
der Verkäufer aber dürfte ſich ſchwer von dem Verdacht des verſuchten Be⸗ 
truges reinigen können. — In das Grundſtück Antonienſtraße 33 kam Mitte 
Juni ein Mann, der ſich für den Schneider B. ausgab und in einem näher 
bezeichneten Grundſtücke der Neuen Junkernſtraße wohnen wollte. Meiſter 
B. bat um Aus beſſerungsarbeit und verlich mit einem Winterüberzieher und 
einigen Paar Beinkleidern beladen, die er von einem Haushälter und einem 
anderen Bewohner des Hauſes zur Ausbeſſerung erhalten, das Haus. Bis 
jetzt warten die Eigenthümer vergeblich auf die für den nächſten Tag in Aus⸗ 
ſicht a Zurückbringung der Sachen. Der Schneider, deſſen Wohnungs: 
angabe ſich inzwiſchen als erdichtet herausgeſtellt, ſcheint die Kleidungsſtücke 
verkauft und zur Verſchönerung des eigenen Daſeins verwandt zu daben. 
Die gegenwärtige Erntezeit wird nicht nur von berechtigten, ſondern auch 
von unberechtigten „Arbeitern“ ausgebeutet. Zu den letzteren ge ört der 
Einbrecher, der in vorverfloſſener Nacht über einen 6 Fuß hohen Zaun in 
das Gartengrundstück Oelsnerſtraße 4 voltigirte und bier, ohne dieſelben 
angebaut zu haben, etwa 1½ Schock Gurken erntete. Der Gurkendieb zeigt 
auch Liebhaberei ſür Tauben, mit einer im Hof befindlichen Leiter erklimmte 
er den Taubenſchlag, erbrach das wohlverſchloſſene Behältniß und bereicherte 
aus demſelben feine Gurkenernte mit vier Paar blauen Tauben. Geftohlen 
wurde vor einigen Tagen aus einem offenſtehenden Schuppen der Bilſtein⸗ 
ſchen Fabrik auf der Flurſtraße eine filberne Cylinderubr mit kurzer Meſſing⸗ 
kette. — Von zwei Arbeitern wurde am 5. d. in dem Hausflur Antonien⸗ 
ſtraße 28 ein rother Kaſten abgeſetzt, der von Niemandem reclamirt, als 
herrenlos in das polizeiliche Aſſervatorium geſchafft wurde. Der W 
anſcheinend das Eigenthum eines Dienſtmädchens, ſcheint in Folge eines 

erthums in jenem Haufe abgegeben worden zu fein und kann von dem 
Eigenthümer reſp. der Eigenthümerin in der 3. Abtheilung des Polizeiprä⸗ 
ſidiums in Rückempfang genommen werden. 3 

= [Polizeiverordnung betreffend das Fuhrweſen.] Wie be 
reits erwähnt, ſoll das für die Stadt Breslau beſtehende Reglement für 
Laſtwagen auch auf den hieſigen Landkreis ausgedehnt werden. Die diesbe⸗ 
aöglice Polizeiverordnung wird in der neueſten Nummer des Kreisblatts 
publicirt. Nach derſelben müſſen vom 1. Auguſt d. Ji an alle zur Beſör⸗ 
derung von Perſonen nicht beſtimmte Wagen und Schlitten im Umfang des 
Kreiſes Breslau, wenn ſie ſich auf öffentlicher Straße außerhalb der Feld⸗ 
mark des Heimathsorts befinden, auf der rechten Seite deutlich erkennbar 
mit Vor: und Zuname des Beſitzers oder anderer den Beſitzer unzweifelhaft 
feſtſtellender Bezeichnung verſehen ſein, ebenſo mit Angabe des Wohnorts 
und des Kreiſes, bei ſtädtiſchen Fuhrwerken auch mit Straße und Nummer 
des Wohnhauſes des Beſitzers, mit fortlaufender Nummer, wenn der Eigen⸗ 
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den Fuhrwerksbeſitzer eine Poli 
ältnißmäßige am 1 


[Notizen a. d. Provinz.] Beuthen O. S. Die „Grenzztg.“ ſchreibt: 
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde m Rokittnitz nach 
einer . Anjeige eine Dynamitpatrone vor das Haus des Gaſtwirths 
Gratzer geworfen, die bei ihrer Exploſion zwar ſämmtliche Fenſterſcheiben des 
Hauſes zertrümmerte, dass kein Menschenleben geſchädigt hat. Da bis jetzt 
noch keine Spur zur Entdeckung des Thäters aufzufinden geweſen ift, jo hat 
der 2 55 für die Ermittelung deſſelben eine Belohnung von 30 Mark 
ausgefe 

+ Kattowitz. Von hier wird der „Grenzztg.“ geſchrieben: Ungeachlet 
der andauernden Stagnation auf dem Gebiete der Induſtrie und des Handels, 
entſteben dennoch in unſerer Stadt, ſo berichtet die „Wahrheit“, immer neue 
und wie es ſcheint ſehr lucrative Erwerbszweige, namentlich unter den „gut“ 
katholiſchen Fachmännern. So verkauft z. B. ein biejiger Wurſtfabrikant 
nur „neukatholiſche“ Waare, von der er den altkatholiſchen „Ketzern“ 
nichts ablaſſen will. Der Mann macht dabei ein ganz gutes Geſchäft, denn 
die „Frommen“ haben ihm zu einem ziemlich bedeutenden Vermögen ver⸗ 
bolfen. — Ein mittelloſer Buchbindergeſelle legte eine fromme Buchhandlung 
an, ſtellt im Schaufenſter große Heiligenbilder aus und in kurzer Zeit wird 
er ein Liebling der Geistlichen, die er ſich oft als „Hausfreunde“ einladet, 
was ihm natürlich hundert⸗ und tauſendfach durch die „Gläubigen“ vergolten 
wird. Der Mann iſt heute groß und zählt zu den eifrigſten Kämpen des 
vatikaniſchen Glaubens. 5 

A Neurode. Dem „Geb. Bot.“ wird von bier geſchrieben: Unſere 
Flußbade⸗Auſtalt kommt ns, d. h. man nimmt die Angelegenheit jetzt 
ernſtlich in Angriff. Eine Actien-Geſellſchaft hat für etwas über 1000 Thlr. 
ein Grundſtück erworben und geben die Schachtarbeiten zur Herſtellung des 
Baſſins ſchon rüftig vorwärts. — Die Vermeſſungsarbeiten für den Bahn: 
bau ſcheinen ziemlich beendet zu ſein, man glaubt dies wenigſtens daraus 
folgern zu dürfen, daß vor Kurzem ſchon eine Menge Grundeigenthümer 
darüber ihre Erklärung abzugeben hatten, ob fie die betreffenden Grundſtücke 
freiwillig abzulaſſen geſonnen ſind. 


Gefehgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 8. Juli. [Schwurgericht. Mord.] Die unverehe⸗ 
lichte Erneſtine Pauline Selle aus Rauſſe iſt des Mordes angeklagt. Sie 
iſt das Opfer der Untreue, und unſeres tiefen Mitleids würdig. Am 2ä4ſten 
December v. J. wurde ſie von einem Sohne entbunden, deſſen Vater der 
herrſchaftliche Knecht Franz Habich zu Rauſſe war. Schon früher hatte er 
ihr die Ehe verſprochen, und das Verſprechen wiederholte er nun öfter, hielt 
aber die Erfüllung immer hin, endlich wurde er vermocht, darein zu willigen, 
daß der 4. April, ein Sonntag, feſtgeſetzt wurde, um zum Standesamt zu 
gehen und das Aufgebot zu beftellen. Alles ward auf's Pünktlichſte vorbe⸗ 
reitet, und in den beſten Kleidern erwartete die Braut den Bräutigam. 
Dieſer indeß ſcherzte mit den andern Mägden in der Dorfſtraße und ließ 
die Unglückliche vergeblich warten. Verzweifelnd und thränenvergießend 
lief ſie wohl hundertmal vor die Thüre, nach ibm auszusehen, aber der 
Abend kam heran, und der Treuloſe hatte wieder fein Wort gebrochen. 
Eine furchtbare Nacht folgte. Ihr 15 Wochen altes Kind an der Bruſt, 
fand ſie keinen Schlummer und ſah nur ein Leben voll Kummer, Schande 
und Elend für ſich und das arme Kind vor ſich. Da faßte ſie den Ent⸗ 
ſchluß, dieſes verlorene Leben zu enden. Sie rannte mit dem Kinde beim 
Morgengrauen in den nahen Schloßteich. Gegen 5 Uhr früh ſahen fie der 
Kunſtgärtner Friedrich und der Arbeiter Geis lex etwa 15 bis 20 Schritt 
vom Ufer entfernt in kauernder Stellung im Schloßteich; das Waſſer reichte 
ihr trotz dieſer Stellung nur bis an die Bruſt; aus dem Waſſer ragten 
Kinderbettchen. Sogleich ahnten die Männer, um was es ſich handle. „Was 
machſt Du da, Mädel!“ rief Friedrich, aber ſie blieb regungslos. Auf die 
Aufforderung, aus dem Waſſer zu kommen, deutete ſie nach dem Schloſſe 
und ſagte: „Der iſt ſchuld!“ Ihr Vater wurde herbeigebolt, aber au 
feiner wiederholten Aufforderung, herauszukommen, leiſtete fie keine Folge 
Der alte Selle mußte ſelbſt in's Waſſer waten und fie berausführen. In 
den Armen hielt ſie ihr Kind — als Leiche. Auf des Vaters entſetzte Be⸗ 
merkung: „Das Kind iſt ja todt! Mädel warum haſt Du das gethan!“ er⸗ 
widerte fie nur wieder: „Der iſt ſchuld!“ Sie wurde zu Bett gebracht, 
und batte eine längere Fieberkrankheit zu beſtehen. Als ſie geſund ward, 
wurde fie wegen Mordes in's Gefängniß gebracht; denn die fecirte Kindes⸗ 
leiche ergab, daß der Tod durch Etſticken im Waſſer herbeigeführt worden 
war. — Das iſt der einfach ſchauerliche Thatbeſtand, wie er der Anklage 
des Mordes zum Grunde liegt und von den Zeugen bekundet wird, ſo 
weit er nicht auf den er Angaben der Angeklagten beruht. 
Der Staatsanwalt, Herr Dr. Crüſemann beantragte das Schuldig. Daß 
fie den Tod vorſätzlich herbeigeführt, ergebe ihr Geſtändniß, welches 
mit allen Ermittelungen fconform] und darum glaubwürdig ſei. Aber 
es ſei auch zweifellos, daß ſie das Verbrechen mit planmäßiger Ueberlegung 
ausgeführt De Dies zeige, daß fie an einer ſeichten Stelle des Waſſers 
Halt gemacht und das Kind unter das Waller gehalten habe, um es zu er⸗ 
ſticken, daß fie am Ufer des Teiches noch einen fie hindernden Rock abgelegt 
und langſam Schritt vor Schritt vorwärts gegangen ſei. Es gewinne fait 
den Anſchein, als habe fie nicht ſich, ſondern allein das Kind tödten wollen, 
weil ſie für deſſen Zukunft bei der Treuloſigkeit des Geliebten nicht ſorgen zu 
können glaubte. Aber wie dem auch ſei, mit ihrem Leben habe ſie ſchalten 
dürfen nach Belieben, das Leben des Kindes aber gehöre dem Staate. — 
Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Niederſtetter, beantragte den er⸗ 
ſchwerenden Umſtand der Ueberlegung bei der That zu verneinen. Aber 
es ſei auch der § 51 des Strafgeſetzbuchs anzuwenden, wonach eine ſtrafbare 

andlung nicht vorhanden iſt, wenn der Thäter ſich im Zuſtande einer krank⸗ 
aften Störung ber 1 befindet, der die freie Willensthatigkeit 
ausſchließt. bringt eine Abhandlung des berühmten Profeſſor der 
Biyhiatrie, Ebening, zur Verleſung, welcher ſolche zum Morde der Kinder 
und zum Selbſtmord führende Geiſtesſtörung in Folge von Verzweiflung 
über Nabrungsſorgen oder dergl. ſchildert und ebenfalls ausſpricht, daß ein 
freier Wille bier nicht thätig iſt. Er beantragt die diesbezügliche Unterfrage 
wegen mangelnder Zurechnungsfäbigkeit zu bejahen. Die Geſchworenen aber 
nerneinen die Haupiſchuldfrage und die Angeklagte wird freigeſprochen. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 9. Juli. (Bon der Börje.) Auf die feſtere Stimmung 
der letzten Tage folgte heute eine erhebliche Abſchwächung. Internationale 
Speculationspapiere erfuhren beträchtliche Coursherabſetzungen; von einbei⸗ 
miſchen Papieren waren namentlich Laurahütte⸗Actien ſehr matt und etwa 
24 pCt. niedriger. Schluß auf niedrige Berliner Anfangscourſe ſchwach. 
Creditatien 395—394 bez. u. Br., Lombarden 164,50 —164 bez., Franzoſen 
505 503,50 bez. Schleſ. Bankverein 96 - 96,50 bez. u. Br. Laurahütte 


91—90 bez. 
— ſü— —äpm 
Breslau, 9. Juli. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Ng) höher, get. 1000 Str., abgelaufene — — 
{heine — —, pr. Juli 140 Mart Gd., Juli⸗Auguſt 140 Mark Gd., Auguſt⸗ 
September —, September⸗October 144,50 Mark Br., October⸗November —. 
Weizen (pr. 1000 Kilegr.) gel. Err, or. laufenden Monat 173 Mark 
Br., Juli-Auguſt —, September⸗October 183 Mark Gb., Oetober⸗Rovember —. 
Gerſte (pr. 1000 Rilogr.) get. — Cir., pr. laufdb. Ä 144 Mart Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr) get. — Ctr., pr. laufenden Monat 144 Mark 
Juli⸗Auguſt 141 Mark Br., September⸗October 


138 Mart Gd. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) get — Ctr., pr. laufv. Monat 270 Mark Gd. 


Aböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gel. — — Ctr., loco 58 Mark Br., pr. 
Jul 58 Me Br., Juli⸗Auguſt 58 Mark Br., Auguſt⸗Septemder 58 Mart 
5 September⸗October 57,50 Mark Gd., October⸗November 59 Marl Br., 
November: December 60 Mart Br. 

Spiritus (pr 100 Liter & 100 %) matter, gel. — Liter, loed 52 Mark 
bezahlt und Br., 51,50 Mark Gd, in Auction —, pr. Juli 51,80 —52 Mark 
bezahlt, Juli⸗Augun 51,80 —.52 Mart bezahlt, Auguſt⸗September 52,50 Mark 
bezahlt, September⸗October 52,50 Mark bezahlt. N 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 & 47,64 Mark Br., 47,19 Gd. 

Zinl feſt. Die Boͤrſen⸗Commiſſton. 


Poſen, 8. Juli. [Börſen bericht von Lewin Berwin Sohne. 
Wetter: Heiß. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchaftslos. Gekündet 500 Etr. 
Kündigungspreis 146. Juli 146 G. Juli⸗Auguſt 145 bez. u. B. Auguſt⸗ 
September 145 bez. u. B. Herbſt 145 bez. u. B. September⸗October 145 
B. u. G. October⸗ November 145 G. November⸗Decemder 144 G. — 
Spiritus (pr. — Liter J) behauptet. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis 
52, 60. Juli 52, 60 bez. u. B. Auguſt 53, 10 bez. u. B. September 
53, 40 bez. u. B. October 52, 80 bez. u. B. November 51, 60 bez. u. 
B. December 51, 60 bez. u. B. — Loco Spiritus ohne Faß —, —. 
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quidation derſel ; 
den, von der Anſicht ausgehend, daß fie dadurch ihre Actien pari bezahlt 
erhalten würden, während der Cours ſich jetzt zwiſchen 76 und 78 bewegt. 
Ein größeres Haus in Breslau ſtellte ſich an die Spitze der Actionäre und 
ſetzte durch, daß eine Generalverſammlung zufammenberufen wurde, um 
Aber die Liquidation Beſchluß zu faſſen. Nach den Statuten iſt dazu die 
Depoſition von % der Aetien bis zum ſiebenten Tage vor der Generalver: 
ammlung nothwendig. Da im Ganzen 1 Million Actien dieſer Bank 
eriſtiren, fo mußten 666,656 7j Thlr. Aclien beſchafft werden. Man gab 
ſich alle erdenkliche Mühe, dieſen Poſten aufammenzulcaflen, doch gelang es 
nur mit vielen Anſtrengungen, für 580,000 Thlr. Actien, welche bei der 
beute ſtattgehabten Generalvetfammlung mit 278 Stimmen vertreten waren, 
zuſammenzubringen. Die Liquidationspartei unterlag wegen der Einſicht 
eines großen Theiles der Actionäre, daß fie erſt jetzt Gewinn von ihren 
Actien durch das Fortbeſtehen der Bank haben können, während die augen: 
blickliche und ſtramm durchgeführte Liquidation ein mißliches Reſultat er: 

eben würde. Es iſt noch Vieles zu regeln, was von den Jahren 1872 und 

873 übrig geblieben und nun gut gemacht wird durch die zweckmäßige 
Direction des Inſtituts. Sie weiß die früheren Verluſte zu applaniren, 
durch coulantes Entgegenkommen hat ſie einen großen Kundenkreis an ſich 
a graoen, der fich immer mehr vergrößert, was den Actionären befriedigende 

eſultate in Ausſicht ſtellt. Gerade jetzt, nachdem die Direction die ſchwere 
Niederlage, die den hieſigen Kaufmannsſtand in den letzten Jahren getroffen, 
überwunden und die Bank ſich als lebensfähig und geſund gezeigt hat, wäre 
es unkaufmänniſch, von Seiten der Actionäre an eine N 310 

td. Ztg. 


Wien, 8. Juli. [Verſammlung von Gläubigern der Firma 
Gerſon und 1 Ueber die geſtern in Surany abgehaltene 
Verſammlung der Concursglaubiger der Zuckerfirma Gerſon und Lippmann 
erhält die „N. Fr. Pr.“ folgenden Bericht: Anweſend in der Verſammlung 

Waren der eine Chef des Hauſes, Herr Lippmann, der Maſſenverwalter Dr. 
Geza Büttner, der Litiscurator Dr. v. Koſtval und etwa hundert groͤßere 
und kleinere Creditoren, unter den Letzteren zumeiſt die Rüben⸗Contrahenten 
aus der Umgebung. In einer längeren Auseinanderſetzung legte der aſſen⸗ 
curator dar, daß die borläufige Inventurs⸗Aufnahme einen Activſtand von 
eirca 2% Millionen Gulden gegenüber den angemeldeten Paſſiven von circa 
3% Millionen Gulden ergeben habe, und daß der Fortbetrieb der Fabrik 
* eine Lebensbedingung für das ganze Comitat bilde. Der Sprecher 
b die Verdienſte des Hauſes um die Hebung der Induſtrie in Ungarn her⸗ 
dor und betonte, daß nur die abnorm ungünſtigen Geſchäfts⸗Verhaltniſſe die 
irma in dieſe Zwangslage gebracht haben. Bei dem günſtigen Stande der 
hetreide Ernte und bei dem Umſtande, daß ſeit den letzten Regengüſſen auch 
ie Ausſichten auf eine gute Rüben⸗Ernte geſtiegen ſeien, laſſe ſich mit Ge⸗ 
wißheit erwarten, daß der größte Theil der zum Fortbetriebe nöthigen Mittel 
urch die Ernte⸗Ergebniſſe auf den zum Fabriks⸗Etabliſſement gebörigen 
rundcomplexen werde gedeckt werden. Es handle ſich jetzt vor Allem 
darum, daß der Fortbetrieb des Etabliſſements ermöglicht werde, und er 
appellire daher an die Gläubiger, in ihrem eigenen Intereſſe 8 er⸗ 
orderlichen Geldmittel beizuſtellen. Im Anſchluſſe an dieſe Darlegung 
theilte der Maſſen⸗Curator weiteres mit, daß auch der ungariſchen Regierung 
ehr viel an dem Fortbetriebe der Fabrik gelegen ſei, und daß die von ihm 
eingeleiteten Verhandlungen erwarten laſſen, daß auch die Regierung ſich an 
er Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel betheiligen werde. er Chef 
des Hauses, Herr Lippmann, richtete ebenfalls eine Anſprache an die Ver⸗ 
ammlung, in welcher er darlegte, wie die Firma nur durch die ungewöhnlich 
ſchlechten Geſchäfts⸗Verhältniſſe in Zahlungsſtockung geratben ſei, und ver⸗ 
ſicherte, daß dieſelbe nicht daran denke, mit irgend welchen Quotenzahlungen 
auszugleichen, ſondern daß die Gläubiger gänzlich befriedigt werden ſollen. 
Nach sicher Getlärung beicloß die Verſammlung den dunn Fortbetrieb 
der Fabrik in dieſer Campagne und wählte ein Erecutiv⸗Comite aus fünf 
Mitgliedern, beſtehend aus der Anglo⸗Bank. Gebruder Gutmann, Dr. Paul 
Wehle, Dr. Ed. Lippmann und Kakiszlony, welches alle Maßregeln zur Fort⸗ 
führung des Betriebes einleiten und denſelben überwachen ſoll; dem Comite 
bleibt es überlaſſen, ob blos die Erzeugung von Rohzucker oder auch Raffi⸗ 
nerie betrieben werden ſolle. Generalrath Rudolph Schleſinger erklärte 
Namens der Anglo Oeſterreichiſchen Bank, daß dieſe bereit ſei, im Vereine 
mit der Ereditanſtalt vorläufig die für den Fortbetrieb der Fabrik erforder⸗ 
lichen Geldmittel beizuſtellen. 


Berlin, 8. Juli. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich in Mk. a Stück franco Zinſen.) 


D 
8 2 IE 
Name der Geſellſchaft. 2 2 ae 3 Cours. 
2 2 — 
. 82 — 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | 56 7 
Aachener Rucberſtg Gef. SER 421 142% 1400 se 1655 8. 
Berl. Land: u. a Au 255 25 500, „ 700 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 22 22% 1000, „1410 6 
Berl. Hagel⸗A . e sg 1000 „ x 450 B. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. .. 23% 24 | 1000 „ „2100 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln] 55 55 1000 „ „6000 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln |15%| 16 | 1000 „ | „ | 2180 G 
eutſche N zu Berlin 5 1000 „ „ 727 
Deuiſche Transport⸗Verſich⸗Geſ. 5 5 1000 „ „510 & 
Dresdener allg. Tendo geg. 35 35 1000 „ 16 900 8 
Tübelderfer allg. Transport BG. 36 | — | 1000 , | „ | 1075 5 
Üereler Feuer erh Ge u te 1000 „, eis 3125 . 
Fortuna, allg. B.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 69 1000, | „ | 840 G. 
Mania, &ihens-B.-. zu Stettin 10 12] 50, |. B. 
Küldbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 12 19 | 1000, | „ | 1315 G. 
Salach N — . 4 9 ·⁵ 500 „ („ —— 
Aach Auaverſch Ge .. 12 10 500 ,] „ 465 6 
Modiger Feuer ⸗Verſich.⸗Geſ. . 96 — 1000 „, „ 6050 G 
agdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. | 7 | 4%] 100 „ poll — — 
agdeburger Feuer⸗Verſt ei 14531 — „ 20 2470 bz. 
agdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 01 0 — 5. „ 190 B. 
1 agdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 4% 9 100 N 282 B. 
segdeburger Rücbverſſch⸗Geſ. 12 11% „ voll 522 B. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 200 
Man Berlin (6% Oblig. ) 6| 6 " " 103 ©. 
Mellenb. Leb.-Berich.u-Sparbant| 7 | 7 200, 6% 875 0 
Naderrh. Eifer 60 zu Weſel 0 — 500 „ 10 675 ©. 
rrdſtern, Lebens B.⸗G. zu Berlin |6% 17% 1000 „ 20 B. 
up, een Br 0 | 13 500 „ were 
ven . Rebeng:Verih.Gef. - - - . - 71 8| 500 „ % 424 b 
Neuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin 25 | 19 400 „ 25 730 
Maopidentia, VB.⸗G. zu Frankf. a. M.] 12 | 12 | 1000 Fl. 10 360 © 
| Van 8 aliſcher Zloyd . 14 | 16 | 1000 | „ 70 8 
Spemiich-Weitjäl. Rücverſich⸗Geſ. 10 | 12 800 , | m, 210 ©. 
Sande Rüdverfich.-Gej. ----- 40 | 40 | 500 % 190 G 
Thu ſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . 18 17 1000 u. 5000 645 B 
üelngia, Berſch⸗G. zu Erfurt. 0 1000 „ „ 485 © 
zan, allg. deutſche Hagel⸗Verſich 
Vice. in rr 15 500 „ = 297 B. 
„ Iectoria zu Berlin“ Allgem. Verſ.⸗ 
E r 
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Eiſenbahnen und Telegraphen. 
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des Nennt Heiſe gab trotz des Verzichts der Verſammlung noch ein gedräng⸗ 
Finanzvertrag 


ctionären die Durchſicht des Vertra i i . 
ges anheim. Herr Regierungsrath Du: 
Ion ergänze den Bericht durch Mittbeilungen über den 90 
bahn pon Berlin über Zoſſ 
platz. Der Bau ſei anſchlags⸗ und vertragsgemäß 
ang 5 5 die M 
premberg und Zoſſen einri i in Hinbli i iel⸗ 
In Anfagen jen 5 10 f chte, fo ſei in Hinblick auf die großen induſtriel 
ehrs auch von dieſer kleinen Zwei . 
. er as Zweigbahn zu erhoffen 
gemacht. Aus dieſen erhellt, daß namentlich der Perſonenverkehr ſich in ganz 


er Actlondre der] Uberraſchender und hoch befriedigender Wer 
x täglich und ſtetig zunehmende Güterverkehr berechtige zu den allerbeſten Er⸗ 
uf eine fpecielle Anfrage eines Aclionärs, welche die in den 
zu erwartende weit erheblichere eee e Güterver⸗ 

Y eife geantwor⸗ 
tet. — Hiernach wurde über den Antrag abgeſtimmt, welcher lautet: Indem 


wartungen. 
nächſten Wochen zie er beit e S 
kehrs betraf, wurde ſeitens der Direction in bofriedigendſter 


die Generalverſammlung ſich mit den bisherigen finanziellen und baulichen 
Maßnahmen des Aufſichtsraths und der Direction einverſtanden erklärt, er⸗ 
mächtigt dieſelbe die Direction, im Einvernehmen mit dem Auſſichtsrathe be⸗ 
bufs Deckung der zur Fertigſtellung der Berlin⸗Dirſchauer Bahn bereits 
nothwendig gewordenen und noch nothwendig werdenden Mehrausga⸗ 
ben incl. des im § 5 des Statuts bereits vorgeſehenen Reſervebetrages von 
3 Mill. Mark 5 ige Prioritäts⸗Obligationen bis zur Höbe von 13½ Mill. 
Mark unter den bon ihr feſtzuſtellenden Modalitäten zu emittiren und alle 
bierdurch bedingten weiteren Maßnahmen nach beſtem Ermeſſen zu treffen, 
insbeſondere die ee m mit der königl. Staatsregierung zu 
vereinbaren und demnächſt die Realiſirung der Obligationen zu bewirken.“ 
Ueber dieſen Antrag wurde mittelſt Stimmzettel abgeſtimmt und wurde der⸗ 


felbe einſtimmig mit 3754 Stimmen angenommen. Hiernach wurden die imm 


Laufe des Jahres erfolgten Cooptationswablen von Aufſichtsraths⸗Mitglie⸗ 
dern, die des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Pfotenhauer und des Herrn Aſ⸗ 
ſeſſor Löwenfeld, durch Acclamation beftätigt- Schließlich erbat ſich Herr 
Ludwig Löwe das Wort, um in längerer Rede die finanziellen und baulichen 
Maßregeln und Leiſtungen der Direction ausdrücklich zu billigen und um 
namentlich es anzuerkennen, daß die Männer, welche den urſprünglichen Fi⸗ 
nanzvertrag abgeſchloſſen hatten, in hohem Grade ſegensreich für das Eiſen⸗ 
babn⸗Unternehmen gewirkt hätten. Er beantragte den Dank der Verſamm⸗ 
lung, welcher den Genannten auch einſtimmig votirt wurde. Der Herr Geh. 
Re 5 Benſen wohnte der General⸗Verſammlung als Staatscom⸗ 
miſſar bei. 


Salzburg, 8. Juli. [Eiſenbahn] Geſtern bat die erſte Probefahrt 
auf der Strecke Salzburg⸗Taxenbach mit Paſſirung des geſammten 
Unterſteiner Rutſchterrains auf neu angelegtem Schienenwege an der Berg⸗ 
lehne nächſt dem vernichteten Tunnel in vollkommen gelungener Weiſe ſtatt⸗ 
gefunden. Der Betriebseröffnung iſt kein Hinderniß mehr entgegenſtehend. 


[Chemnitz⸗Komotauer Eiſenbahngeſellſchaft.] In der am 7. cr. zu 
Dresden abgehaltenen Generalverſammlüng wurde nach längeren Verhand⸗ 
lungen folgender Beſchluß gefaßt: indem die Generalverſammlung den Be⸗ 
ſchluß der vorigen Generalderſammlung, den Coupon Nr. 1 mit 5 pCt. ein⸗ 
zulöfen, für ungiltig erklärt, auf jede Auszahlung von Bauzinſen zu ver⸗ 
5 * mit der Maßgabe, daß denjenigen Actionären, welche die 1 

aar eingezahlt haben, dieſelben gegen Rückgabe des Dividendenſcheins Nr. 1, 
durch welche Rückgabe zugleich der individuelle Verzicht auf Erhebung weiterer 
Bauzinſen ausgedrückt werden ſoll, zurückvergütet wird. Hiergegen legten 
aber mehrere Actionäre Verwahrung ein und behielten ſich vor, auf Aus⸗ 
ahlung der Bauzinſen einzuklagen. Nächſtdem wurde der Aufſichtsrath ein⸗ 
Himmig ermächtigt, eine Anleihe im Betrage von 40,000 Thlr. behufs voll» 
ſtändiger Auszahlung des Prioritätenconpons aufzunehmen und die Bedin⸗ 
ung für den Abſchluß dieſer Anleihe feſtzuſtellen. Die Beſchlußfaſſung über 

bänderung mehrerer Statutenbeſtimmungen war von der Tagesordnung 
wieder abgeſetzt worden, da ſich dieſelbe durch inzwiſchen erfolgte Betriebs⸗ 
eröffnung der Bahn erüberflüſſigt hatte. 


[Criebabn.] Die engliſchen Beſitzer von Bonds der Crie⸗Eiſenbahn 
traten dieſer Tage in London, Cannon⸗Street⸗Hotel, zu einer Conferenz zu⸗ 
ſammen, um das Verfahren, welches fie der gegenwärtigen Lage dieſer Bahn 
gegenüber einſchlagen ſollten, in Erwägung zu ziehen. Es wurde vorläufig 
beſchloſſen, ein Comite zur eg und Unterſuchung der Angelegen⸗ 
heiten der Bahn, ſowie zur kräftigen Wabrung der Rechte und Intereſſen 
der engliſchen Bondsbeſitzer zu ernennen und Sir Edward Watkin — eine 
renommirte Perfönlichteit in Eiſenbahn⸗Angelegenheiten — zu erſuchen, den 
Vorſitz dieſes Comites zu übernehmen. 


Ihm ſelbſt geweiht. 


Dem Herzen Jeſu weihſt Du mich, 
Herr Papft, das iſt doch wunderlich. 
„Du ſcheinſt mir nicht auf rechter Spur: 
Das Herz iſt ja ein Muskel nur. 


Das iſt ja purer Schneiderſcherz; 
Ich weihe mein lebend'ges Herz 

icht einem todten Glied des Herrn: 
Dem ganzen Heiland weiht' ichs gern. 
Auch ſeinem Kopfe, ſeiner Stirn 
Und drinne dem beſeelten Hirn, 
J a u ſeiner Hand, 

ie nie geflucht hat noch gebannt. 


ch ſende meinen Weihegruß 

eglicher Zehe, jedem Fuß, 

er immer Gottes Wege trat; 
Der Deine geht auf falschem Pfad. 
3 weihe mich dem ſüßen Mund, 

ie ew'ge Wahrheit that er kund, 
Ich weihe mich dem ſüßen Geiſt, 
Der mich mit feinem Brod geſpeiſt, 
Mit dem lebend'gen Himmtelsbrod, 
Das gut iſt für den ew'gen Tod. 
Nicht ſeinem Herzen nur allein, 
Ihm ſelbſt will ich gewidmet ſein. 

Karl Simrock. 


[Für Schuldenmacher.] Schon bei den alten Indiern findet ſich ein ge⸗ 
wiſſes Creditweſen entwickelt. Wenigſtens baben fie unbeſtreitbar den Pros 
centſatz gekannt und in ihrem Geſchäftsleben ausgeübt oder zur Anwendung 
gebracht. Nach Manu's uraltem Geſetzduch zablten die Prieſter zwei Procent, 
die Krieger drei Procent per Monat. Um einen se . Schuldner zur 
Zahlung zu noͤthigen, droht der Brahmane (Prieſter und Richter), ſich ſelber 
an des Schuldners Hausthüre aufzuhängen, wodurch deſſen Haus unrein 
würde, und der Geängſtigte bezahlt. Bei uns wäre das kaum zu wagen. 
Im alten Egypten konnte der läubiger, wenn der Schuldner nicht zahlte, 
die Mumie ſeines Vaters als Pfand nehmen, und bezahlte er dennoch nicht 
bis zu ſeinem Tode, ſo wurde er nicht begraben. Niemand durfte ein ge⸗ 
liehenes Capital durch Zinſen über das Doppelte vermehren. Unter Jujtinian 
war erlauchten Perſonen ange vier Procent zu nehmen, gewöhnlichen Pri⸗ 
vatperſonen ſechs, Wechslern acht Procent. In armeniſchen Märchen wird 
der Leichnam des Schuldners an einen Baum gehängt und von den Gläubi⸗ 

ern geprügelt, in deutſchen Märchen im Miſt verſcharrt, in altfranzöſiſchen 

omanen hängt er im Rauch. Die Neger von Loango ſtecken ihn in einen 
Käfig, alſo daſſelbe Verfahren, welches bei uns vor noch nicht gar langer Zeit 
chon mit den lebendigen Schuldern eingeſchlagen worden iſt. 


— Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Danzig, 9. Juli. Der Landwirthſchaftsminiſter iſt geſtern Abend 
von Elbing hier eingetroffen, wohnte heute der Regierungsſitzung bet, 
nimmt Nachmittag an einem Diner der landwirthſchaftlichen Vereine 
im Franziskanerkloſter Theil, beſichtigt Morgen die Rieſelfelder, dann 
Hela Zoppot und reiſt Sonntag früh nach Berlin zurück. 

adrid, 8. Juli. Regierungsnachrichten zufolge ſind bei der 
Einnahme Cantaviejas 2000 Gefangene, viele Waffen, Munition und 
Kriegsvorräthe erbeutet. Vor Beginn des Bombardements wurde den 
Frauen, Kindern und Greiſen geſtattet, Cantavieja zu verlaſſen. 
Jovellar iſt Nachts 3 Uhr gegen den Ebro aufgebrochen, um Dorre⸗ 
garay anzugreifen. Die Carliſten wurden vor Junquera von der 
Beſatzung ſehr energiſch zurückgewieſen. Guerada ſchlug die Carliſten 
bei Nanclares, nahm ihre Poſitionen ein und ſtellte die Verbindung 
mit Vittorta her. Die ſpaniſche Regierung bereitet eine Note vor, 
durch welche die Handelsbverträge aufgehoben werden, um 1876 deren 
Reviſion zu erzielen. 


. (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
München, 9. Juli. Der hieſige deutſche Kriegerbund ſandte ein 
Telegramm an den deutſchen Kronprinzen, worin er ſeinen Dank und 


entmidett bal. Aber auc der 


München, 9. Juli. 
Hirtenbrief ſchärft den Diöceſanen ein, mit Patriotismus und be⸗ 
geiſterter Hingebung an den Thron und Kirche zur Wahlurne ſich zu 
begeben und Männer zu wählen, welche von gleicher Geſinnung be⸗ 
ſeelt, ebenſo entſchieden als bereit ſind, auf das Beſte für das wahre 
Wahl des baterifhen Vaterlandes mitzuwirken. 6: 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Wien, 9. Juli. 

Weber haben gröptentheild die Arbeit wieder aufgenommen. 

trauensmänner der Arbeiter Brünns unterhandeln mit dem Ausſchuß 

der Fabrikanten. Das Ende des Strikes ſteht bevor. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 9. Juli. 


Bar. Abweich. Wind⸗ 
Ort ar. Fberm.“ pom Allgemeine 
[ie Dean.) e, Che | Simmeis-Anfiht. 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 333,33 13,01 — N. ſchwach. halb bedeckt. 
8 3 335,0 11, | — S .ů ftlle ganz bedeckt. 
iga — — — — — 
8 Moskau 330,4 108) — WNW. lebhaft. beiter. 
8 Stockholm 333 2 16,2 — Windſtille. bedeckt. 
8 Studeanäs| — | — En — 
8 Groningen 333.88 13.44 — N. ſ. ſchw. bedeckt. 
8 Helder 334 2 13,5 — NND. ſchwach. Meer ruhig. 
8 Hernöſand 33444 9, — N. mäßig. bedeckt. 
8 Chriſtianſd. 334,6 7.5 — O. ſtille. Nebel. 
8 Paris 336,4, 1195| — [W. ſchwach. ganz bedeckt. 
4 Preußiſche Stationen: 
6 Memel 13348 11,4 — 08 [S. ſchwach. beiter. 
7 Königs derg 338,9 14,0 1,3 SWS ſchwach. beiter. 
6 Danzig 3343| 133 1,2 — beiter. 
7 Coͤslin 333.2 13,5 05 !Winpftille. bewölkt. 
6 Stettin 332,6 14,0 22 ONO. ihwan. bewölkt. 
6 Puttbus 333,2 15.3 3,1 ON. ſchwach. wollig. 
6 Berlin 352,6 160 32 N. ſchwach. bedeckt. 
6 Poſen 3306| 164 47 O. ſchwach. beiter. 
6 Ratibor 3263 16,5 39 O. ſchwach wolkig. 
6 Breslau 3286 15,9 3,9 SO. ſchwach. wolkig. 
6 Torgau 3506 152 34 W. schwach. |bebedi. J 
5 Münſier 331,2 14,6 33 SW. schwach. \bededt. 

6 Köln 332.9 139, L1 W. ſchwach. trübe. N 
6 Trier 3280 143 26 SO. mäßig. trübe, Regen. 
6 Flensburg 334.0 15,0 — J. ſchwach. |bepedt. 5 

” Nteshanm 1329 8 176 — DO. ſchwach. bedeckt, Regen. 


Telegraphiſche Cpurſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) N 
Berlin, 9. Juli, 12 Uhr 25 Min. [(Anfangs⸗Courſe.] Eredit⸗ 
Actien 394, 1860er Looſe 119, 50. Staatsbahn 501, 50. mbarden 
164, —. Italiener 72, —. Amerikaner 98, 50. Rumänen 33, 90. öpro⸗ 
cent. Türken 39, 75. Disconto⸗Commandit 156, 50. Laurahütte 90, 50. 
Dortmunder Union 14, 25. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 100, —. Rhbeiniſch⸗ 
112, „„ 84, 50 Galizier 102,50. Reichsbank —. Contre⸗ 
minedru 
Weizen (gelber): Juli 197, 50, Septbr.⸗Octbr. 203, —. Roggen: Juli 
146, 50, Septbr.⸗Octbr 149, — Rüböl: Juli⸗Aug. 58. 30, Septbr.⸗Octbr. 
59,50. Spiruus: Juli⸗Aug. 53 90, Auguſt⸗Septbr. 54, 90. 
Berlin, 9. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 
Erſte N 2 Uhr 20 Minuten. 


„ Cours vom 9. . Cours vom 9. 8. 
Deit. Credit⸗Actien 391, — 398, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — —, — 
Deit. Staatsbahn 499, — 508, —Laurahtte 90, — 92, 75 
Lombarden 163 166, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 43, 50 44, 50 
Schleſ. Bankverein 95, 96, 25 Wien kurz 82, 30 182, 40 
Bresl. Discontobank 73, 70 74, 50 Wien 2 at. 181, 20 181, 30 
Schleſ. Vereiusbank 87, 75 87, 500 Warſchau 8 Tage 278, 70 278, 50 
Bresl.Wechslerbank 68, 75 69, —IDefterr. Noten. - 182, 75 182, 75 

do. Na chslerb. 69, — 68, — Ruß. Noten 279, — 278, 60 
do. Maklerbank —, —Deutſche Reichsbank 143, —| —, — 


a} — 
Zweite Depeſche, 3 uhr 15 Wem. 


zt proc preuß. Anl. 105, 80 105, 80 Köln⸗Mindener. 98, 50, 101, — 
37 pre. Staatsſchuſd 92, — 91, 90 Galizien 102, 50 103, — 
Poſener Pfandbriefe 95, 20) 95, 20] Oſtdeutſche Bank. 77, — 78, — 
Deſterr. Silberrente 66, 90 66, 80 Disconto⸗Comm. 156, — 158, 50 
Oeſterr. Papierrente 64, 80 64, 90 Darmſtädter Credit 129, 50 530, 50 
Türk. 5 1865 Anl. 39, 80 40, 80 Dortmunder Union 14, 90 16, 10 
Italieniſche Anleihe 72, 10] 72, 10 Kramſtaa 85, 75 85, 30 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 71, — 71, — London lang — —| 20, 33 
Rum. Eiſ.⸗Obligat. 33, 60] 33, 900 Paris kurz —, — 81, — 
Oberſchl. Litt. A. 141, 50 142, 40 Moritzbütte 30. — 30, — 
Breslau⸗Freiburg. 83, —| 83, 500 Waggonfabrik Linke 52, — 52, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 106, 25 106, 50 Oppelner Cement. —-, — —.— 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109, — 109, 25 Ver. Br. Oelfabriken 53, 75 53, 75 
Berlin⸗Görlitzer .. 47, ei 47, — Schleſ. Centralbant —, —! —. — 
Bergiſch⸗Märkiſche 81, 60 85. — | 
Nachbörſe: Creditacnen 390, 50. 7500 499, —. Lombarden 163, 
50. Discontocomm. 155, 20. Dortm. 14, 90. Laurahütte 89, 50 


Niedrige Auslandscourſe, Contremine drückten. Franz., Crebit beſonders 
matt. Bahnen, namentlich Mindener 5 größere Verkaufsordres weichend. 
Banken, Montanwerthe nachgebend. Anlagen ruhig. Geld ſteif. Discont 


3% PCt. 

Frankfurt a. M., 9. Juli, 12 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Co ur ſe.] 
Creditactien 195,25. Staatsbabn 250, 50. Lombarden 814. Galizier — 
—. Silderrente —. Papierrente —, - 1860er Looſe —. Matt. 

Frankfurt a. M., 9. Juli. Rahm. 3 U. — M. [Schluß⸗Courſe. 
Defterr. Credit 195%. Franzoſen 250%. Lombarden 81%. Böbmiſche 


Weſtbahn 170%. Eliſabet)h 158%. Galtzier 204, 50. Nordweſt 133, 25. 
Silberrente 67. Papierrente 64%. 1880er Looſe 119. 1864er Lone 
306%. Amerik. 1882 98%. Nuſſen 1872 104. Ruff. VBodeneredit 98. 
Darmſtädter 130, 50. Meininger 81%. Frankfurter Bankverein 73%. 
lerbank 75%. Hahn ſche Effectenbant 106. Oeſterreichiſche Bank 80. 
Schleſ. Vereinsbank 87%. Matt. 

Wien, 9. Juli. n Beſſer. 


5 9. 8 

C 71, 2 71, 10V Einat8-Gitenbabn | 
National⸗Anlehen 73, 25 73, 15 Actien⸗Certificate 277, 25 278. 50 
1860er Looſe 12, 50112, 60 Lomb. Eiſenbabn 91, 75 93, 30 
1864er Looſe. 135, 201135, 20 London 111, 35/111, 35 
Credit⸗Actien 219. 90 221, 700 Galizier. 223, 60225, 25 
Nordweſtbahnn 146, 50146, 75 Unionsbank k 299, 19100, 10 
ordbann 182, 501183, —Kaſenſcheine 104, 35 16EEED 
Hr 115, 901117, 901Napoleonsbor - «+: - 8, 87% 8, 88% 
Fraueo 39, — 39, —Boden⸗ Credit 122 


Paris, Juli. (Anſangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 83, 75, 
Anleihe 1872 104, 05. dito. 1871 Italiener 71, 15. Staats? 
babn 627, 50 Lombarden 207, 50 Türken 39, 55. Spanier — —. Matt. 


London, 9. Juli I Anfangs: Costie) Conſols 94, 05. taliener 


ar. 5 8%. Amerikaner 103%. Türken 11%. — Wetter: 
egneriſch. ; 
Rewyork, 8. Juli, Abends 6 Uhr. [Sclußconrie] Gold⸗Agio 
16. Wechſel auf London 4, 87%. Bonds de 1885 / 121%. 5 funs 
Bonds de 1887 / 121%. Erie 14%. Central: 


dirte Anleihe 118%. 
Pacific —, — New⸗Hork Centralbahn —, —. Baumwolle in Newvork 
15%. do. in New⸗Orleans 15%. Raff. Petroleum in Newport 12. 
Raff. Petroleum in Philadelphia 11:4. Mehl 5, 35. Mais (eld 
mixed) 83. Rother Frübſabrsweizen 1, 24. Kaffee Rio 19. Havanna⸗ 
Aras x Getreidefracht 8%. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Sped (bort 
clear ur . 
Berlin, 9. Juli. [Schluß-Beriht) Wezen animirt, Jul 200, —, 
Juli⸗Augu Se Rog 
6, 50, li⸗Auguſt 
uli⸗Auguft 58, 6 
piritus matt, 
8 80. 


Freude ausdrückt über die zlücklche Errellung aus ber eebentgefaßt. : x 
Der vom Augsburger Biſchof erlafiene 


— 


Die in der Umgebung von Brünn ſtrikenden 
Die Ver⸗ 


per Auguſt 59, —, 


Frau Ida, geborne Strecker, von 


geb. v. Aigner von einem munteren 


l 


155, 70. Nuböl beſſer, lo 32, 10, 32, 50. Hafer 
65, November 16 855 N e i 


len 7 


eſt, Juli 17, 


Paris, 9. Juli. [ostreivemarte] Mehl ſteigend, per Juli 58, 25, 
U 


eptember⸗ December 60, 25, November⸗Februar —, 


—. Weizen per Juli —, —, per Auguſt —, —, per September⸗December 
per November⸗Februar —, —. Spiritus ruhig, per Juli 50, 50, per 


Sept.⸗December 51, —. . Wetter: Regneriſch. 
Amſterdam, 9. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] 
Weizen loco geſchäftslos, per Juli —, —, November 291, —. Roggen 


(Schluß bericht.) 


loco 


unverändert, pr. Juli 180, —, per October 183, 50. Rüböl loco 36%, pr. 
uli 37%, pr. Herbit 39%. Raps pr. Frübjahr —, —, per Herbſt 407. 


etter: Regneriſch. 


London, 9. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 


baft, zu äußerſten Mittwochspreiſen. 
Gerſte 22,160, Hafer 100,630 Q 


Stettin, 9. Juli, 1 Uhr 22 M. Weizen: ſehr feſt, Juli 193,—, 
„September ⸗ October 199, — 


Auguft 193, — 


«ich 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Ida mit Herrn Kaufm ann Emil Nie- 
dinger zeigen ergebenſt an: [532] 
Adolph Neisner und Frau. 
Breslau, 8. Juli 1875. 


Ida Neiöner, 
Emil Riedinger, 
Verlobte. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
8 Ida Elſter, 11501 
Auguſt Knittel. 
Breslau. Peterswaldau ! /Schl. 


Ibre beute vollzogene ebeliche 
Verbindung zeigen Freunden und 
Bekannten hierdurch an 60] 

Dr. Rhode, königl. Kreis⸗Schul⸗ 


Inſpector. 
Elfriede Rhode, geb. Priever. 
Löwenberg i. Schl., den 8. Juli 1875. 


Ihre am 6. d. M. in Brieg voll⸗ 
zogene Vermählung zeigen Freunden 
und Bekannten hierdurch ganz er⸗ 
gebenſt an: 147] 
Carl Glück, Paſtor in Kupferberg, 

Olga Glück, geb. Tietze. 


Heute Morgen 10% Uhr wurde # 
meine liebe Frau Mathilde, geb. 2 
Schwabe, von einem Knaben T 
glücklich entbunden. 
Breslau, am 9. Juli 1875. 
Rudolph Koͤhler. 
ee EEEELEIEK=T 
Am 8. Abends wurde meine liebe 
einem kräftigen Mädchen glücklich 
entbunden. [549 
Breslau, den 9. Juli 1875. 
dolf Seiffert. 


Am 8. d. Dit. wurden durch die 
Geburt eines Mädchens erfreut 
Guſtav Immiſch und Frau. 


Die heut Mittag erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Olga, 


Knaben beehrt ſich hiermit anzuzeigen. 
Glatz, den 8. Juli 1875. [156] 
Heinrich Krebs. 


Heute früh 2% Uhr verſchied 
zu Kleinburg nach ſchweren Lei⸗ 
den unſere innigſtgeliebte Frau, 
Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, die 
Frau Hotelbeſitzerin 


Dorothea Galiſch, 
geb. Riehl. 

In liefer Trauer widmen Ber: 
wandten und Freunden dieſe 
Anzeige: [552] 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 9. Juli 1875. 

Die Beerdigung findet Montag; 
Vormittag 10 Uhr auf dem Maria 

Magdalenen⸗Kirchhof ſtatt. 
Trauerhaus in Kleinburg. 


Todes⸗Anzeige. 
Das am 9. Juli Morgens 
2½ Uhr erfolgte Ableben unſerer 
hochgeſchätzten Hauswirthin, der 
Hotelbeſitzerin 152 

Frau Dorothea Galiſch, 
bat auch uns in aufrichtige 
Trauer verſetzt. 

Die Entſchlafene ließ, unge⸗ 
achtet ihres mehrjährigen ſchweren 
Leidens, der unermüdliche Thä⸗ 
ligkeitstrieb und die Sorge für 
ihre Mitmenſchen nicht ruhen. 
. opferwillig, wo es galt, 
Menſchenelend und Jammer zu 
lindern, insbeſondere auch in 
den letzten beiden Kriegen. Aber 
auch im häuslichen Kreiſe, wie 
genen ihre Mitbewohner und 

lether, hat ſich der Verbliche⸗ 
nen edler Geiſt die Herzen Aller 
zuzuwenden verſtanden. 

Möge ihre Aſche in Frieden! 
ruhen, uns aber wird ihr An⸗ 
denken in dankbarer Verehrung 
fortleben. . 

Breslau, den 9. ya 1875. 

Die Miether 


Reue Schweidnitzerſtr. Nr. 18. 


eute Vormittag 9% Uhr 
verſchied in Folge der Entbin⸗ 
dung durch Hinzutreten bon 
Leberatrophie in noch nicht vollen⸗ 
detem 26. Lebensjahre unſere 
innig geliebte Gattin, Mutter, 
Tochter, Schweſter, Schwieger⸗ 
tochter und Schwägerin [146] 

Roſa Kaifer, 

geb. Wechſelmann. 
Dies Verwandten und Freun⸗ 


den zur Anzeige. N 
Beuthen OS. den 8. Juli 1875. 


ie 
trauernden Hinterbliebenen. 


vermocht haben, als den in N 
dieſer Zeitung. j 

Wir Unterzeichneten kennen die 
Gründe dafür nicht, das aber wiſſen 
wir, daß wir in dem Verſtorbenen 
einen langjährigen treuen Freund ver⸗ 
loren baben, deſſen ehrenwerther, bie⸗ 
derer Charakter über jeden Zweifel 
Die den Verſtorbenen 
nur einigermaßen gekannt, werden 


erhaben war. 


seit, nicht leb⸗ 


ee Fremde Zufuhren: Weizen 32,200, 
rirs. 
Glasgow, 9. Juli, Nachm. Robeiſen 60 Sh. 6 D. 


Roggen feſt, 


per! Juli⸗ 
per Juli 


Wir erfüllen hiermit die trau⸗ 
rige Pflicht, das Ableben unſeres 
theuren Bundes⸗Bruders 


Hans Hermann, 


stud. jur., 
anzuzeigen. 


Sein aufrichtiges Intereſſe I 
und ſeine bis zur Todesſtunde 8 
bewieſene Anhänglichkeit an un⸗ 
ſere Burſchenſchaft ſichern ihm 
unter uns ein undergeblices 3 


Andenken. 
Breslau, den 9. Juli 1875. 


Alte Breslauer Burſchenſchaft h 


der Naczeks. 


J. A.: Franz Günsburg, 
3. 8. Sprecher. 5 


Heut Früh 3 Uhr verſchied nach 
langen, ſchweren Leiden meine liebe 


rau Johanna, geborene Böhm, im 


9 a \ 
Alter von 43 Jahren. [1105] 


Tiefbetrübt bringe ich allen Freun⸗ 


den und Bekannten dieſe traurige 
Nachricht und bitte um ſtille Theil⸗ 


nahme. 
Poppelau bei Kupp, den 8. Juli 1875. 
Simon Eppftein. 


Todes⸗Anzeige. (533] 
Heute Nacht 3 Uhr verſchied nach 


längeren ſchweren Leiden unſere innig⸗ 
geliebte Frau, Mutter und Schweſter 
Johanna Eppſtein, geb. Böhm. 


Dieſe traurige Nachricht allen Ver⸗ 


wandten und Freunden. 


Poppelau bei Brieg, 
den 8. Juli 1875. 


Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗Anzeige. 


Heute früh 6 Uhr verſchied nach 
längerem Krankenlager unſer innig⸗ 
geliebter guter Gatte und Vat 
Viehimporteur [ 


Reinhold Pechmann 


im Alter von 47 Jahren zu einem 
beſſeren Leben. Dieſe Trauerkunde 
widmen im größten Schmerze den 
vielen Freunden und Bekannten des 
Verewigten mit der Bitte um ſtilles 


Beileid: 


Die tiefgebeugte Wittwe 
Henriette Pechmann, geb. Paul, 


nebſt ihren zwei Töchtern. 
Rawitſch, 7. Juli 1875. 


Unſer tiefſtes Bedauern und unſer 
höchſtes Befremden hat es erregt, daß 
die Herren Rechtsanwälte des Bres⸗ 
lauer Stadtgerichts ihrem am 2. d. M 


verſtorbenen Collegen, dem 


Agl. Juſtiz-Rath Winkler, 


keinen andern Nachruf zu widmen 


ausnahmslos uns Recht geben. 


Leicht ſei dem Verſtorbenen die Erde! 


Gleiwitz, den 7. Juli 1875. 


Im Auftrage ſeiner zahlreichen Freunde 


F. Goretzki, Müblenbeſitzer. 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobungen: Hauptm., aggreg. 
dem Generalſtabe der Armee, Herr 
Baron v. Collas in Berlin mit Frl. 
Ottilie von Schmieden auf Möglin bei 


Wriezen a. O. 


Geburten: Ein Sobn: Dem 
Geh. exped. Secretär und Calculator 
Herrn Pathe in Berlin; dem Ober⸗ 


Poſt⸗Direct.⸗Secr. Herrn Lüthens 
Berlin. — Eine Tochter: 


Todesfälle: Verw. Frau 
diger Henriette Ernſt, geb. Krüger, 
Alt⸗Krakow. Herr Rentier Viebig 
Berlin. 


Ein Seceundaner wünſcht Stunden 


zu ertheilen. Offerten sub O. B. 


in den Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 


Scharley. [153 
Franzöſiſchen Unterricht ertheilt 
Scholz, Lehrer. 


er, der 
155] 


r. 3 
144] 


Dem 
Hauptm. und Comp. ⸗Chef im Kaiſer 
Franz⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. Herrn Frei⸗ 
berr von der Horſt in Berlin; dem 
Herrn von Elbe⸗Carnitz auf Carnitz; 
dem Herrn von Kröller in Oſſecken; 
dem Hrn. Paſtor Kanitz in . 

re⸗ 


1 


07 


in 


in 
in 


44 


gabel 5 De alt lic 55, —, Sept i 
Delober 1 5 N je en N September | Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 621, 25. Neue do. —, — do. Nordweſt⸗ 
Frankfurt a. M., 9. Juli, Abends. — Udr — Min. [Abendböͤrſe.] Rt 2 
Orig. Dep. der Brest. Big) Credit⸗Actien 195, 25. Oeſterreichiſch⸗ „%%% ĩͤö³- -t 
framöſ. Staatsbahn 250, 50. Lombarden 82%. Silberrente 67%. 
1860er Looſe 119, 75. Galizier —, — Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe London, 9. Juli, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
— —. Provinzialdiscont —. Spanier —, —. Darmſtädter — Ba: Conſols 94,03. Italien. 5. Rente 70%. Lombarden 8,05. Spt. 
pierrente — —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, — Ruſſen de 1871 103%. dto. de 1872 10333. Silber 55, 11. Türk. Anleihe de 
Raaberloofe —. Meiningerlooſe — 1865 41%. 6pCt. Türken de 1869 55%. pCt. Verein. St. per 1882 
Somptanteourfe —. Deutſch⸗öſterr. Ban! —. Frankfurter Wechslerb. — — 103. Silberrente 65. Papierrente 63%. Berlin 20, 74. Hamburg 
Rheiniſche —. Joſephbahn —. Deutſche Reichsbank — —. Neue unga⸗ 3 Monat 20, 74 Frankfurt a. M. 20, 74. Wien 11, 40. Paris 25, 57. 
riſche Schatzbonds — —. Böhmiſche Weſtbahn —, —. Geſchäftslos. Petersburg 32, 18. Spanier —. Platzdiscont — pCt. Bankeinzahlung 
— M. [Schluß⸗Courſe.) (Orig.⸗Dep. 


— 


Effectenbank —. Creditactien —. 


Paris, 


Lobe -Theater. 
Sonnabend. Z. 38. M.: „Die Neiſe 
um die Erde.“ 1090] 
Sonntag. Letzte Sonntag⸗Vorſtel⸗ 


9. Juli, Nachm. 3 Uhr 


lung. „Die Neife um die Erde.“ 2 Auguſten⸗Kinder⸗Hoſpitals bleibt v 
- Affen⸗ und Hunde⸗ 1. Juli, bis 2. Auguſt alen, Dr. Daub, 


546] Weolkes-Theater. 

Sonnabend. Benefiz für Hrn. Weigelt. 
„Ein Breslauer Kind.“ Volksſtück 
mit Geſang in 3 Akten. 


Varieté- Theater, 


534] Mikolaiſtr. Nr. 27 


Sonnabend. „Papa hats erlaubt.“ 


Ballet. „Die Verlobung bei der La⸗ 
terne“, Operette. Ballet. „Immer 
ohne Frau“, Geſangsp. Anf. 7% U. 


Paul Scholizs 
Etablissement. 


6 Sonnabend. 
CONCERT 
der Breslauer Concert-Capelle. 
Morgen Beginn des Concerts 4/4 Uhr. 


110] Bilse. 


Das Mitbringen von Hunden iſt 
nicht geſtattet. 


Gebr. Roesler’s 
Etablissement. 


Heute: 


Großes Eoneert 


unter Leitung [943] 
des Muſildirectors Herrn C. Fauſt. 


Bockbier⸗Ausſchauk. 


Abends: 
Brillante nn 


Gas⸗Illuminatiou. 


Morgen Sonntag: 
Früh⸗Concert 


von 11 — 1 Uhr ohne Entree. 


Simmenauer Garten. 
Heute: Großes Concert 
der Springer ſchen Capelle. 
Auftreten der Engländerin 
Miss Villers 
und des Mandolinen ⸗Virtuoſen. 
Frank de laine. 


Zum Schluß: 


Brillant⸗Feuerwerk. 
Anfang 7% Uhr. 561] 
Entree für Herren 20 Pf., 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Zelt⸗Garten. 
Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. [810] 


Entree à Perſon 10 Pf. 


Hildebrand's 


Sonnabend, den 10. Juli: 


Großes 


Nr. 10, unter Direction des 
Herrn Herzog. 


gymnaſtiſche, mimiſche un 


berühmten Künſtler⸗Familie 


Forbee, 


in Warſchau. 


Anfang des Concerts 6% Uhr, 
der Vorſtellung 74 Uhr. 


Seifferts Elabli 
in Noſenthal. 
Morgen Sonntag GE 


Tanzmuſik, 


Illuminatiou und Feuerwerk ꝛc. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Etablissement. 


Militär: Concert, 


ausgeführt von der Negiment3-Mufif 
des 1. Schleſ. Grenadier⸗Negts. 


Kapellmeiſters [1106] 
Letzte außerordentliche Ballet,] Speceriſt, ſeit 3 Jabren ausſchließlich l 
din Burcaur thätig geweſen, mit der u Breslau. 
plaſtiſche Vorſtellung der welt⸗ Loreſponde Verein 3 


aus dem Kryftall-Palaft zu London. 
Auftreten des Frl. v. Zakrzewska, 
erſte Solotänzerin vom Stadt⸗Theater 


Illumination, Erleuchtung der Fon⸗ 
kaine und des Manzanillo⸗Baumes. 


Ne a 


68 


d. Bresl. Big) Bpch Henke 63, 85. Neusſte öpel Anleihe 1872 104, 20. 
br-Dctbr. 56, —. Spiritus loco po. m a ey te 19 . a — = 2 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 208, 75. do. Prioritäten 232, 25. Türken 


—, —. Spanier inter. —, —. Franzoſen —. Schluß befeſtigend. 


37,000 Pfd. Sterl. 


2 — 


c r — 


Zoologiſcher Garten. ] Ie wohne iet Neuſcheſtraße 2. | Ich habe mich in Waldau nieder⸗ 
4 5 U 2 i . 
tee e na Dr. Deutsch. , ce ben . 
mittelt tis. 
Schmidt's Die ambulaloriihe Heilanftalt des] Waldau, den 3. Jul 1875. 


| 


A.: Dr. Emil Stern. 861 pract. Arzt. 


Theater EIER de NE 
aaf Kunftreiferei en miniature. IBleseks Reise- Comptoir, 
G7 15 Vorſt lu dal 8 2 i ge Nr. 13. BG 

roße Vorſtellun i ER A ee 
Anfang 8 Uhr Abends. g. r een 


Sonntag, den 11. Juli: Beitrag mit Verpflegung 280, ohne Verpflegung 190 Thlr. 
Ausführliche Programme gratis in Niefel’3 Neife-Compioir. 


Zwei Vorftellungen, | ee Bitcuhnhn 
ne | Dberfehleniche Eiſenbahn, 
’ ' „Schleſiſchen Tari 8 
Krembser’s Hyppodrom 1679 ff dn Maiirap i in Arfı geiteten un auf ven Verdanofaionen 
in der Thiergartenftraße. zu haben. RR 
Heute Sonnabend, den 10. Juli: Breslau, den 5. Juli 1875. [1112] 


Viertes großes Preis- Königliche Direction. 
Wett Aennen Oper ſchleſiſche Eiſenbahn. 


4 2 Der nach unſerer Bekanntmachung vom 19. Juni c. am 8. Juli d. J. 
Großes Wett Fahren angeſetzte Termin zur Auslöſung der in dieſem Jahre zu — 
der hieſ. Droſchkenbeſitzer Priorität + Obligationen Litt. E. F. G. und Emiſſſon de 1873 ift wegen 
Herren Hampel, Burfian u. Günzel, nicht durchgehend rechtzeitiger Inſertion an dieſem Tage ausgeſetzt und findet 
mit ihren eigenen Wagen und Pferden, nunmehr am 27. Juli d. J., Vormittags 9 Uhr en 

um den Preis von 75 Mark, in unſerem Geſchäfllocale Nat. 
Bauern⸗Nennen 3 von vorgedachten Obligationen iſt der Zuiritt zur Ausloſung 

R eſtattet. 
um den Preis von 100 Mark, 3 Breslau, den 8. Juli 1875. 


ie und Ache u e. Königliche Direction. 


Die reif, e der Plätze find ermäßigt. 


Die ie her den ge Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


27 R f 
dg Kt daes Berfanden: BT Grtrngug nuch Cath, Mellau, Freiburg 
Anfang der Rennen 7% Uhr Abds. jeden Sonntag 5 Uhr 30 Min. ab Breslau (am Rundbau des Empfangs⸗ 
Morgen Sonntag und Montag Abend: | Gebäudes), Rügfabrt bon e 8 02 bi 7 uh 7980 
ends von 64 bis 7% Uhr. 


3 Billetwerlauf auch Sonnabend 
Große Wett⸗Rennen. s Direetorium. 


Tr. Krembser, Director. 
te⸗Oder⸗Ufer⸗Ei | 
W. Speers fotel] Wette See bee lebt. 


u. Garten- Etablissement P 
Beuthen 0. Schl. Es lagern in uaſeren Werkſtätten⸗Magazinen zu 


Breslau, Odertborbahnhof, 
Sonntag den 11. Juli: — — . — dioverſe alte Materialien, 


; Oppeln 
roßes wie Filz⸗, Gummi-, Zink-Abfälle, Radbandagen, Ei⸗ 
Garten⸗Concert 


E endblech, Guß⸗, Schmiedebruch, ſowie Schmelzeiſen 
HI ehe Fd Ne diverſe Drehlpäne, \ 
8 „Federſtahl und alte Feilen. 
unter n Fut Ane Die Bedingungen des Verkaufs find im Divections-Bureau, Berlinerftr- 
Nebſt großer Garten⸗Illumination Nr. 75.76, 1 Treppe, ſowie bei dem Unterzeichneten, Oderthorbahnhof bier⸗ 
von 1500 buntfarbigen Gasflammen. m 
Entree pro Perſon 30 Reichs⸗Pf. 


Nach dem Concert großer Sommer⸗ 
nachts⸗Ball, in der Pauſe 127 
Ueberraſchung des Rübezahl. 


Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten bei meiner Abreife ein] f 
heriliches Lebewohl! [560] | -£ 

Bertha Nippert. 
Wleteteleleleteletrzeteketrteetetvteter 
Fur die uns fo zahlreich zu 
Theil gewordenen Gratulationen 


und Gluückwünſche zu Ben 


er 


mittag 11 Uhr. 
5 Der Material⸗Inſpector. 
Ulrich. 


Rheiniſche Eiſenbahn. 
Amortiſation 


Cölu-Crefelder Obligationen. 


Bei der am 1. Juli c. erfolgten Auslooſung der planmäßig pro 1875 zu 
amortifirenden 74 Stück Prioritäts⸗Obligationen der früheren Cöln⸗Crefelder 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft find folgende Nummern gezogen worden: 

Nr. 41. 381. 456. 649. 713. 854. 874, 1062. 1123, 1205. 1417. 

46. 1765. 1937. 2087. 2197. 2355. 2373. 2389. 2535. 2563. 2574. 
2680. 2786. 2841. 2888. 2985. 3150. 3169. 3172. 3209. 3281. 3424. 
3441. 3454. 3486. 3501. 3597. 3779. 3993. 4080. 4103. 4104. 4147. 
4344. 4359. 4432. 4671. 4793. 4821. 4887. 5040. 5051. 5130. 5159. 
5297. 5340. 5471. 5518. 5699. 5719. 5737. 5752. 5890. 6042. 6237. 
6441. 6675. 6741. 6789. 6825. 6963. 6980. 6983. 
„Die Auszahlung des Nennwerthes dieſer Obligationen erfolgt gegen Aus⸗ 
lieferung derſelben im Laufe des Monats Januar 1876 entweder bei unferer 
Hauptkaſſe hierſelbſt, oder bei den nachhezeſchneten Bankhäuſern: 


50jährigen Jubelfeier ſagen wir 
biermit ſowobl dem hieſigen 
3 Magiſtrat und Stadtverordneten: 
Collegium, dem beiderſeitigen 
A Vorſtande der jüdiſchen Ge⸗ 

meinde, als auch allen Ver: @ 
J wandten, Freunden und Goͤn⸗ 

nern unſeren herzlichſten Danf. . 
2 Toſt, den 8. Juli 1875. 1554] f 
E S.. Schönwald und Frau, 


3 geb. Gaßmann. . dem A. Schaaffhauſen ſchen Bank⸗Verein und den Herren Sal. 
FFC Oppenheim jr, & Cie, bier, den Herren Gebr. Mollenaar und von 
i SR a and in Erefeld, dem Herrn S. Bleichröder und 

Bitte! der Bank für Handel und Induſtrie in Berlin, den Herren Ed. 


Frege & Cie. in Hamburg und dem Schleſiſchen Baul⸗ 


Ein junger Kaufmann, gelernter 


Correſpondenz und einfachen Buchfüh⸗ 
zung, ſowie mit verſchiedenen ſonſtigen Haupt⸗Kaſſe. 
ee ebe Ne e bal Pon den oben bezeichneten Obligationen find bis dato folgende bereits 


5 te Stücke i Einlöſung präſenti : 
und im Beſitze guter Zeugniſſe um cue anggeloof noch nicht zur Einlöung präſentirt worden: 


: ; 4915 aus nuar 1873. 
eine Stelle; Branche ganz gleich. 1761. 2564. 256 Aue 18 Ja 1 15 
Gefl. Offerten unter B. 30 im Brfl.| „ 288. 1396. 1445. 2889. 3487. 3563 ausgelooſt pro Januar 1875. 
der Bresl. Zig. erbeten. [1020] | Die Inhaber dieſer Obligationen werden daher hiermit zur Einlieferung 

Von meiner Reiſe zurückgekehrt, 


derſelben und der zugehörigen verfallenen Zins⸗Coupons wiederholt aufs 
habe ich meine Thatigkeit 0 var „18591 


gefordert. j 
cialarzt Cöln, den 7. Juli 1875. 
für Hals- und Ohrenkrankheiten 
aufgenommen und halte meine Sprech⸗ 


Die Direction. 
ſtunden Vorm. von 9 bis 11, Nachm. 


Kann ul Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 


Uh 5 
Dr. B. Riesenfeld, feit 15. Mai eröffnet Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 
Oblauer⸗Stadtgraben 28, 2. Et. vorzügliche, curgemäße Reſtauration. Beſtellungen auf Logis c. an den 
I — | Befiher Guſtav Thiele zu richten. 11721) Die Bade. Oirection. 
Sprechſtunden für Hautkranke: 8 3 


Täglich von 9—11 und 34 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, Himbeer-Syrup- und Citronen-Saft 


, 
in reiner unverfälſchter Qualität empfiehlt 2991 
Nicolaiſtr. 44 45 (am Königsplabe) 1 Die Fruchtfäfte⸗Fabrik L. Freund & Co., Neue Graupenſtr. 17. 


Nach dem 31. Januar 1876 erfolgt die Einlöſung nur noch durch unſere 


Ks Ve a ae 
| 


Bekanntmachung. 50 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 
4021 die Firma 

Paul Metzker 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Metzker hier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 5. Juli 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 1 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 826 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Guſtav Hein⸗ 
rich Stake aus der offenen Handels⸗ 
Geſellſchaft Stake & Herden bier⸗ 
ſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer Geſell⸗ 
ſchaft und in unſer Firmen⸗ Regiſter 
Nr. 4022 die Firma Stake & Herden 
bier und als deren Inbaber der Kauf⸗ 
mann Paul Herden hier eingetragen 
worden. 
Breslau, den 6. Juli 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Bekanntmachung. [40 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2137 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Albert Breslauer bier 
in das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Jacob Breslauer erfolgte Erlöſchen 
der (Einzel⸗) Firma J. Breslauer 
bier, und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 1246, die von den Kaufleuten 
ren Breslauer und Albert Bres⸗ 
auer beide hierſelbſt, am 5. Juli 1875, 
hier unter der Firma 

J. Breslauer & Sohn 
errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 5. Juli 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
... . er 


1 [41 
n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter il 
Nr. 1247 die von 
i) dem Kaufmann Auguſt Beltz 
u Breslau, E 
2) dem Kaufmann Otto Hübner 
dahelbſt, 7 bier tie 5; 
9. Jur. er Firma 
N übner & Beltz 
errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. { 
Branche: Maſchinenöl⸗ Fabrik und 
Commiſſions⸗Geſchäft. a 
Breslau, den 5. Juli 1875, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [42] 

In unſer Geſellſchafts⸗ Regiſter iſt 
Nr. 1248 die von 

1) dem Kaufmann Louis Hahn zu 

reslau, 
2) ben Kaufmann Louis Cohn da: 
elbſt, \ 

am 1. Juli 1875 hier unter der Fi 
Tui Hahn & Co. BER: 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
beut eingetragen worden. 


Breslau, den 6. Juli 1875. 


Wecgneſgatgz [43] 
In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1249 die von 
1) dem 85 Wilhelm Schmidt 
u Breslau, 
2) — Kaufmann Adolph Löwen⸗ 
heim daſelbſt, 5 
am 1. Juli 1875 25 15 a 
ilh. Schm - 
errichtete es Handels- Geſellſchaft 
eute eingetragen worden. . 
Breslau, den 6. Juli 1875. 


Wekanntmachung. 43 
In unſer Procuren ⸗Regiſter iſt 
Nr. 893 


ermann Tuch 

bier als Procuriſt des Kaufmanns 
Julius Herrnſtadt hier für deſſen 
— beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 


egiſter Nr. 4020 eingetragene Firma fi 


Julius Herrnſtadt 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Juli 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 156] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei Nr. 219 das Erlöſchen der Firma 
Rudolph Lange zu Wartha einge⸗ 
tragen worden. 
ankenſtein, den 28. Juni 1875. 
öͤnigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
zum Verkauf alter Pflaſterſteine, 
hüren ꝛc. an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare ae iſt auf 


Kön; Promnitz. 
Önigliher Landbaumeiſter. 


Belanntmachung. 
x en October d. J. iſt am 
debe dee Lien SE eine 
ordentliche Lehrerſtelle zu beſetzen, 
mit welcher ein Einkommen von 2700 
Mark verbunden iſt. Bewerber, welche 
wenigſtens in einer der wichtigeren 
Gymnaſial⸗Disciplinen lexel. Mathe⸗ 
matik) die Facultas für alle Klaſſen 
des Gymnaſtums haben, werden er⸗ 
ſucht, ihre Geſuche baldigſt einzureſchen. 
Butizlau, den 8. Jult 1875. [158] 
| Der Magiſtrat. 


n 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das den Benefizialerben des ver⸗ 
ſtorbenen Handelsmannes Carl Frie ; 
drich Walter aehörige, zu Wildſchütz 
belegene, unter Nr. 13 des betreffen: 
den Grundbuches verzeichnete Grund⸗ 
ſtück, zu welchem 89 Ar 30 Quadrat⸗ 
Meter als der Grundſteuer unterliegend 
. hierzu eingeſchätzt mit einem 

einertrage von jährlich 14,98 Thlr., 
während der Gebäudeſteuer⸗Rutzungs⸗ 
werth 135 Mark beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt worden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
ſowie beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes können in unſerem Bu⸗ 
reau III. eingeſehen werden. 

Zur Verſteigerung des gedachten 
Grundſtücks iſt ein Termin an hieſiger 
Gerichtsſtelle, Goldbergerſtraße 

auf den 21. September 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils 
über die Ertheilung des Zuſchlags 
ein Termin 

auf den 25. September 1875, 

Vormittags 10 Uhr, 
an gedachter Gerichtsſtelle anberaumt 
worden. : 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 155] 

Liegnitz, den 24. Juni 1875. 

3 Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Ein in Militär⸗ und 
Rechnungsſachen geübter, 
der polniſchen Sprache 
mächtiger landräthlicher 


Bureaugehilfe 
findet Stellung im Land- 
raths⸗Amte zu Pleß. 
Einkommen 750 bis 
900 Mark. [158] 


ET ADNEERERBINEEE 
Eantor:Stelle. 


Am 28. September c. iſt in der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde die Stelle 
eines Cantors, Schächters, Thora⸗Vor⸗ 
leſers und Religionslehrer mit einem 
fen Gehalt von 1350 Reichsmark nebit 

e und Nebeneinkommen 
zu beſetzen. Reflectanten belieben ſich 
ſchleunigſt unter Einſendung der Zeug⸗ 
niſſe an den ar zu wenden. 

Mile, 8. Juli 1875. [145] 


Heirathsgeſuch. [529 
Ein Wittwer mit 5 kleinen Kindern, 
Sckmiedemeiſter und Schankwirth, 39 
Jahre alt, katholiſch, polniſch u. deutſch 
ſprechend, Beſitzer eines in Poſen ge⸗ 
legenen Grundſtücks im Werthe von 
7000 Thlr., wünſcht ſich auf dieſem 
Wege zu verheirathen. Damen in 
geſetztem Alter, womöglich beider 
Sprachen mächtig, tüchtige Wirthinnen, 
welche hierauf reflectiren und ein Ver⸗ 
mögen bis 1500 Thlr. beſitzen, bitte 
um Mittheilung und Zusendung einer 
Edi. 8.9 bis 1. Septbr. 75 unter 


e eie Pnfen belle | BR 


Das große, 7826] 
equemſte eingerichtete 


„Dampfſchif 
„Nordfriesland 
äbrt in der ein dieſes Sommers 

der Ei enBabnftat. Huſum 
dem Nordſeebade Wy 

auf Föhr 
vom 15. Juni ab im Juli, Auguſt 
und September jeden Dinstag, Don⸗ 
nerstag und Sonnabend nach Föhr, 
an den anderen Wochentagen retour. 
Die Fabrten ſind auf die Route 
Hufum⸗Wyck eingeſchränkt, wodurch 
nunmehr ein viel beſſerer Anſchluß 
an die Eiſenbahnzüge nach und don 
Huſum möglich geworden iſt. 
„Nordfriesland iſt weitaus das 
ande und bequemſte der an der Weſt⸗ 
üſte Schleswigs fabrenden Dampf⸗ 
ſchiffe. Billete bis nach Wyck wer⸗ 
den 8 auf den Bahnhöfen 
7 Itona, Berlin, Hannover, 

agdeburg, Frankfurt a. M. dc. 

Specielle Fahrpläne 
Annoncen⸗ Expedition von H 
ſtein & Vogler in Breslau unent⸗ 
geltlich zu erhalten. 

Der Capitän des Dampfſchiffes. 


rene 
Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
nn erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Medicin. [2358] 


Totaler Ausverkauf! 
von 1559] 


auf das B 


zwiſchen 
und 


0 
Möbel, Spiegel u. Polſterwaaren! 


Neuſcheſtr. 2 (tehr. Hotel z. Schwerdt). 


Der 


ee 


Anatomiſche Abbildungen 


zeichnen die neueſte Auflage des berühmten Original⸗Meiſter⸗ 
werkes „Der Sngenbfvieget” aus. In allen fünf Welttheilen 
iſt noch nie ein Buch über geſchlechtliche Exceſſe erſchienen, das 
auch nur annähernd eine ſo ungeheure Verbreitung gefunden 
Selbſtbefleckung a, 


ätte. Die traurigen Folgen der © 
ervenleiden, Kurzſichtigkeit, Gedächtnißſchwäche, Schwermuth ꝛc. 
finden hier n Beſprechung. Verſendung in Franco⸗Cou⸗ 


vert für 2 ark von W. Bernhardi, Berlin SW., 
Simeonſtraße 2. Das empfohlene Curverfahren hat Tauſende 


von geiſtig und körperlich Verkommenen wieder für die Menſch⸗ 
beit gewonnen. 832 


Dr. Wilson’s engliſche BG 


Zu 
2 Vart⸗Erzeugungs⸗Tinctur. Zu 
Das beſte und ſicherſte Mittel, ſelbſt ſchon bei jungen Leuten bon je? 
abren einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs zu erzeugen. Depot bei 
arl Franz Gerlich in Breslau, Nikolaiſtr. 33, in Fl. à 1 Mark. [1092] 


‚Verkauf, des Bades 
Tatra-Füred (Schmecks). 


Laut Beſchluß der am 29. Mai l. J. abgehaltenen General: Berfamm- 
lung wurde der Verkauf des der Borſod⸗Miskolczer Dampfmübl⸗ und Rabl. 
ſtein⸗Fabriks, Geſellſchaft gehörigen, in den Zipſer Karpathen gelegenen Bades 
Tätra⸗Füred, beziehungsweiſe deſſen auf 32 Jahre geſicherten Pachtbeſitzes 
ſammt ſämmtlichen Inveſtitions⸗Gegenſtänden, als Haus- und Wirth: 
ſchafts⸗Geräthſchaften, Möbeln, Traiterie⸗ und Kaffeehaus⸗Einrich · 
tungen, auf die Dauer der oberwähnten 32jährigen Pachtzeit angeordnet. 

ovon die P. T. Kaufluſtigen mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt 
werden, daß der Verkaufspreis auf 140,000 Fl. 5. W. peranſchlagt wurde: 
ferner daß die Bade⸗Localität 20 theils ebenerdige, theils 1—2 Stock hohe 
Gebäude mit mehr als 200 Zimmern, eine bydropathiſche Kur⸗Anſtalt, 
mehrere Reſtaurations⸗, Kaffeebaus⸗, Tanz⸗ und Speiſe⸗Salons, genügende 
Anzahl Badekammern zählt und überdies mit allen erforderlichen Neben⸗ 
onen verſeben iſt, und ſchließlich, daß die Offerte bis 31. Juli l. J. an die 
trection der Borſod⸗Miskolezer Dampfmühl⸗ und Mühlſtein⸗Fabriks⸗Geſell⸗ 
Geſellſchaft in Miskolez, darnach aber bis 10. Auguſt l. J. an den Endes⸗ 
gefertigten nach Tatra⸗Füred (per Poprad) einzureichen ſind, allwo auch die 
ſpeciellen Bedingungen eingeſehen werden können. [952] 
Miskolcz, den 25. Juni 1875. 


Borſod⸗Miskolger Dampfmühl⸗ 
und Mühlſtein⸗Fabrils⸗Geſellſchaft. 


t. Radvany, Director. 


Der Verkauf 1% Jahr alter Böcke 
aus meiner Southdown-Heerde, welche ich in ihrer 


Totalität von * [1079] 
Herrn Wächter. Janischau, 


erwarb, beginnt mit dem 


10. Juli. 


Die Heerde wurde von Herrn Wächter aus der berühmten 
Heerde des Lord Walsingham gebildet, sie erhielt auf der Pro- 
vinzialausstellung zu Posen 1872 erste Preise und gilt als eine 
der hervorragendsten dieses Blutes in Deutschland, 


v. Wallenberg-Pachaly. 
Schmolz, Station der Breslau-Freiburg. Eisenbahn. 


. . .. 
Graysche amerik. Papier wäsche, 


Papierkragen, Manchettes und Chemiſettes [1022] 
flüur Herren, Frauen und Kinder 
in weiß, bunt und mit vollſtändigem Leinenüberzug. 


General⸗Depot in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
Eingang: Schloß⸗Ohle, erſter Laden. 


n 


En gros. Spahnhüte En gros. 
für Herren und Kinder 
empfiehlt billigſt 


161] 


E. Herzog, Löwen in Schleſien. 


Etablirt 1866. 


Patent⸗Holz Nouleaux⸗Jalouſien 


aus Reſonanzholz, mit Verwendung des beſten Materials, ſowohl innerhalb 
als außerhalb der Feniter anzubringen, zu billigſten Preiſen mit einjähriger 
Garantie. Illuſtrirte Preisblätter auf Verlangen franco. { 


Erſte k. k. a. p. Patent⸗Jalouſte⸗Jabril in Stotſchan, 


Oeſterr.⸗Schleſien, 
Julius Oesterreicher. 


Pumpenanlagen zu kleinen 


Wasserstationen 
für Sandhäufer, Parkanlagen, öffentliche Gärten u. große Bauplätze, 


sammt den dazu höthigen Betriebsmaschinen, als Dampf-, Gas. 
oder Petroleum-Motoren, liefert [1775] 


Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 


Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


Centesimalwaagen 


34000 Thlr. 


zur 2. Hypothek, innerbalb der Feuer⸗ 
taxe werden auf ein Grundſtück in der 
Provinz ge 1100] 

Gefl. Off. unter H. 22186 an die 
Annoncen⸗Exped. von Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau, Ring 29, erbeten. 


4000 Thlr. 


Breslau, Bahahofſtraße 20. [563] 


für Laſtfuhrwerk und Eiſenbahnen, Decimalwaagen, dollſtandig entlaſtet, 


ütten⸗Schnellwaagen, Krahnwaagen, Ehrbardk's Patentwaagen, Dreb- 
cheiben, Winden, Locomotiv - Bad Kehder- ebeböde liefern Ren; und billig 
31] Boekhaeker & Dinse, Berlin M., Cbauſſeeſtraße 32. 


find pari zu 5 pCt. Binfen auf ein 
Gut oder Haus in Breslau ſofort zu 
vergeben durch Eugen Wendriner, 


Zweite Beilage zu Nr. 315 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 10. Juli 1875. 
Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb OS. 
Villa Sanssouci 


empfiehlt ſich als Logirhaus den geehrten Herrſchaften. [1093] 


© 


Hotel 
in 


ſeit dem 1. b 
eehrten reiſenden Publikum, 
uſicherung beſter Bedienung 


ſowie 


— 


Provinzialordnung 


— 

für die Provinzen Preussen, Bran- 
denburg, Pommern und Sachsen, 
unter Benutzung der amtlichen 
Motive, den Verhandlungen 
beider Häuser des Landtags, 
mit Hinzufügung der zaum Ver- 
stündniss nöthigen Gesetzes- 
stellen und der Gesetze über: die 
Polizeiverwaltung; die Dienstver- 
gehen der nichtrichterliehen Be- 
amten; die Ausführung der 858 5 
und 6 des Gesetzes wegen Dotation 
der Provinzen; die Verfassung der 
Verwaltungsgerichte und das Ver- 
waltungsstreitverfahren, herausge- 
geben von Heinrich Steinitz, 
ist soeben in der Verlagsbuchhand- 
lung von G. Hempel in Berlin er- 
schienen und in jeder Buchhand- 
lung zu haben. 248 Seiten. Preis 
4 Mark. ? [1094 


Zum 55fachen Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 
iſt ein Gut, % M. von Inowraclaw, 
850 Morgen, wovon 750 M. Wei 
enboden, 100 M. Wieſen, mit voll⸗ 
tändigem Inventar ꝛc. ıc, & 90 Thlr. 
pro Morgen, bei 25,000 Thlr. Anz., 


zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer er⸗ 
fahren r 
der Schleſiſchen Zeitung. 


Näheres unter R. 91 Exped. 
1544 


Gutsverkauf. 


Ein rentenfreies Gut, % Stunde 
von der Stadt Sagan belegen, 
iſt wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Zu demſelben ge: 
bören circa 200 Morgen Land 
incl. Wieſen, Buſch u. Garten: 
land. Die Gebäude ſämmtlich 
maſſiv, mit der Ernte, lebendem 
und todten Inventar. Kauf⸗ 
ſumme 30,000 Thlr., Anzahlung 
12—15,000 Thlr. 143 

Bedingungen nach Ueberein⸗ 
kunft. 

Die Lage gut und ertragsfähig. 

Offerten unter Nr. 38 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein Gut in Schleſien 


wird zu kaufen geſucht. Behufs Ver⸗ 
mittelung dieſes Geſchäfts wollen ſich 
Agenten gefl. melden beim Ritterguts⸗ 
beſitzer W. Pohl auf Groch, Kreis⸗ 
Thorn, Weſtpreußen. [154] 


Ein 2ſtöckiges maſſives 


Gaſthaus 


mit Km Verkehr, 10 Minuten von 
den Bahnhöfen Schoppinitz entfernt, 
an der Chauſſee nach Myslowitz ge⸗ 
legen, iſt aus freier Hand unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Selbſikäufer wollen ſich direct an mich 
wenden. Anzahlung nach u 
9 


kunft. 

Conſtantin Sadzick, 
Wilhelminehütte pr. Schoppinitz OS. 
— . —ꝛ—„-¾ — 


Juwelier⸗Geſchäft, 
in beſter Lage Berlins, ſeit langen 
ahren beſtehend, iſt unter günftigen 
Bedingungen zu verkaufen. Offerten 
sub E. J. 516 beförd. die Annoncen⸗ 
Expedition von Haafı enſtein & Vogler 
in Berlin SW. 11038] 


T 
Ein lebhaftes Specerei - Geſchäft 
in guter Lage einer bedeutenden 
Stadt Oberſchleſiens, fein eingerichtet, 
iſt mit oder ohne Waarenbeſtände 
käuflich zu übernehmen. Näheres sub 
Chiffre M. N. 66 poſtlag. Gleiwitz. 


Eine nur frequente Reſtaura⸗ 
tion oder Hotel wird bei 5 bis 
6 Mille Anzahlung zu kaufen oder 
pachten geſucht. Gefällige Offerten 
poſtlagernd H. S. Gr.⸗Glogau. 


Reſtauratious⸗Verpachtung 
Meine eingerichtete Reſtauration mit 

Billard beabſichtige ich zu verpachten. 
Käufer erhalten den Vorzug. 
Leobſchütz, den 6. Juli 1875. 
[116] Lück. 


— —— 


Pacht⸗Geſuch. 


ann, 


Eine Käferei 


von durchſchnittlich 500 Ltr. täglich iſt 
ſofort oder ſpäter an einen cautions⸗ 
fähigen Käfer zu vergeben. Einrich⸗ 
tung ſchon vorhanden, welche über⸗ 
nommen werden kann. Gefällige Of⸗ 
ferten unter A. B. poftlagernd Groß⸗ 
Bargen bei Trachenberg. [121] 


um Hirſch 
auban, 


uli von dem Beſitzer Heinze ſelbſt übernommen, 
beſtens empfoblen. Hotelwagen am Bahnhof. 


[1063] 


den Herren Geſchäftsreiſenden unter 


Geſchäfts⸗Verlauf! 


Wegen anderer Unternehmun⸗ 

en iſt an einem der induſtriell⸗ 
fen Orte des Kreiſes Zabrze 
ein Specerei:, Schnittwaaren ⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft zu 
verkaufen. Umſatz nachweist 
durch Bücher jährlich 6—7 
Thaler. Waaren⸗Lager 2000 
Thlr., die laut Factura über ⸗ 
geben werden. 129 

Offerten unter J. P. Zabrze 
poſtlagernd entgegengenommen, 
on Näheres mitgetheilt 
wird. 


Die Milch von 100 
Kühen, vom April ab 
150 St. u. darüber, 
ſoll auf hieſigem Do⸗ 
minio, zur Käſeverar⸗ 
beitung zur möglichſt 
bald. Uebernahme, am 
liebſten ſofort, verpachtet 
werden. Cautiousfäh. 


den. Es wird ſehr in⸗ 
tenſiv gefüttert. dose 


Dom. Schoenow, 
Poſtſtation Berlinchen. 


Frühkartoffeln 


(Early rose) 


liefert frei Breslau in's Haus von 
100 Litern ab 8 10 Pf. das 1108 


remer Cigarr.⸗Labrik. 


eee e 
- preiswerth, in 15 


av i i 
e e Greg, 
ner Brand, Geſchmack u. Ara 
hmidt, Ho fiteferant, Hul 


Kirſchenſtiele, Wermuth. 


Jul. 


Wir kaufen große Quantitäten von 
Weichſelkirſchſtielen, Sauerkirſch⸗ und 
Süßkirſchſtielen (getrennt), kern⸗ und 
blattfrei, Wermuth, Kamillen, Lin⸗ 
denblüthe, Bitterklee, Königskerze, 
Flieder, Stiefmütterchen, Kornblumen⸗ 
blüthen, Pfeffer⸗ und Kraufemünze, 
bewilligen namentlich bei lohnenden 
Partien ſehr hohe Preiſe und machen 
die Herren Landwirthe und Producten⸗ 
bändler auf dieſen lohnenden Erwerbs⸗ 
zweig aufmerkſam. 1086 

Schmiedebrücke 54. 
Stoermer & Mohr, 
Schmiedebrücke 54. 


im Haufe „Adam und Eva“. 


Feuerwerk, 


bält ſich einem 


Pächter wollen ſich mel⸗ 


Illuminations⸗Ballous 


in größter Wahl bei [1091]. 
N. Gebhardt, Albrechtsſtraße 14. 
Commandite: Kloſterſtraße 1 F. 


Ein Eiswagen auf Druckfedern zu 


verk. billigſt Nachodſtr. 17, p. t. 


Ein gebrauchtes Rivellir -Inſtru⸗ 

ment iſt billig zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 36 an die Expe⸗ 

dition der Breslauer Zeitung. [135] 


Eine gebrauchte Keſſelblech⸗Biege 
> marine zum Biegen von Blechen 
bis 6%’ Breite und 4“ Stärke, 
ſowie eine gebrauchte 9%‘ lange 
Support» Drehbank mit gekröpften 
Wangen, 10“ Spitzenhöhe zum Lange 
und Plandrehen mit Leitſpindel und 
Wechſelräder offerirt zu civilen Preiſen 
W. Grünthal in Kattowitz. 
Dieſe Maſchinen ſtehen bei mir ſelbſt 
zur Beſichtigung. 96] 


Ich ſtelle zum Verkauf: 
1. einen 
hengſt, 


och, g 
2. einen 3 läbrigen, ſehr edlen, 
hohen 


ſchwa 47 
Heng 1 
3. eine Ay, jährige braune, 3“ 
bobe, ſehr breite, edel lu 
tete und gut angerittene Stute. 
Gr.⸗Kottulin OS., d. 1. Juli 1875, 
[1108] Guradze, Kottulin. 


Der. Schöbekirch bei Canth ver⸗ 
kauft 1 Fuchswallach, 6 Jahre, 
1%, 1 Fuchswa 5% 8 Jahre, 3% 
1 Nappwallach, 5 Jahre, 3°, fromm 
und gut ziehend. [531] 


braunen, 


4 0 edlen Napp⸗ 
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Stellen-Anerbieten und 
Geſucht. 
Anſertionspreis 15 15 Mrkpf. die Zeile. 
Eibe junge Erzieherin, katholiſcher 
Confeſſion, mit guten Zeugniſſen, 
ſucht zum 1. October Stellung. 
Briefe unter Chiffre L. F. 103 Kro⸗ 
tioſchin poſtlagernd. [28] 


Ei geprüfte evang. e 
die außer in fremden Sprachen 


4 auch in der Mufit unterrichtet, ſucht a 


m 1. October ein En gige gen Gefl. 
fferten erbitte unter Adreſſe: Frau 
aul W. Gerich, Pre au 
nitz, 


Fun ein anſtändiges junges Mäd⸗ 
en wird zur Erlernung in ein 
Weißw.⸗Geſchäft Unterkom men geſucht. 
Offerten unter U. 42 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. [550] 


Ein anſtändiges, beſcheidenes Mäd⸗ 
5 chen, katholiſch, in geſetzten Jahren, 
rme Nätherin, an Thätigkeit gewöhnt, 
ucht Stellung als Stütze der Haus⸗ 
au. Hauptbedingung: gute Behand: 

45 ab Gefl. Offerten unter C. 8. 41 
5 riefk. der Bresl. Ztg. [548] 


Ein junges Mädchen, welches Täns 
gere Zeit in einem größeren Putz⸗ 
Geſchäfte Dresdens thätig war, ſucht 
als Putzmacherin oder Verkäuferin 
in einem gleichen Geſchäfte anderwei⸗ 
tiges Engagement. Gefl. Offerten 
unter K. 20 poſtlagernd Schweidnitz 
i. Schl. erbeten. 454 


Als Wirthſchafterin 


und zur Stütze der Hausfrau 
wird für eine größere Bahnhofs⸗ 


Reſtauration ein nicht zu 
junges gebildetes Mäd- 
chen oder eine junge 
Wittwe ohne Anhang 


aus guter Familie, gegen an⸗ 
ſtändiges Gehalt geſucht. Adr. 
mit genauer Angabe der Ver⸗ 
bältniſſe übernimmt Nudolf 
Moſſe in Breslau unter ne 
D. 1779. 091 


Ein in der Steinkohlen⸗ 
Branche erfahrener 
Reisender, 
mit einem großen Theil der 
beſſeren Kundſchaft Schleſiens, 
A e Poſen und 
ark perſönlich gut be⸗ 
Kan ſucht feſte Stellung oder 
. eines S 


2 1 75 3 


rten site ms 


u a e nc, Ztg. 
ulegen. 
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ke. e 255 i Se . Oest.Eranz- Stb. 4 503 1. bu 5054 ba 
a Schl. 97,10 ba — Rumüänen-5t.-A. 4 33,65 br 

do. ’ Kr 
Rn 

5 
P 
And! 


155 1TH Beuthen OS. a en 


Su Se 1 89 


niſſen, fu 
— = 
m Gene 4 — 


‚geieitele: ⸗Geſuch! 


junger Mann, ſeit 5 Jahren 
in einem ſehr bedeutenden ſchleſ. Leinen⸗ 
fabrik⸗Geſchäft thätig, der für daſſelbe 
auch gereiſt iſt, die Kundſchaft und 
. kennt, wünſcht ſich ur 20 


Gefell. Adreſſen unter Nr. 107 
die Exped. d. Bresl. Zeitung N 


Ein tüchtiger [1101] 


Verkäufer 
Bi cl ößeres Herren⸗Garderoben⸗ 
He t hierſelbſt geſucht. 
Offerten unter A. 1 poſtlagernd 
Pe 


Für unſer Stabeifen., Eiſen⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft ſuchen wir einen 
in dieſer Branche durchaus 145 
gewandten 149] 


Expedienten. 


Kenntniß der polniſchen Sprache iſt 


Bedingung. 
Natibor. Gebrüder Freund. 


Für 1 Colonialw.⸗Engros⸗ 


Geſch. ſuche ich zum baldigen Antritt 


1 älteren Commis 


als I Lagerhalter bei 4—500 Thlr. 
Gehalt. E. Nichter, Ohlauerſtr. 42. 


ür 1 Colonialw.⸗Engros⸗Geſch. 

ſuche ich bald oder ſpäter einen 

Commis, — 5 hier in einem der 

erſten Häuſer gl. Branche thät. war. 
E. Nichter, Ohlauerſtr. 42. 


Für 1 Tuch⸗ u. Herten: 


Gard. ⸗Geſch. ſuche 1 pr er 715 
4— r. 
1 Verkäufer & Gehalt, Bey 


1. Oct. 1 desgl. mit . 7 

der poln. Spr. 17750 150—250 Thlr. 

Geh. u. fr. Sta [545] 
E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Für gr. Liqueurfabriken ſuche ich 
ſof., 1 — u. Oetbr. 


4 Deitillateure, weile u 
Dienit, theils zu baren Arb., 
theils zur Neiſe ei eignend. 

E. Nichter, hlauerftr. 42. 


Ein junger Mann, Speeeriſt, de 
deütſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, dem die beſten Referenzen 
zur Seite ſtehen, ſucht per bald oder 
auch 7 0 Stellung. Gefl. O 58 
unter K. L. 31 poftl. Carlsruh & 


Ein junger Mann, gelernt. Spee 
u. Deſtillateur, ſucht veränderungs⸗ 
halber pr. 1. Auguſt c. Stellung: 
Gefl. Offerten werden unter 0 
20 poſtlagernd Tarnowitz erbeten. 


Me Ein junger Mann, prakt. 
de illateur, e activ, wünſcht 
per J. Auguſt A Gefl. Off. 

werden unter A. R. 00 poſtlagernd 


2 Bud 


Erz 


5 Näheres daſelbſt. 


Junlernſtraße Nr. 6 | 


[1107] vermiethen. 


Breslauer Börse vom 9. Juli 1875. 


taländisone Elauntaha-Priaritäts-Obllyationes. 


do. St.-Prior. 8 
Warsch.-Wieu 4 


N 


ss ein tüchtiger Conſtruc⸗ 
teur für 


chiffbau und 
Schiffsmaſchiuen und 
ein desgleichen für 
arigemeinen Maſchinen⸗ 
bau bei einem Gehalt 
von 1800 bis 2100 
Mark; [1095], 


Gefl. Meldungen sub J. D. 61 
beförd. Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. 


Ein tüchtiger 


Goldarbeitergehilfe, 


welcher auch im Faſſen gehn lellet 
findet 3 g äftigung 607 57 


Hder in Goͤrlitz. 


Ein unverheiratheter 
Wirthſchafts⸗Junſpector, 


15 Sabre in Thätigkeit und während 
Belm Zeit nr drei großen Beſitzungen 
N ucht zum 1. Januar oder 
1. April nächſten 5 eine 1000 
Fähigkeiten entſprechende 9 


Adminiſtratorſtelle. 
Abſchrift der Zeugniſſe kann auf 
e erfolgen. fferten unter 
526 be Rehm; enen & 
d in Berlin 8 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Inſertionspreitz 15 Mrkpf. die Zeile. 


Sfriegauer Platz 577 ſind große 

Lagerböden A e n Räume zu 
iupuftriellen Anlagen, Holz⸗ u. Kohlen⸗ 
platz, Lagerkeller für Del oder 1857 
zu vermiethen. 


Nikolaiſtr. 53 


iſt ein möbl. Zimmer im 1. Stock m. 
Extra⸗Eingang per 1. Aug. zu verm. 


ie erſte Et e, Schmiedebrücke 
7, per 1. October a. c. 15 Ban 


find 2 Comptoirs im 1. Stock und im 


‚my Sala bald zu bermisthen, 


res Dorotheengaſſe Nr. 
Etage. 1400 0 


5 8 Nr. 1 


K. it der erite Boden des 2 5 
und eine Remiſe parterre per 1. 


tober cr. zu 3 Näheres 
elbe 2, 1. Etage. [446] 


b Ne Be 14, auch a a Ning 


iſt ein Comptoir ſo 86 


— 


— | Krakan-0.8.0b. | 4 — — 
sche Fonds, 5 4 2 
gen. 9 a 5 rid Fa] 17 = 
0. a en „ N — 8 5 — — 
2 (4882 N Central-Prior. . 5 
en. Rente. 5 — — Zank -KAotlen 
Oest. Pap.-Rent, 4 64,80 G. 65 ba Bresl. Börsen- 
do, Sld.-Rent. 4½ 66,65 b⸗ Maklerbank | 4 — — 
do, Loose1860 | 5 — 120 8. do. Discontob. 4 74 f. en 
es. do. 18641 — . 305 G. lo. u. 
RN roh. Liqu.-Pfd. 4 71 B. — 1 Be 
do. Pfandbr. 4 — 84 6. do. Maklerbk. 4 — 70 B 
do. do. 5 93 B. 81,90 G. do. Makl.-V.-B. 4 — 83,50 B. 
Russ. hod.-Crd. 5 - 93 &. do. Prv.-W.-B. fr. — — 
War ge} 5 — — do. Wachsl.-B. 4 70 B. — 
Terk. Aul. 186585 — 40,80 G. D. Reichsbank — 
ee e eee ee ee Oberschl. Bank * — — 
dulce e aotlen und Stamm Obrech. Ord- V. | — f 
8g. Ostd. Ban 4 — 78 6 
Br.-Schw,-Frb 50 ba er PosPr-Wehsib |4 | — — 
Dberschl. ACD 3% 14210 10815 ba — Prov.-Maklerb.| — | — = 
de. B. — Bchls. B f ch baB..| = 
40, E. 3 185 3. — * Bod 95, 70450 b 
K. O.-U.-Fisenb 5 106,50 0. AR do. S H — — 
„ Seeler. 4 109,50 B — do, Vereinabk. | — 8B. 
Ser e 1 — — asterr, Oredit|# | 393 0. pa 895894 bag. 
do St. — f 


99] nebſt 


Nendorffrafe 03, 


find Wohnungen im 1. und 2 


wie Seitenhaus, bald beziehbar 


15 
baben; auch Stallung u. Sebi. 


Ahlesſtraße 16 


iſt per 1. 5 er. eine Parbpre: 
Wohnung zu vermiethen. [541] 
Näheres Ring 14, 1. Etage. 


Bertinervia 5; 5 if 15 1 Wohn., 3. St., 
immer, Cab., Küche, Entree, 
Keller, 


incl. Waſſer zu verm. Näheres beim 
Wirth daſ., rechts? 2. Stock. 542] 


Tonen raßr 38 ift die Hälfte 
der 2. Etage, drei Vorderzimmer, 
Cabinet, zwei Hinterzimmer, Beigelaß, 
Gas und Waſſerleitung, zu vermiethen. 

Näheres daſeſbſt beim Wirth. [ * 


Ring 31, 2. Etage, 


iſt eine RE Wohnung 47 505 
chaelis zu vermiethen. 
Naheres beim Haushälter. 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 9 


iſt die erſte Etage ſofort oder zu 58 
chaelis zu vermiethen. 459 


Schweidni iperftrape 46 


iſt die nach der Marſtallgaſſe gelegene 

zweite Etage, beſtehend aus 7 Piecen 
Zubehör, vom 1. October d. * 

an zu vermiethen. 898 


Blücherplat 11, erſte Etage, ſofort 
drei neu hergerichtete n zu] — 
Comptoirs, Geſchäften u. ſ. w 


Näheres beim Haush. 1420 


Als Geſchäfts⸗Local 


iſt die erſte Etage NRiemerzeile 22 

per 1. October c. zu vermiethen. 
Näberes Ring, Riemerzeile ai bei 

M. Jacob 9. [1018] 


Kleine! Fürſtenſtr. 6 iſt die zweite 
Etage, beſtehend in 5 Zimmern, i 
10 5 Entree, Küche, Keller und 
odenkammer nebſt Waſſerleitung m 
berm. u. Michaelis zu bez. Näheres 
Matthiasſtr. 81 bei Ad. Baum. 


Er fehr N 1. Etage, Be i. 
ger. Zim., Ball., Entr., Küche, 

Cabinet u. vollſt. Nebengel., Waſſerl., 

Haupt⸗ u. Neben⸗Treppe, f. 450 Thlr. 


jofort zu verm. Kleinhürge 4. l 
auch iſt daſelbſt eine Park obnung 
(Hoch⸗Souterrain), beit, in 3 Zimm., 
100 Eh Nebengelaß, frei. ns | 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 3a 


nit die 2. u. 3. Etage, beſtehend aus 
Zimmern, Mace Beigelaß und 
Daitenlähung, per 1. October c. 
vermiethen. 5 
Näheres beim D ER 
Poſer, ä N 


Elegante Wohnungen, 
Etäge 280 und 250 Thlr. p. a. 

a ein Geſchäftslocal Sen u uns 

miethen Friedrich 57 m 


an der a Re 1685 


industrie- sad diverse. Aation, 
Amtl. Cours. 


Brssi. Act. Gos. 


1 


do, Börsengct, 
do. Malzactien 
do. ne 
do. ob. G 
do.Banbank.. 


RE ae 


a 
orte 
04-8, Eisb.-Bed. 
Oppeln Coment 


Schl. Bisengie: 
ouervors 


8 


a 8 


* 


* 1 


do. Leinenind. 
do. Tuchfabrik 
do. Zinkh.-Aot. 


rn 


1 12 


benen. Yon 9 Juli. 


Amsterd. ‚do. 38 ax 171,60 8. 
do, do, 3 170,0 8. 
Belg. Pl. 100 öl 
0. reg. 3 


oden, Michaeli für 224 Thlr.] b 


eee > BE | 


Gartenficafe N 


in Die Hälfte = 3. Fig age, bee 
aus 6 ntre 
und Badeein ae mit 
ug per 1. October c. zu 1714 — 
uf Wunſch kann auch . 
für 2 rs * Wagenremiſ 1 Ri 


ge 
Noberes del daſelbſt I. Etage, 


Ein größeres Geſchäftslocal 
mit Nebenräumen, Gartenſtraße 
elegen, in welchem ſeit langen Jahren 
ein e o mit 1 55 

betrieben wird, iſt per 1 9 97 
tober c. zu e [53 9] 

Näheres B Rah 11, 1. Etage, 

im Tuchgeſchäft. 


Elbingſtraße 3 


ſind preiswerthe mittle Wohnungen 
zu vermiethen. [7176] Seder. 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
Eisenbahn -Personenzü 11 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 
Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, |, 
Rothenburg, Frankenstein: 


Abg. 5 U. 45 M. ir. — 9 U. 15. M. Vorm. 
— 1 U. 5 M. Nachm. — 6 U, 15 M. Abds. 


Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 40 M. Vm. 2 M. Abds. 


— 4 U. 20 M. Nachm. — 9 U. 25 M. Abds. 
Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weite- 
res Extra-Personenzug nach Freiburg. 
— Abg 5 U. 30 M. fr. — An k. 10 U. 16 M. 
Abds. 
Nach Prag und Wien über Freiheit. 
Aus Breslau 5 U. 45 M, In Freiheit 
64 M. Nm. — Aus Brsslau 9 U. 15 M. fr 


— 
* 


— In Prag 8 U. II M. Ab. — Aus Breslau 
1 I 5 Min. Nach. — In Wien 7 U. 12 
Ban: ‚Roppen- - Cüstrin. 
Abg. 6 Kr. 


nur bis Glogau). — 
.. 25 


. Nachm. — 
7 U. 5⁵ N. Ab, Hur bis Glogau. 

Ank. 8 U. fr. (uur von Glogau). — 12 U, 
15 M. Mitt, (nur non 88 — 5 U. 
15 M. Nachm. — 8 U 

Öbersöhlesien, kad, 
Warschau, Wien: 

Abgang l 6 & fg fr. — IL Zu 
Haie -Zug) 6 U. 

5 M. fr. — IV. * 


nur bis a 4 
h „ 
VII. Zug 9 U. Abds, (nur 8 eln. 

An Zug II. I „Ar. schliesst 
die Neisse- -Brieger- * In Brieg 
an, an Zug II., V. und VL die Rechte“ 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier und Schnell- 
aug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 

II. IV. Kl., Zug IV. mit I.—-IIL Kl, 
Ale übrigen mit L—IV. Kl. 

Ank. 6 U. 42 te. Eur von er de; — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 
7 1 von Oderberg). — 3 U. 6 u 
Nac * 8 — 101 M. 
Fig 24 bds. (Courierzug)., 
10 U. 10 * Abd 


Breslau -Frankensteln-Glatz- 
Habelschwerdt: 

3 IN. tr. — 10 U. 31 M. Vorm. 
— 56 M. Nuchm. — 8 U. II u. Ab. (nur 
n n. N 0 BE See 
Be ai 722 st 
9 n M. 

8 U. 81 3 Abds. 

An Sonntagen werden für die Touren 
Breslau- Camenz-Wartha- Glatz Dillets mit 
50, pOt. Ermässigung ausgegeben. 

Posen, Stettin, Königsherg: 

Abg. 6 U. 60 NM. fr. 24 M. Mittag, 
Gar, bis 8 — 6 U. 0 1. Abds. 

k. 9 U M. fr. — 2 U. 31 M. Nachm. 
du 2 N — 8 U. 0 M. Abds. 

Jeden Sonn- und Feiertag bis auf Weiteres 
Extra- Personenzug nach Obernigk. — 
abe 1 Uhr 30 Min. Nachm, — Ank. 9 Uhr 

I Min. Ab. 


Nichtamtl. ©, 


Gn 7 


immerſtraßen⸗Ecke, [555] 

per Michgelis der erſte Stock im 
anzen oder elheilt; W500 

erre eine n ü 

n bene e 


Sttlegauer Paß 5 ih die Im. 
Size e 2. u. 
e be N 2 12 ſechs 
immern, Salon, Badecabinet, Entree, 
uche und Nebengelaß, Stallung, 


5] Wagenremiſe, Magenpläbe, bald zu 


bermiethen. Näheres bei London, 
Junkernſtraße 12. 1839 


meinem Hauſe Schloßplatz 13 
in 85 blau, iſt ein ſeit Sele 
mit 1 0 betriebenes Spererei⸗Ge⸗ 

„1. Oetbr. 1875 zu verm., 
ohne rr von Waarenlager. 


v. Mayer, 


[504] Sotelbefiben 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 


Nach 3 Abg. Mochbern 6 U. 
M. fr. — 5 U. I7 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 25 M. fr. — 288. 45 M. Vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 N. 

— 9U. 57 M. Vorm. — 6 U. 48 M. Nachm, 

"Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 V. 
5 M. Nachm. — 10 U. 45 M. Ab * 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 1,8, 


Nach Schmied n 
bahnhof 3 U. 9 M. Nach a: Abg: Oderthor- 


Von Dziedzitz: er 
2 U. 868 M. Nachm. — 9 U. ——— 
i 3 U. 12 M. Nachm. — 9 1, 
M. 8. — Mochb 3 U. 
2 ern 19 M. Nchm. 
an Schoppinitz: Ank. Oderth 
m 9 U. 57 u. Vorm. — Stadtbahnbot 
u 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M 
orm. 


Von Oels: Ank. Oderthorbahnhof 5 U. 
Nee I Ma Fr 
Bi 6 U. 10 M. f. Stadtbahn- 


on N 
bahnhof 5 U. 27 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bree 
lau-Werschauer Eisenbahn in Oela, 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. — M. 
fr. — 10 U. 56 M. Vorm. — 60, 
1 von Wilhelmsbrück etc. in ale, 
8 U. 58 M. Vorm. — I U, 54 M. Nachm. — 
8 U. 37 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener ‚Eisenbahn in Oels: von 
Oels nach Gnesen 10 U, 57 M. Vorm. — 
6 U. 36 M. Nachm. — Von Gnesen in Oels 
8 U. 41 Mu. Vorm. — 8 U, 63 M. Nachm. 


Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abe. 6 U. 30 M. fr. — 9 U. 30 M. Vorm. 
10 U. 18 M. Vorm. ne N vom Central- 


Ank. Oderthor- 


bahnhof). — 12 U, M. Mitt. (vom Central- 
bahnh.), — 3 U, N M. Nchm. (Schnellzug vom 
Centraibahnhof) — 6 Uhr Nachm. (bis 


Sommerfeld) — 10 U. Abds. een 
vom Centra)bahnhoN. — 10 U. 40 M. Abds, 
(vom 9 

Ank. 6 U. 35 M. fr. (Courierzug, Oentral- 
bahnhof). — 7 U, 40 M. Vorm.— 10 U, 46 M. 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 18 M. Nehm. 


(Expresszug, Centralbahnhof). — 5 U. 18 M 
Nachm. (Centralbahnhof). — 8.0, Abd. 
— 10 U, 35 M. Abds. (Schnellzug). — 11 U, 


15,3. Abs. 


Exp: u. Courierzu it 
alle ü Übrigen ı Züge mit 15 IV. . 
Jeden Sonn- und Feherlar bis auf W eite- 
res Extra- Personenzug nach Lissa. — 
Abg. 3 Uhr Nachm., Anke 9 Uhr 50 Min, Ab, 


Personen- Posten: 


Krotoschin: Abg. 10 U, 10 — 
Ank. 5 U 4% M. früh, ce 


Trebnitz: Abg. 7 U. 40 M. früh, — A 
8 U. 20 M. Abends. 2 a 
Militsch. Abe. 12 b. Mitt. — Ank. 3 U, 


Kob rr U. 20 
ober witz: Abg. 7 U, M. tr. — Ank. 
9 U. Aude. 25 7 


Preise der Üerealien. 


Feststellungen 


dor städtischen Marktdeputation 
pro. 100 Kilsgramm.) 


Waaro feine — Oord nare 
2 M. Pf. M. „ Mi. 
= Weizen weissen,....... 18 | 20 116 } 60514. 1.80 
Eu do,. gelber 17 60 15 60 14 80 
ki nie. 15:1 5014 30 13 — 
m r t 14 40 20 11% 7% 
0 . Hafen... 16 | 30414 80 880 
px 41490 be ee 2. 4 ee 20 | 5o fe | — 1590 
32 B. 
= Notirungen der von der Handelekammer 
+ ., vormannten Commissian 
= zur Feststellung der Marktpreise x vos 
2 Raps.und.Räbaon. 
55 Pro 100 Be notte 
2 5 pf. M. Pi. 
—. Wine N ae — — 1— — 
12 Winter-Rüubeen — >E — 
87,50 0. Sommer-Rübsen ae 2 DR 
92,50 6. tter . % % „„ —_ —1— er 
ah Schlaglein N a, '5: = Dre 6 
53 6. 
28 B. 


8 7 18. 20,50 > 2 

. 42M. ink fest, 
Paris 10 Pe. 4 0 16. 4 85 
Wise „Kl ler 278 

Wien 1 4 162350 1 


do, 181 8. 


K * 


1 — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. In Vertretung: Ian. Seckles.) fm Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


nen 4,90-—5,20.pro 50 Kilo. 
Roggenstroh alu, 
pr. Schck, a 800K 


\ Mark 


Kündigungs - Preise 


für dem 10 Juli 


en 140, Mrk., Weizen 173, Gerste 144 
Hafer 144. Raps 270, Rüböl 58, Spiritus 52. 


Bärasnnotiz vun Karteflei-Spirktng.,. 
Pro 100 Liter à 100% Praner 
loco 52,00 bB. 51,50 6. 
dito pro 100 Quart bei 80 & Tealles 47,84 bau. 
pro 100 Quart bai 0 4 Tralles 47,19 6 


—— — — 


